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~~ L6on Gaumont ~ 

Berlin SW., Friedrichstr. 20 

Grösstes Etablissement der Klnemntosraphen nnd Films Manufaktur der Welt. 


1 Warum |£| 

beuorzugen 

alle FilmDerleiher 

und Thealerbesilzer 

Gaumonmlmst 

Dieselben sind: 

Bei Verwendung des besten Rohmaterials von unbegrenzter Haltbarkeit. 

In plastischer Photographie ‘ und künstlerischer Färbung Meisterwerke. 

:: Durch packende Handlung bei glänzender Inszenierung unerreicht :: 

Uerlansen Sie die Gratis Zusendnns der klnematagraphlscben Wochenschau. 
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•- I 1 f Kinematoflraphen- ® 

F" Films-Fabrik 


URBAN TRADING C° 

Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Eoke Kochstrasse 

Fernsprecher: Amt I, No. 2104. Telegr.-Adr.: Cousinhood, 


Achtung! Achtung! Achtung! Achtung! 


Sofort lieferbar! 


Sofort lieferbar! 


M me 

Uberschuemmnns in Paris 

Länge 110 in Virage M. 8.80 extra Telegramm-Wort: Überschwemmung 


Beetellen Sie sofort, damit wir Sie noch bedie 


AchtUM! Achtum! Achtum! Achtum! < 
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—■^ Messters Projektion mm . Berlin S.W.48 


Telegramm-Adresse: Klnssl* 


Telephon: Aal 4, »113 


Wichtige Mitteilung ! 

Unsere als erstklassig bekannten 

= Messters Tonbilder = 

von welchen wir ein Repertoir von 

UIV oa. 460 Stück 

besitzen, werden in Zukunft in 2 Serien. A. (Mk. 1,60 per Meter) und 
B (Mk. 1,— per Meter) eingeteilt und sind in der Serie B. bereits 

über 260 Stüok 

enthalten. Wir hoffen, dass jeder Interessent von dieser 

: Vorzugs - Offerte = 

den ausgiebigsten Gebrauch macht. 

Aeltcste Spezial-Fabrik für Kinematographen und Synchron - Einrichtungen. 
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flktuell!! 


Aktuell I! 


Die 


in Paris 

Die ersten kinematographischen Aufnahmen geben nur einen schwachen 
Begriff des über die Weltstadt Paris hereingebrochenen gewaltigen Unglückes, 
wie es ähnlich seit Menschengedenken nicht vorgekommen ist. 

Der Höhepunkt dieser grässlichen Katastrophe wurde am Samstag, Sonn¬ 
tag und Montag erreicht, und haben wir davon abgesehen, interesselose Aufnahmen 
vom Anfänge zu bringen, sondern Bilder von den drei letzten Tagen, wo das 
Wasser 9 und 10 Meter hoch stand und welche die namenlosen Verheerungen 
der Seinestadt Paris der allerletzten Tage naturgetreu schildern. 

Das Haus der Aktualitflts - Neuheiten „Raleigh & Robert“ wird 
auch dieses Mal wieder ein Bild liefern, das das grösste Interesse 
hervorrufen wird. 

Voraussichtliche Länge 120-150 m. Telegraphisches Wort: WASSER. 

Jede Woche sechs Neuheiten !! 


RALEIGH & ROBERT 


für Deutschland: 

BERLIN W. 66 

Mauerstrasse »3 (Ecks FrtedHchstrasse) 

Telegr.-Adr. < Raleibert. Telephon: Ia 1295 . 


für auaeerdeuteohe Länder: 

PARIS 

Rue Sainte Meile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Paria Telephon 268—71. 










“'"““ftusdem Reiche derTöntT'"' 

Fachzeltuns für Kinematographie. Phonojraphle und Musik-Automaten 

Bezugspreis: uiorteliihrlich Inland ftk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg 
Ausland.. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile . . . 10 . 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an tfan Verlag das Klnematograph", Düsseldorf, Pos*fadi 71. zu richten 




Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich. England und Belgien durch die Compagnie gdndrale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre- 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Amerikana. 

II. 1910. 

KurUh'Uunc «fc-a lualim-n Ki-hk« — rnabluuieus- Film» in Mi«mc. nur siebt 
!u,n «k- nicht — Auf» Dach acKtkun-n Ui«. Kim-rwoolor kam. anh uiul 
-•"* — Vortluli« Inuu-r n« h oin*»-»tetlt — Keine Melk-. Film, mehr — 
K n Bankett (ür il«-rra Edlmn — SüfcMto SchauapieU-r - Die Film 
Service Aanoriatiou. 

Die XIMPA und die FITt' streiten sieh wieder einmal. 
11 heisst, sie streiten sieh noeh immer. !)ie XIMPA 
>ational Independent Moving Pieture Alliance) hat sieh 
11 iorporicren lassen und zwar im Staate Illinois. 
Darauf ward im Staate Xew York eine Versam mlnng 
‘•••gehalten und beschlossen: alle Paragraphen der 
Statuten werden vom I. Januar 1910 ab auf's 
strengste durchgeführt; (da derselbe Beschluss bereits 
zum dritten Male gefasst ward, wird's wohl auch diesmal 
nicht so schlimm werden). Der Verkaufspreis der Films 
ls t II Cents per Fuss. mit einem Skonto von 10°,, tlaran 
die Bedingung geknüpft, dass der Käufer dem Fabri¬ 
kanten für jetles neue Reel (Filmrolle) ein altes geben muss. 
Als«, ganz wie bei der bösen MPPC.) Die Fabrikanten und 
deren Produkte sind: Montag: Imp 1 Rolle: IPPC 4 Rollen. 
Dienstag: Powers 1 Rolle: Bison 1 Rolle: Mittwoch: Co¬ 
lumbia 1 Rolle: X. Y. Motion Pieture Co 1 Rolle; Ambrosi«) 
I Rolle; Actophone Co 1 Rolle; Donnerstag: Centaur 
I Rolle; Exclusive 1 Rolle; Great Xorthem 1 Rolle; Freitag: 
Nison 1 Rolle; Pantograph 1 Rolle: Samstag: Great Xorthem 
• Rolle; Phoenix 1 Rolle; Sonntag: ltala 1 Rolle. Das macht 
summa sumtuarum 19 Rollen per Woche. Wie man sieht, 
•st die FITCO in diesem Programme nicht erwähnt. In 
oer 1 at stellt die FITCO ihr eigenes Programm auf und 
behauptet, dass sie es ist, welche ltala und Ambrosio 
riltns kontrolliert. Xiehtsdest«trotz annonciert die XIMPA 
Ij'ü *1* die ihren. Sonst al>er geht es uns ganz gut. 

* * * 

Die Herren Sicherheits-Kommissare wollen ihren Gehalt 
verdienen und fangen wieder an, sich maus:g zu machen, 
ln t mcinnati. Ohio, ward den Film-Verleih-Anstalten 
unt läge Zeit gegeben, sich nach andern Quartieren 
umzusehen und zwar ward bestimmt das keine Film- 


Verleih-Anstalt filier einem Theater wohnen dürfe: das«, 
die Films im oliersten Stockwerke eines Hauses lagern 
müssen, um im Falle eines Br indes schneller nach -inten 
zu kommen und dass dies oberste Stockwerk nicht hülier 
als das dritte sein darf. Mit bewundernswerter Schnellig¬ 
keit kamen alle Beiroffeneti diesem Ukas nach und so kann 
Cincinnati wieder ruhig schlafen und der Herr Kommissarius 
am Ende des Monats sein wohlverdientes Gehalt einziehen. 
• * 

Xa. wir haben nun die Kinemaeolor gesehen, die 
Darstellung leliender Bilder in natürlichen Farben. Die 
Herren Urban und Smith aus London. England, sind 
wieder abgefahren; von den amerikanischen Millionen 
al>er halten sie nichts mitgenommen. Zugegeben; die Sache 
ist im gegenwärtigen Status der Unvollkommenheit — 
recht gut ; um indes praktisch verwertet zu werden, muss 
noeh viel geändert werden. Bekanntlich braucht inan 
um 1000 Fuss Film vorzuführen. 2000 Fuss Material, weil 
der Film doppelt so schnell vorgeführt wird, als der nicht 
kolorierte: dieses verteuert den Film ganz ungeheuer 
Unsere Maschinen sind auch nicht dazu geeignet. Films 
mit solcher Schnelligkeit passieren zu lassen. Man müsste 

also sämtliche Maschinen umbauen und dies.na. 

bis dahin sprechen wir uns wieder. 

* * * 

George Melies hat die Ausgabe seiner Films eingestellt 
wenigstens nachläufig. Erst wurde bekannt gemacht, 
es sei nur vorläufig, indes ist das schon st» lange her. dass 
man es nicht mehr so nennen kann. Wann die Firma 
wieder das Feld betritt, ist einstweilen nicht abzusehen. 

Den Fabrikanten der MPPC gab Thos. A. Edison 
ein Bankett am ersten Jahrestag der Vereinigung. Bei 
dieser Gelegenheit wurden die Fabrikanten in le be n d en 
Bildern aufgenommen: es war das erste Mal. dass Edison 
vor einer lebenden Bilder-Kamera posierte und. ich glaulte 
nieht fehl zu gehen, auch die übrigen Fabrikanten hatten 
keine Erfahrung vor der Kamera gesammelt, denn sechs 
mal mussten die Herren posieren, ehe eine brauchbare 
Aufnahme zustande kam. 

* * 

• 

Die Film Service Association hält ihre Jahresversamm¬ 
lung am 28.. 29. und 30. Januar in New York ab. Wichtige 
Dinge kommen zur Verhandlung. Ob's sonst einen Zweck 
hat. möchte ich bezweifeln. Dr. Bert hold A. Baer 
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Lichtbild-Theater und Politik. 

Von Gustav Melcher. 

Ik 

Wie Handel und Industrie im allg«»m->inen den Frieden 
»wischen den Völkern brauchen und festigen, wie der 
Warenverkehr in der Regel auf friedlich« 1 Beziehungen 
zwischen den Völkern angewiesen ist un l wie jeder inter¬ 
nationale Verkehr dazu lx'i tragt den internationalen Frieden 
zu sichern. so ist auch der Handel mit Erzeugnissen der 
Film- um! Kinematographenbranche ein Feind des Kri«-ges 
und ohne bewusste Politik wird er dazu beitragen, dass der 
Gedanke des Weltfriedens und «1er innigeren Verbindung 
der Völker «-ine reale Basis erhält. 

Das Bild findet, wie «las Musikwerk, leicht eine inter¬ 
nationale Verbreitung. Die Sprache der Sinne ist die 
eigentliche Sprache der Lebewesen und auch der Menschen 
und sie kennt keine Sprachgrenzen. Die Marseillaise 
hat in ihrer Melodie wie alle Musik, keine Tendenz. Erst 
die W«*rtsprache. der Text der Marseillaise bestimmt ihren 
politischen Charakter. Auch das lebentle Bild hat nur dann 
«*ine politische Tendenz in ausgesprochener Weise, wenn 
es politische Zeichen und Buchstaben aufweist. Das kann 
in Titelschriften, durch Schriften in den Bildern, al>er 
auch durch Kennzeichen. durch Wiedergabe von Uniformen, 
Fahnen etc. geschehen. So leicht es ist. sieh in Worten 
zu streiten, so schwer ist das gleiche in Bildern. Fast möchte 
ich sagen, die Bilder halieti wi*> die Musik eine friedliche 
Tendenz. Sie wollen die Menschen miteinander verbinden 
und nicht aufeinander los hetzen Es i -t unter Umständen 
leicht in einer Versammlung durch «len Ausruf ..Xied«-r 
mit den Tvranen" der Stimmung einen ernstlichen Cha¬ 
rakter zu g«*ben. Wie oft sind W«>rt ge fechte die Veranlassung 
zi Tätlichkeiten. Auss«-hreitur.gen «xler Duellen« In der 
hohen Politik spielen Reden. Briefe und Leitartikel dieselbe 
Kolk, l'nd wie leicht es ist. in Worten, in der Presse 
und in politischen Rixlen die Saat d«*s Unfriedens, tles Miss¬ 
trauens und der Verhetzung zu säen, beweist ein Teil der 
englischen Presse zurzeit sehr deutlich. Da die Preise 
wohl immer auf ein Sprachgebiet angewiesen ist. wird sie 
stets die Interessen dieses Gebietes «xler noch enger begrenzt«- 
Interessen vertreten. Derjenige Teil d< r Literatur, der «lern 
internationalen geistigen Verkehr angehört, kennt solch«“, 
man darf wohl sagen geistige Schranken ni«*ht. Nun 
besitzt die Kinematographie die grosse K«-sonanz d«-r 
Presst», sie hat ihre Is-ser, ihr Millionenpnblikum bei 
jedem guten Film so gut wie der Leitartikel ein 
national««* Publikum findet. Zugleich aber ist da« 
Publikum lies Film ein internationales. Der gr<>sse kost¬ 
spielige Film ist sogar auf ein solch«»* Publikum angewiesen. 
Seine Tendenz muss als«) allgemeiner, rein menschlicher 
oder unptditischer Natur sein. Gegenstäntle für die alle 
Völk««r Sympathien hegen, wird dit» Filmfabrikation grossen 
Stils bevorzugen. Alle Völker verbindenden Momente 
«ler Weltgeschichte wird sie ihrem Publikum vor Augen 
führen und damit eine stetige, sichere und wirksame, wenn 
auch ungewollte Friedensarbeit leisten. 

I >a bringen uns die Amerikaner die Botschaft des 
Fri«“dens in einem Film, der den Stern derWeisen des Morgen¬ 
landes und seinen Weg zur Geburtsstatte Christi so 
anziehend schildert, dass wir die Religiösität di«»sor als 
Dollarjäger verschrienen Yankee* bewundern lernen. Die 
alte Sage von «ler Kulturlosigkeit des Amerikaners g«‘bt 
ülierhaupt angesichts ihrer künutlarizchen Leistungen auf 
dem Gebiete aller mit «ler ’lechnik verknüpften Künste, 
vor allem di«- Photographie, in die Bruch«“. 

Gerade die Amerikaner verstehen es aus harmlosen 
(h-genständen „etwas zu machen“. Das zeigt am deut 
ichsten der atnerikanis»“he Humor, der das Zwerchfell 
u erschüttern weiss, ohne die Ehre anzugreifen, sieh über 
eligiöse Anschauungen lustig zu machen, oder überhaupt 


gesellsehaftsunfähig zu werden. Es ist die Genialität des 
Vankos. die sielt die Anerkennung der ganz« n Welt ver¬ 
schafft in «lern sie mit gnnsser Kühnheit ins Alltagsleben 
greift un«l mit Sicherheit des allgemein gültige f«‘sthält 
Aber auch «ler eing«“fl«‘ischte Geschäftssinn d«-s Amerikaners 
verbietet die Erotik, den Zynismus und das hässliche 
politische Lied. 

Nur «las künstlerische «xler humoristische Genie weis*, 
dass harmlos und langweilig nicht dasselbe ist. l'nd da 
di«“ Kinematographk“ in tltr Hauptsa«“h<“ auf ein Publikum 
angewiesen ist. das sieh aus Eltern und Kindern, Arm und 
Reich, aus d«*n Angehörigen aller Klassen. Rassen und 
Länder zusammensetzt. so ist gerade die Filmindustrie- 
gezwungen den Beweis zu erbringen, dass ein sehr harmlos«“* 
S«'hauspiel eine Situation sein kann. 

Da sah ich vor einigen Tagen einen hiihs«“hen ameri¬ 
kanischen Film, der nichts schildert als den alliTgewühnlich- 
sten Verlauf einer Lieh«»sgesehi<“hte, - s««fern es nicht in 
«ler Theorie gewöhnlich genannt werden «larf. dass der 
Verliebtheit eine Verlobung und dieser die Trauung folgt 
ln diesem Filn» tritt ein reiz«“iul«“r Amor auf. derselbe Amor, 
«len wir schon von Gibsons Zeichnungen her kennen, denen 
übrigens auch der unendlich währende Abschied mit dem 
versehneiti-n Brautpaar entnommen sein dürfte. 

Nur Geist und Schönheitssinn vermögen harmlosen 
Dingen den Reitz einer Sensation zu verleihen. Der Film 
muss «lah«*r. wie ein guter Feuilletonis* über jeden Gegen 
stand in überraschender Weise zu plaudern wissen. ln 
die*«*r Richtung werden wir die Hauptstärke «ler Kinemato¬ 
graphie zu suchen hulien. Die vielen Millionen Meter 
humoristischer Films, «lie schon ges«“haff«‘n worden sind, 
«•rgehen «l«“n besten Beweis für d : e völk«*rverbin<len<le 
Kraft d«*r Liehtbildkunst. Wie s«hr aber ein inniger Verkehr 
der Völker miteinander tlureh die Kinematographie gefördi-rt 
wird, wie sehr die geg«“ns*“itigc Bekanntschaft und Fn»»in«l- 
sohaft eile poltiischen B«*d«“nken aus dem W*-ge zu räumen im 
Stande ist. da* zeigt uns die treuh« rzig«* Aufnahme die aus 
ländische, vor allem französische Filmwerke in Deutschland. 
In jeder anderen Branche, auf j«*dem anderen künstlerischen 
und pädagogisch« n Gebiet würde es auffallen, dass dit» Fran¬ 
zosen im modernen Deutschland und vor dessen grösstem 
Theaterpublikum eine Hauptrolle spielen. 

Statt «h-ssen freuen wir uns iilx*r alle glücklichen Ein¬ 
fälle der Franzosen ihre vorzüglichen Schauspielet, die 
Eleganz französischer Toiletten, den klassischen Ausdruck 
der französischen Geste und lernen nebenbei Paris, «len 
Montmartre, den Bois de Boulogne. die französische Küste 
und vieles andere aus dem Lande uns«»rer Nachbarn kenn«»n 
«xler wii-derzuerkennen. Aller nicht nur in iH-utsc-hland. 
n allen Erd eilen ist «ler französische Film licliebt un«l 
mit ihm «l«*r italienische, der englische nid der amerikanisch«“ 
Die deutsche Filmindustrie ist ebenfalls «lahei Films zu schaf¬ 
fen. denen die allgemeine internationale Verständlichkeit 
der lelx-ntlen Bildersprache zum Vorteil zu gereichen ver¬ 
mag. Wir haben hier einen Austausch von geistig«“n Er- 
zeugniss«*n aller Länder vor uns, wie ihn di«' Geschichte 
n«x*h nicht gesehen hat. Wenn nämlich die Kunst, die 
M«»nsch«»n einander näher führt, wenn sie über kleine Zwistig¬ 
keiten und politische Fragen der Gegenwart hinweg auf alle 
gemeinsamen Prohl«*me der Menschheit hinweist, so dürfte 
die Kinematographie in dics«“r Hinsicht alle anderen Arten 
von geistigem Verkehr übertreffen. Ich glaube nicht, 
dass irgemi eine andere Vorführung ein so grosses und 
im günstigen Sinne gemischtes Publikum findet, als die 
Kinematographie. Allenfalls tuag irgend eine Operetten¬ 
melodie so Ix-kannt sein, bekannt in der ganzen Welt, 
bei Gross und Klein, bei Arm und Reich, wie irgend ein 
beliebter Film. 

Das Resultat würde für «lie Politik des Friedens da¬ 
durch allerdings aussertirdentlich gewinnen, dass das Her¬ 
kunftsland ein«*s Films vor der Vorführung angegeben 
oder aus «lern Titelhilde jedem sofort ersichtlich wäre. 



Der Kinematograpfa — Düsseldorf. 


No. 16: 



Ernemann - Stahl - Projektor 


„IMPERATOR 


Neuestes, kett.-iilosfs Modell. Bis in die kleinsten Details als 
Frazisionsmaaclüne dorrlikonstrntert. Spielend leichter, gerinneh- 
looer < lang. Absolut flimmerfreie Projektion. J.rösete Film- 
schonuii" Automat i sei ht Feuerschutz. Stabilstes Modell; 
Abnutzung auch nach joiirelangem Gebrauch kaum merkbar. 


Dir Stahl-Projektor „Imperator 1 ist im Ausstellungs-Theater 
auf der Intern. Photographischen Ausstellung. Dresden, seit ca. 
einem halben Jahre in Betrieb und bewährt sich glänzend. Nicht 
die kleinste Storung ist bisher zu verzeichnen. Die Leistun en 
des Apparates werden von allen Fachleuten als bisher von keinem 
anderen Modell erreicht aezeichnet. 


Grösste Fabrik des Kontinents für den Bau klnematographischfr Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 

Heinrich Ernemann a.-g., Dresden 156 "ST 



Endlich erreicht! 

Wer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung v ■ d 

sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich I 

von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der ■ HWI U U U I Uftwa 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

Dauerrd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ten und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 
werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschlag umgebaut. 

Thorogesellschaft m. b. H., Hamburg 15 

Spaldingstrasse 214. m 

Vorführung in Berlin bei Max Loeser, Mauerstr. 93. 
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Viele Besucher tler Kimitheater Herden durch <lie Ueber- 
setzungen »1er Namen und der ganzen Titelbilder irre- 
gefiihri und wissen nun nicht, warum Frau Lelunann 
ihr Söhnelien auf beide Wangen küsst. warum »lics»-s einen 
Kittel mit einem Gürtel trägt* sic finden es merkwürdig 
und halten es für einen Witz, dass Lehmanns Brote in 
Gestalt von meterlangen Knüppeln essen usw. Wir haben 
im Kinotheater immer Cielegenheit, »li«‘ Sitten und Ge¬ 
bräuche a n d e r e r Kulturvölker kennen zu lernen, 
ohne gerade ülier diesen Gegenstand direkt belehrt zu wer¬ 
den. Man sieht auch oft freimle Strassen bi hier von grossem 
Beiz oder eigenartiger Wirkung, ohne »lureh den Film 
selbst zu erfahren, »lass diese oder jene gefällige Art Villen 
zu bauen Vorgärten anzulegen, dem englischen oder ameri¬ 
kanischen Geschmack entspricht, .fedenfalls würden die 
Vorführungen durch den einfachen Aufdruck ..Französischer 
Film". Italienischer Film” et»-, an Verständlichkeit ge- 
h innen. Aber auch oRhe dies verschafft uns die Kinemato¬ 
graphie manchen tieferen Hinblick in »las Leben und Treiben 
fremder Völker. Sie verwischt die Grenzen und lässt uns 
iilier Berge und Oeeane hinweg erkenn«'», dass das Streben 
na»-h «lern Besseren in unserem eigenen Sinne bei allen 
Völkern vorhanden ist, dass es taus»-iid grosse Gedanken 
und Gefühle gibt, die sieh iilier politische Zänkereien er- 
heben und die Menschheit auf diesem Planeten zu einein 
einzigen grossen Publikum: zum Publikum der Kinotheater 
machen. 

Betreten wir ein solches Theater, so dürfen wir uns als 
Weltbürger fühlen. Wir sin»! nicht mehr in Vohwinkel 
oder in Kleinstädten, sondern an einem Orte, an dem die 
Nationen ihre Gedanken und Gefühle austausehe». an dem 
in der Zukunft tler grosse Strom der Kunst und der Musik 
v«n iilierfliessen wir«!. Di«- bedeutendste Kunst wächst auf 
nationalem Buden, um sieh die Anerkennung der ganzen 
Welt zu erobern. Die Kim-matographie ist auf eine solche 
Ki nst angewiesen. Sie stellt immer mehr eine neue Verlan¬ 
dung zwischen den Nationen dar, sie bietet täglich neue 
.Möglichkeiten gegenseitigen Verstehens. Welche Rolle 
sie zu Kriegszeiten spielen wird, ist noch nicht klar vor¬ 
auszusehen. Daran alter »liirfte keiner zweifeln, dass sie 
zu jeder Zeit in höherem Masse als die Presse und mit 
grösserer Wirkungskraft als diese das Ziel des Weltfriedens 
v»*rf«ilgen wird. 


Londoner Brief. 

Von Otto Schulte. 

ln den letzten Monaten ist die Zahl der Kinotheater, 
w ie au«-h die derjenigen Gesellschaften, die diese zu betreiben 
si»-h zur Aufgabe machen, ganz bedeutend gesti»-gen und 
\v«-r durch »lie Strassen einer grösseren englischen Stadt 
geht, begegnet fortgesetzt noch nicht vollendeten Neu¬ 
bauten mit der Aufschrift ..Kinotheater. Eröffnung in 
Heuigen Wochen' 1 . Vor einigen Monaten schien es. als wenn 
die Beliebtheit «1er Kim« durch die ebenfalls überall aus 
dem Boden sehiessenden R«illschuhbahnen beeinträchtigt 
werden würde. Diese Besorgnis, die die Gründer veranlasst«, 
sieh Zurückhaltung aufzuerlegen, hat sich jedoch bereits 
als unbegründet erwiesen, denn der Rollschuhrum mel 
lässt erheblich nach und die Finanzgenics desselben greifen 
zu den bedenklichsten Mitteln, um für ihre Aktien Abnehmer 
zu finden, ehe es zum Krach kommt. Diese Erkenntnis 
zeigt zugleich, dass der Kino die Rollschuhbahn überleb«! 
wird, dass »1er Kino, was man früher hier und da wohl 
noch bezweifelte, die grossen Massen auf die Dauer zu fesseln 
vermag. 

Aller nicht nur in der Zahl d«*r Kinos, sondern auch 
in deren Aufmachung hat sieh seit etwa einem Jahre ein 
einschneidender Wandel vollzogen. Statt der primitiven 
Theater, die vereinzelt nur noch im Ostend von London 


Vorkommen, begegnen wii selbst in den ärmeren Vorstädten 
luxuriös ausgestatteten Palästen, deren meist weisser An¬ 
strich ein Gefühl von Behaglichkeit und Sauberkeit erweckt. 
Di«- inneren Einrichtungen sind in London in »1er R»*gel 
ebenso prunkvoll, wie die äusseren. Nur in den Provinzen 
begegnet inan hier und <la feuchten, ungeheizten Räumlich¬ 
keiten, doch geht di«- Zahl derselben ständig zurück, und 
das ist im Interesse «1er Achtung und Aufmerksamkeit, 
ciie auch das gebildete und vornehme englische Publikum 
dem Kinematographen zo'lt, durchaus wünschenswert. 
Auch in d«-r Wahl der Is>ka itäti-n hat sieh ein erfreulicher 
Wandel vollzogen. Während «li<- Kimis früher nur in den 
Nebenstrassen, wo die Mieten billig sind, anzutreffen waren 
begegnet man ihnen jetzt in den vornehmsten Geschäft» 
v ierteln. Leb« ein Dutzend schöner Kino, befinden sieh 
allein in den lebhaftesten Geschäft sstrassen Londons, wie 
Oxford Stritt, Regent Street, Pieeadillv und Strand uml 
fast ebensoviel© werden innerhalb weniger Monate in diesen 
Strassen in Betrieb genommen. ist Oxford Street allein 
werden drei Neubauten vorgenommen. 

Der Betrieb der Londoner Kinos weicht wenig von 
«lern der deutschen Theater ab. Die Programme weisen 
w oehentags gewöhnlich tt und S mntag 6 Nummern auf. 
Der Zudrang ist namentlich Sonntags ein ganz enormer 
und daraus erklärt es sieh, dass »ich die Inhalier der Verord- 
ming, S«mntags zu sehliessen. nicht recht fügen wollen. 
Jedem Theater ist ein Exemplar des neuen Gesetzes, weichet« 
den Sonntagsbetrieb untersagt, zugegangen. alter trotzdem 
arbeiten die meisten in London ungestört weiter, was zu 
gleich zeigt, wie wenig man sich hierzuland«- aus Ix-hördliehen 
Verfügungen macht. Früher «»der später wird ja »tie Sonn¬ 
tagsruhe wohl eingeführt werden, genau so, wie dieses im 
Theater- und Varietebetrieb schon seit Menselu-ngt denken 
der Fall ist. Aber vorläufig suchen «Jie lnhalx-r Sonntag» 
noch ihr Geschäft zu machen und wer winl ihnen dieses 
verdenken, wenn die Behörde untätig zusieht 

Die Laxheit, die die Behörde den Kinos gegenülier 
bekundet, zeigen die letzteren in Bezug auf die Eintritts¬ 
preise. Gewöhnlich haben die .Theater 2 Preis«* und zwar 
« ine Mark und fünfzig I*fennige. Wenn man aber glaubt, man 
bekäme für eine Mark «-inen besseren Sitz als für eine hallx- 
Mark, dann irrt man sieh. Die guten Plätze sin«! von den 
weniger guten nicht getrennt; jedermann setzt sieh d«irthin. 
wo es ihm am besten behagt und wer sieh in den Londoro-r 
Etablissements einigerniassen auskennt, bezahlt nur 50 Pfg. 
Wer eine Mark an der Kasse zahlt, tut dies nur einmal, 
denn er überzeugt sich liald, dass er hereingelegt worden 
ist. Es gibt natürlich Lokale, in denen ein Platzunterschied 
gemacht wird, aber sie zählen, wenigstens im Westend 
Londons, entschieden zur Minderheit. 

Per wöchentlich zweimalige ProgrammWechsel hat 
sich gut eingebürgert. Nur wäre es wünschen»wert. dass 
die nahe zusammengelegenen Theater auf die Verschieden¬ 
heit der Films mehr Gewicht legen wollten. Besucht man 
heute ein Etablissement und motgen ein anderes, so sieht 
man gewöhnlich die Hälfte de» Films zweimal, was sich 
doch vermeiden lassen sollte und zwar um so leichter, 
als viele unter einer Regie stehen. 

Interessant sind auch die Mittelchen, durch die mau 
das Publikum anzulocken sucht. In den Vorstädten ls»n- 
don» ist «las System der Preisvergünstigungen beliebt. 
In den Warengt*sohäft«-n werden den Kunden Kupons 
gegeben, die an der Kass? zu einem Penny «xler darüber 
in Zahlung genommen werden. Es kommt auch vtir. dass 
die Zeitungen Kupons ausgegeben, die zum freien Eintritt 
berechtigen, allerdings nur an solchen Tagen, an denen der 
Besuch erfahrungsgeinäss zu wünschen übrig lässt. Ein 
Kin«> in Shaftesbury Avenue (London) bewirtet seine Gäste 
nachmittags mit Tee und abends mit Kaffee, beides natür¬ 
lich gratis und hunderte von Kunden kommen täglich 
nur der Erfrischung halber. In «len Provinzstädten pflegt«- 
inan wöchentlich Prämien auszulosen, doch ist dieses aus 
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der Mode gekommen, zumal die Behörde darin eine Um¬ 
gehung de« in England strafbaren Lotteriespieles erblickte 
Eine gewichtige Rolle spielt der Kinematograph un¬ 
streitig bei den Parlaments» ahlen. viele Kinotheater 
geben allabendlich die Wahlresultate und Szenen aus der 
Wah Ibewegung. Diese Neuerung erftcut sich überall 
grosser Beliebtheit und sie verursacht n der Regel viel 
Lärm, je nachdem, ob das Wahlergebnis dein grössten 
Teil des Publikums gefällt oder nicht. 


| CsS8eZg)]| Aus der Praxis |[ CsSSQgg)'] 

Veue Kino-Theater Hainichen. Herr Max 
Hahn eröffnete ein ständiges Kinematographentheater. 
Bayreuth. Ein zweites Theater für Kinematographie 
errichten die Besitzer des hiesigen Zentraltheaters. 
Lüdenscheid. Altenaorstras.se 2 wurde ein Kine¬ 
matographentheater eröffnet unter dem Namen Central- 
Theater. — Hannover. Bahnhofstrasse 9 wurde das 
Kden-Kinematographen-Theater I. Ranges eröffnet. 
Reuthen (O.-S.). Ein neues Kino, benannt ..Welt- 
Kino“, wurde Krakauerstr. 2t». eröffnet. — Kassel. Untere 
Königstrasse «4 wurde das Metropol-Tkeater Kinematograph 
eröffnet. 

n Breslau. Das Colosseum auf der Nicolaistrasse 
hat sich trotz der relativ kurzen Zeit seines Bestehens 
schon ein gewisses Stammpublikum erworben, das kein« 
der wöchentlich zweimal wechselnden Programm ungesehen 
vorübergehen lässt. Das Bestreben der Direktion geht 
a'oer nieht nur dahin. Schlesiens räumlich grösstes, sondern 
auch Schlesiens vornehmstes Kino zu werden. Um nun die 
besseren, d. h. gebildeteren Kreise für das neue Unternehmen 
zu interessieren, hat die Direktion zu einem recht geschickten 
Mittel gegriffen, das an geeigneten anderen Plätzen fraglos 
Nachahmung verdient: es wurden nämlich öffentliche 
Einladungen an alle medizinisch- und naturwissenschaftlich 
interessierten Kreise erlassen zu einer Gratis Vorstellung, 
in der u. a. im kinematographischen Bilde lebende Try¬ 
panosomen. die Erreger der Schlafkrankheit gezeigt wurden. 
Der sehr instruktive Film fand bei den zahlreichen Besuchern 
der Vorstellung vollste« Interesse. Als Zugabe zu diesem 
wissenschaftlichen Film wurden noch zwei andere ..Arzt 
und Menschenfreund” sowie eine Karikaturenserie: ,,Nord¬ 
polfahrt“ vorgeführt. Zum Schlüsse der allgemein befrie¬ 
digenden Darbietung sang noch der seit einiger Zeit enga¬ 
gierte italienische Tenor Signor Mario Uoseia mit grossem 
Erfolge zwei Lieder, in denen seine wirklich gute Stimme 
zur vollsten Geltung kam. Es ist wohl anzunehmen. dass 
diese Propaganda Vorstellung dem Colosseum zahlreiche 
neue Freunde gewonnen haben wird und zwar aus Kreisen, 
die sonst schwerlich ohne weiter Anregung in dieses Kino 
gegangen wären. 

Coburg Das Central-Theater lebender Photographien, 
Inh. : E. Kluge, ist wie von jeher, eifrigst bemüht, nur lehr- 
reiche, unterhaltende (sogenannte sittenreine) Programme 
zu bieten. Dies nicht ohne Erfolg. So wurde cs unter 
anderem auch durch den Besuch S. Königl. Hoheiten, den 
Erbprinzlich Hohenlohe- Langen burgiaehen Prinzen und 
l*rinzessinnen ausgezeichnet. Wieder ein Beweis, dass 
die Kinematographie fähig ist. das vielfach unbegründete 
Vorurteil der höheren Kreise zu brechen, wenn gute Sachen 
geboten werden. 

Coburg. Polizeiverordnung, betr. den Besuch von Kino- 
Theatern . Kinder dürfen auf Veranlassung der Schulbehörde 
Kirne Theater nur bis abends 6 Uhr und nur in Begleitung 
Erwachsener besuchen. Das Programm muss vorher der 
Polizei- und Schulbehörde eingereicht werden. — Auf 


(■rund dieser Verordnung musste ein Tlveater, welches meist 
Kinderbcsueh aufzuweisen hatte, seine Ifortcn schliessen. 
Zwei Theater sind ani Platze, ein drittes ist Ende Januar 
eröffnet worden. 

obr. Dresden Die Direktion des .,Colosseum-Kino“, 
Oscar Caspar, beabsichtigt in der inneren Altstadt ein 
neues Tonhildtheatcr zu schaffen und luvt zu diesem Zweck 
bereits ein Grundstück am Maximiliansring und der Moritz¬ 
strasse erworben. Das Theater soll 700 Sitzplätze enthalten 
und mit den neuesten Errungenschaften der Technik 
auf diesem Gebiete ausgerüstet werden. 

Halle a. S. Eine böse Ueberraschung ist, wie die 
„Saale Ztg." meldet, den hiesigen Kinematographen- 
Besitzem durch ein Schreiben des Magistrats bereitet worden, 
worin ihnen angekündigt w ird, dass sic statt bisher 10 Mark 
pro Monat von nun an täglich 5 Mark Lustbarkeitssteuer 
zu bezahlen halten: <xler sie müssen! Billettsteuer erheben, 
pro Billett 5 Pfg. Die Neuerung hat in den beteiligten 
Kreisen einen Sturm des Unwillens erregt, denn für viele 
von ihnen handelt es sich !>ei dieser Steuerfrage geradezu 
um die Existenz. Billettsteuer können die meisten von 
ihnen keinesfalls nehmen sie würden den Massenbesuch, 
auf den die Kinos nun einmal angewiesen sind, verlieren 
und damit auffliegen. Andererseits verträgt das Geschäft, 
zumal bei der stark angewachsenen Konkurrenz, nicht die 
Neubelastung von täglich 5 Mark statt monatlich 10 Mark. 
So sehen denn die Leute mit ernster Sorge in die Zukunft. 
Bisher wurden ihre Theater wie die Panoramen behandelt, 
für die die Pause hgebüur von 10 Mark monatlich besteht. 
Der Magistrat macht aber geltend, dass mit den Vorführun¬ 
gen musikalische Darbietungen. Konzertvorträge verbunden 
seien, weshalb ein Vergleich mit den Panoramen nicht ge¬ 
zogen werden könne. Die Hoffnung der Kinematographen- 
besitzer ist, dass unsere städtischen Behörden aus Billig¬ 
keitsgründen die steuerliche Neuordnung rückgängig ma¬ 
chen und auch ihren Instituten, wie damals den Panoramen 
die auch zunächst mit der allgemeinen, in dem Spezialfall 
erdrosselnd wirkenden Lustbarkeitssteuer herangezogen wa¬ 
ren, eine Ausnahmestellung zubiüigen. Sie machen und 
unseres Erachtens mit vollem Recht geltend, dass sie 
ihn- Bühnen immer mehr aus dem Rahmen seichter Unter¬ 
haltung herausgehoben und zu wertvollen Instituten der 
Belehrung und der Volksbildung gemacht haben. Die 
Herren haben in den letzten Tagen mehrere Konferenzen 
miteinander gehabt und für den Betrieb ihre Theater 
sieh auf folgender Grundlage vereinigt: „Die Kinemato- 
graphenbesitzer von Halle und Umgegend schliessen sich 
zusammen um gemeinschaftliche und gemeinnützige Zwecke 
im Interesse des grossen Publikums zu verfolgen. I>ie Ver¬ 
einigung. welche von sämtlichen Kinematographenbesitzem 
Halles besucht war, hat schon jetzt beschlossen, in Zukunft 
nur volksbildend und jugenderzieherisch zu wirken. Die 
Kinematographie ist von Gelehrten, Künstlern, Schulen, 
Behörden sowie der gesamten Presse als erzieherisch aner¬ 
kannt. die Vorzüge werden von allen Seiten geschätzt. 
An Universitäten und höheren Lehranstalten wird sogar 
die Kinematographie al- Lehrmittel angewandt. Wir 
hoffen, dass das grösst« Publikum sieh auf seiten der Besitzer 
stellt, damit das Misstrauen, das bis jetzt unter Unkundigen 
geherrscht hat. beseitigt wird." Es ist zu wünschen, dass 
dieses ernste Streben auch bei unseren städtischen Behörden 
die gebührende Anerkennung findet. 

Tilsit. Kinematographen-Theater. Unter 
dem Namen „Apollo-Theater" besteht hier seit langer 
Zeit ein Kinematographen-Theater. das sich unter der Lei¬ 
tung des Herrn Neumann gut eingeführt hat. da Herr N. 
in einem wöchentlich wechselndem Programm bemüht ist, 
dem Publikum das Neueste und Beste im Bilde mit Gram¬ 
mophon-Begleitung vor Augen zu führen. Diesem Unter¬ 
nehmen droht jetzt eine Konkurrenz, indem die Herren 
Walter Schiemann & Co. beabsichtigen, in der Hohen- 
strasse No. 49/50, voraussichtlich am 1. April einen Kine- 
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W. Sprenser. Gelsentilrdien 

Bahnhot*tr. 57 Totephon 1659 

verleiht von heute ab auch konkurrenzlose 

Sonntags-Programme 

bei allerbiliigster Berechnung. 



lOOOOO 

Meter gut erhaltener Films spottbillig zu 
verkaufen 

hl. Sprenüsr. GelsenKIrdteii 

Bahnhotstr. 57 Tolopbon 1659 


Kiappsitzstühle - Klappsitzbänke ■■ 

_ ■!■'M Richter. - . . Wildhgim ^^B 


Meine neuen 

Theotrosraph 

Kinematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen iler 
XfUB'it, grösster Stabilität. geräuschlosen» 
leichtem Gang, sind Ia. fliuunerlime Filiunchoi.or. 

Erstklassigen Theatern nur zu empfehlen. 


A. Schimmel 

Berlin tl. 4«. Chausseestrasse 25. 

Eingang Zlnnowitzerstr.. dir. a. Stettiner Bahnhot. 


Grosses Lager In sämtlichen Zubehörteilen zur 
:: :: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Films! Riesenauswohl! • Films! 


Film-Verleihung! .— = 

oeo 



Ungelaufene Neuheiten 


sowie 8-14 Tage gebrauchte Films 
verleiht auch 


einzeln als Einlage 

W. Sprenger, Gelsenkirchen 

Bahnhotstr. 57. Tolophon 1659. 


Zu leihen gesucht für 8 Tage: 

„La Tosca“ 

j’. "ii Pathe Freres, nur in gutem Zustande Offerten mit Preis- 
1T1..1 Märzen* Zentral-Theater. Inhalte Peter Marxen, Trier, 

Bank-Konto: Bergisch-Märkische Bank, Trier. Telefonruf: vorm. 
500, nachm. 157. 4753 



umimiiiliii | Kintialigrapflen-Tleater^ j 

Am Hreitrnner. dir Haupt* erkrhr>straBe Magdeburg«. ist fl 

zum I. Oktober ir. evtL auch früher ein Partcire'okal. fl 

7- Zt. I'estaurant, 8.« O m Strasscnfront, nach hinten 

5.30 n, brt., 25.00 m tief. 4.50 m hoch. ca. 300 Personen ■ 

fass- nd. mii eigener Centralheizung. Toiletten für Damen 

und Herren, zu v. rmieten. Heflektanten erhalten Zeich- fl 

rumren und »lies Nähere durch Alfred Nrhnielzer. Architekt, 

Magdeburg, Breiteweg 123. 4732 H 



eemisdite Wotaiprasranie 

bei zwei oder dreimaligem Wechsel nur 
neuerer Sujets von meinem enormen Lager- 
bestande verleiht von M. 80.— an 

W. Sprenger, Gelsenkirchen 

Bahnhotstr. 57. Totophon 1659. 
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»uatographen unter den» Titel ,,Luiaen-Thea!er“ zu eröffnen. 
Eine elegante moderne Einrieht »mg »n d d»»s Bestreben, 
unter Aufwendung liegenderer Kosten ui.d .Mühen st«-ts «h»s 
Aktuebte auf den» Gebiete dej modernen Kintonatographie 
zu bieten, geben Gewähr dafür, dass sul «las neue l’nter- 
nehmen auch bald einer grossen Beliebtheit von seiten des 
Publikums zu erfreuen haben wird. 

Kinematugra|>lienlhealer mul Kettenersieherung. Die 

Verxichenmg der Kineiuatographentheater gegen Fcuers- 
getahr stiess bisher aus laicht erklärlichen Gründen «ift 
auf grosse Schwierigkeiten, eine ganz«- Anzahl von Vcrsi- 
cherungsgesellschaften lehnte eil»«- Versio aerung wegen «l«-s 
grossen Risikos ohne weiteres ab, andere Gesellschaften 
schlossen wohl Versicherungen, alx-r sie heschräiikten ihr 
Risikti, indem sie von den Versicherern die Tragung eines 
eigenen Risikos verlangten und auch zugesagt erhielten, 
weil es eben an genügenil Gesellschaften fehlte. Ausserdem 
war die zu zahlende Prämi«- in «len meisten Fällen recht 
hoch, «li«- Theaterbesitzer waren aU-r gezwungen, tli«-se 
hohen Prämien zu zahlen, «in» nicht im Schadensfälle 
vollkomittt-n l«s-r auszugehen. Hier ist seit dem ' Januar 
Wandel geschaffen wortlen und zwar ist es dem Vorstand 
«les Zweckverlumdt-s Deutsch«-» Kinematographen-lnteres 
senten zu verdanken, «len Theaterbesitzern günstige Be¬ 
dingungen für tlie Versicherung geg«*n Brandschäden ver¬ 
schafft zu haben. Soeben ist von» Vorstand ein Vertrag 
mit einer bekannten Versicherungsgesellschaft abgeschlossen 
worden, dessen Hauptpunkte folgende sind: Die Gesell¬ 
schaft verpflichtet siel» zun» Abschluss v« n Feuerversiche¬ 
rungen für Kinematographentheater mit 7*,» pro Tausend 
bei voller Deckung, doch gilt «lie Abmachung, «lass Risiken, 
nie objektiv nicht versicherbar sii»«l von der Versicherung 
ausgeschlossen werden können ls-zw. die von der Berliner 
Baupolizei für Kinematugraphentlieater erlasset teil Sicher¬ 
heit svorschriften als Bedingung für «l*-n Abschluss von 
Versicherungen zu gelten haben. Gleichzeitig ist mit 
«len» Vertreter d«-r betreffenden Feuerversicherungs 
gesellsehatt vereinbart worden, dass dnrel» ihn kosten¬ 
frei Versicherungen gegen Transportschäden, Unfall, 
Haftpflicht, Glas un«l Einbruch abgeschlossen werden 
können. B«-i Mobiliarversicherungen wird den Mitgliedern 
«les Verbandes eine Vergünstigung von 10°,, gewährt 
Endlich hat sich «li«- Gesellschaft bezw. ihr Vertreter ver¬ 
pflichtet, «len Mitgliedern des Zweck verhau«!«-, in allen 
Versicherungsangelegenheiten kostenlos Auskunft zu er¬ 
teilen, auch Polizei», die noch laufen, kostenfrei nachzu- 
sehen und zu prüfen Selbstverständlich gteifett di«- Ver- 
einbarungen nur für Mitglieder «les Zweckverbamies Platz, 
es »st deshalb um so mehr Selbsterhaltungspflicht jeden 
Theaterbesitzers, der den» Zweokverbande noch nicht an¬ 
gehört, siel» recht liakt anzuschliesscn, um sich vor Schaden 
zu bewahren. Anmeldungen nimmt jedes Vorstands¬ 
mitglied des Zw eck verbandes entgegen. 

Internationale kinemalosraphisehe Wettbewerbe Mai¬ 
land HM Kl und HI10. ln Verfolg früherer Informationen 
teilt die ..Stämlige Ausstellungskommission für die Deutsche 
Industrie“ mit, dass «las veranstaltentle Komitee über den 
im Oktober 1909 in Mailand stattgehabten Internationalen 
kinemat«>graphischeu Wettbewerb einen ausführlichen Be¬ 
richt erstattet hat, der auch «las Verzeichnis der prämierten 
Firmen enthält. Dieser in italienischer Sprache abgetanste 
Bericht kann an der Geschäftsstelle tler Ständigen Aus¬ 
stellungskommission (Berlin N. W Roonstraase 1) ein- 
gesehen werden. Ausserdem hat «1er Vorsitzende des 
Komitees mitgeteilt, «lass im Mai 1910 ein neuer Wettbewerb 
stattfinden soll und zwar um einen von dem Erzbischof 
von Mailand gestifteten Pokal. Bo» diesen» Wettbewerb 
sollen jedoch nur Films mit »vligiösen Darstelluikgen zur 
Vorführui»g gelangen. Die Einla«lui»gs-Prospekte liegen 
noch nicht vor. Das Sekretariat «les Komitees befindet 


siel» Mailand, Via Saiiihueo 3, wohin sieh evtl. Interessenten 
wenden wollen. 

-s- Neue Gründungen iu England. l T n i v e r s a I 
P i e t u r e Theatres, Li m i t «i d. Aktienkapital 
15 (HM» Pfd. Sterl. Bureau: 20, Be«lfor«l Street, Straml. 
London VV. — U i n e m a t o g r a p h Company, 
Limited. Aktienkapital lOOO I*fd. Sterl. York 
» h i r i- Electric Theatres, Limited. Aktien¬ 
kapital 20 OOO Pfd. Sterl. Bureau : 26, Bond Street in Lce«ls 
Olympia. G a t e s h e a d , Limited. Aktien¬ 
kapital 12(Mi l»f«l. Sterl. — G 1 o u e e s t «• r O 1 y n» p i a . 
Limited. Aktienkapital 75tH> Pfd. Sterl. Bureau: 37 
Gracechuroh Street, London E. C. 

-s- ( hartes l'rhan hat sieh dank ik«s grossen Erftdges 
seiner in nutürliehen Farben aufgenommenen Films ver¬ 
anlasst gesehen, von «1er Leitung der Charles Urban Trading 
Company Limited zurückzutreten. Er erklärt seinen Rück¬ 
tritt damit, «lass für seine farbigen Filmaufnahmen in «l«-r 
ganzen Welt eine «lerartig«- Nachfrage aufgetu-ton sei. 
«lass er sein altes (Jeschüft und der getrennt geführten 
neuen Abteilung nicht mehr zusammen führen könne. 
Die Leitung der Charles Urhan Trading Co. ist provisorisch 
Herrn Emile Cheneau v >n d«-r Sociöte Generale des Cinc 
matograplies ,,Eeli|»se“ (Paris) übertragen worden, während 
H«-n- Urhan persönlich nur noch unter der Firma Natural 
Uolour Kinematograph Company, Limited arbeitet. Die 
Ankündigung des Rücktritts t’rbans von seiner alten 
Gesellschaft hat in England grosses Aufsehen gemacht, 
obwohl «li«-ser Schritt nach Iatge «1er Dinge zu erwarten 
war. Die Rureaux «l«-r neuen Gesellschaft la-finden sieh 
im l'rlianora House und das z«-igt zur Genüge, dass die alt«- 
unJ «lie neue Gesellschaft auf freundschaftlichem Fusse 
stehen und Herr Urban seinem alt«-n Unternehmen wenn 
auch nicht seine Arlx-itskraft. dann dts-h seine Sympathien 
bewahren wird. 

-»- Ber Verbaut! englis«*her Kilinfabrikanten, «ler vor 
etwa .lahresfrist gegründet wurde, dann aber infolge der 
Uneinigkeit der Mitglieder über die ITeisfrage sieh in 
Wohlgefallen auflöste ist zu neuem Leben erweckt worden. 
Ungefähr 2o englische Fabrikanten und Vertreter auslän- 
«lischer Firmen huticii sieh bereit erklärt. dem Verband«* 
wieder beizutreten und zwar unter «ler Bedingung, dass «lic 
Regelung <l«-r Preisfrage ausserhalb «les lh-tätigungskreises 
de-sselben lü*gen soll. Eine grosse Zahl «ler maasgebenden 
Firmen, wie Pathe Freres. «lie Nordisk Film Co.. Markt 
& Co. und «lie Cines Company verhalten sieh «len Verbands 
tiestrebuiigen gegenüber jedoch ablehnend und solangt- 
«liese für die Sache nicht zu gewinnen sind, »st an ein«- wirk 
same Tätigkeit wohl kaum zu denken. Im Vorstand des 
Verbantles sind vertreten die Firmen Hubseh & Co.. Butcher 
& Sons. Cricks & Martin. Clarendon Film C«. und Walter 
Tyler, Limited. 

-s- London. Dem Geschäftsbericht der Electric 
Theatres (1906), Limited, ist zu entnehmen 
dass «lie Gesellschaft am lti. September zur Uebernahntt- 
von 2 Kinos gegründet wortlen ist. Seitdem sind weitere 
14 eröffnet worden und 5 sind im Bau begriffen. Im letzten 
Geschäftsjahr wurden 40 SMKi Pfd. Sterl. vereinnahmt 
was einen Gewinn von 15 100 Pfd. Sterl. erbrachte. E> 
sind drei Interimsdividenden von je 1 s gezahlt worden 
und jetzt ist eine Sehlussdivi«!« nde von 1 s erklärt worden 
was die Jahresauszahlung auf 4 s oder 40% (die Aktien 
lauten auf 10 s) bringt. l)ie Gesellschaft hat einige Kinos 
in Südafrika erworben und sie hat eine Tochtergesell 
schaft z«»r Uebemahme ton Theatern in den englischen 
Proviuzstädten gegründet. Mit tler Eröffnung von Theatern 
in den Provinzen ist aber iux-ta nicht begonnen worden. 
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Infolge Einführung des 


w werden' noch einige solvente 

Abnehmer gesucht. 


Qnfn 


' Man verlange Extra-Offerte! —. 

Gustav Stresemann :: Hannover 

Film-Verleih-Institut. Limburgstrasse 2. 


Film-Verleih-Verkauf ■ 

S. Cohn, Crefeld : 

Elngetr. Firma. Heehtfr. 51. Telephon S65. jj 

Bank-Konto: Barmer Bankverein 
Hinsbsrg, Fischer & Co., Crefeld. 


A. & W. Hiekel, Stuhlfabrik, Chemnitz (S.) 

unter billigster Berechnung. Klappsitzbänke 

Nebenstehende Abbildung Viele Tausend in Gebrauch 

darf nicht unberechtigt 
benutzt werden. 


OOOOOOOOOOOOOO OOO ooooooooooooooo oooooooo 

§ Tadellose Sonntagsprogramme 

zu 20 Mark. 

0 Offert, n unter D L 3989 an den Kinematogra| h erbeten. 

ÖO OOO OOO OOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOO OOO OOO OOO« 


Wii mili! ii lein FM in Ausland benannt? 

Filmfabrikanten etc., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= aetxon wollen, annoncieren in: = 

The Kinemaw and Lanlern WeeHlu 

:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 
Tottenham Court Koad. London W. 


<?0O<HHHHHHKH>OOO{KH>OO<KK) 

I La CiiiWia Hin 

0 Erste und bedeutendste italienische Zeitung für die 
<J) kmematographische und plionograpliisclie Industrie. 

<j> Erscheint monatlich Sinai. 

<J> Herausgeber: Prof. Gualtiero J. Fabbri. Torino (Ital.). 

0 - 1a Via Arcivascorvado 1 a. = 

0 Abonnements- und Insertion* - Aufträge, sowie auch 
notwendige Ueberaetaungen des Inseraten - Textes 
I Q besorgt kostenlos der Vertreter für Deutscliland: 

X Sig. Gloria Giovanni - München, 

a. Preisingstrasse 79, I. r. 
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üKoSs^JB Gerichtssaal 




1 * ob. l>re*d<wi. Von aUgi-nu-im-m IrtmvMr ist «l«-r 
folgende Fall, welcher jüngst vor dem Amtsgericht hier 
spielte: Dem Kinobesit/.er Emil Mithin. U’ettinerstrasse lt> 
war eine Strafverfügung üIkt 3 Mark Geldstrafe zugcgangcn. 
weil er während seiner Abwesenheit kein« geeignete Stell¬ 
vertretung gestellt hatte und gegen § 33a d«*r Reichs¬ 
gewerbeordnung verstossen haben sollte, indem er t h e a - 
t r a 1 i 8 c h e Vorstellungen veranstaltet halten 
sollte, ohne die Schauspiel-Genehmigung zu besitzen. 
Hierzu hat die Dresdner Polizeidirektion unterm s. Mai llMUl 
eine Bekanntmachung erlassen, wonach solche Vorträge, 
in denen die auf den Bildern dargestellU-n Personen redend 
eingeführt werden, mit den ßildervorführungen nicht ver¬ 
bunden werden dürfen. Da letztere Bestimmung für die 
K i n e m a t o g r a p h e n b e s i t z e r von prinzi¬ 
pieller Bedeutung ist, erh«tb Mi hin gegen seine 
Bt-strafung Widerspruch und lieantragte richterliche Ent¬ 
scheidung. Zur Begründung des Einspruchs inmbte «1er 
Verteidiger d«»s Pet<-nt<-ii, Rechtsanwalt l>r l'itsch. geltend, 
dass «*s sich nicht um deklamatorische Vorträg«* als solche, 
sondern um Erläuterungen der vorgeführten Bilder handele. 
Bei der Schnelligkeit, mit der di«- Bilder in den Kinc- 
matographcn-Thcatcm vorgeführt würden. könnten sich 
«lie Besucher üher die Bedeutung d«*r Mil>ler nicht immer 
schnell genug inft»rmi«-r«*» ; sie l**diirfen <lah**r der Erklärung 
im gegenwärtigen Falle könne ca sich aller auch um th«*atra- 
lische Vorstellungen handeln Das Wort ..theatralisch* 
im Sinne der Gewerlie<mfming sei vielleicht mit theater¬ 
ähnlich zu verdeutlichen; theaterähnlich an seien diese 
Schaustellungen nicht. Zum Theater gehöre seinem nmder- 
nea Begriffe und seiner Geschieht«- nach «li«- I larstellung 
von äusseren Vorgängen und inneren Empfindungen durch 
die Mimik des Darstellers, durch sein«- ganze Person und 
die Art seines Verhaltens zur Auasenwelt. Ih-r Verteidiger 
hob hervor, dass sich das preussisch«* Ola-r\«-rwalt ungsgerichi 
und das Schöffengericht Bivslau auf den von ihm gekonn- 
zeichneten Standpunkt g«-stellt hätten* Er Is-antrage «li«- 
Vernehmung von Sachverständig«*», wovon «las Gericht 
jedtK-h Abstand nahm. Es schloss sich den Ausführungen 
des Verteidigers an und erkannt«* hinsichtlich 
des prinzipiellen Punktes auf Frei¬ 
sprechung, liess es al»er bei den .1 Mark wegen des 
zuerst erwähnten Verstosses bewenden. 


Zidt-Zatk ||(^S^5^ft 

-gw- Kinematographische Ansichtskarten. Das lebende 
Bild auf Ansichtskarten ist die neueste Erscheinung «l«-r 
Postkartenimlustrie, die jetzt mit Glück «las Streben 
v«*rwirklichu- Karten mit ls-w«-gten Szenen zu schaffen Bis¬ 
her ist wohl die Anzahl der Darstellungen noch gering 
aber man darf ann«*hni«-n. dass dies bahl anders wird, weil 
diese nun in Wien erhältlich«-n Karten si«-h bald grosser 
Beliebtheit erfreuen werden. Ihr Aeusseres unterscheület 
sich nur wenig von dem «1er üblichen Postkarten. Ein 
Ausschnitt in der Karte lässt ein schwarzes Bild ersehen, 
das sich verändert, wenn man einen seitlich angebrachten 
Nchielier langsam hin und her bewegt. Dann kommen di<< 
Figuren des Bildes so in Bewi-gung. «lass sie leitende Vor 
gänge vorzutäuw-hen vermögen. Man «larf allerdings 
nicht höhere Ansprüche stellen, als es l»ei dieser Art der 
Darst«‘llung möglich ist, weil ja nur beschränkte Mittel 
zur Verfügung stehen, um «l«*n Vorgang «l«*r Bewegung vor 
zutäuschen, der auf folgende Weise erreicht ward: Man 
Itetrachtet das Bild durch einen Raster, hinter dem es 
vorbeibewegt wird. Der Raster ist aus einer Gelatine¬ 


folie h«-rgi-st«-llt. auf der s«*nkrechte. schmale Linien zu ein- 
ander parallel aufgedruckt erscheinen. Auf einen Zenti- 
meter kommen 13 s«il<-hi-r Linien. Durch einen Papk*r- 
rn Innen wird der Rust«-r gehalten. Auf der dahint«»r ver- 
schiebbaren Kartonfläch«- sind übereinander in zart«*n 
Konturen «li«- einz«‘lnen Bewegungsphasen d«-r Figuren 
gezeieluwt. «li«- dann als lebendes Bikl erscheinen sollen. 
Du tli«*se Figuren bi Ulet- elx-nfaUs jius s«*r kr«*«-hten. schwarzen 
Strichen bestehen, «li«- durch helle senkrechte Zwischen¬ 
räume getrennt sind, werden sie lieini V<»rül**rführen an 
den s*-iikn*cht«*n Linien d«-s Rasters einen Moment ausge- 
füllt. Dadurch erscheint «lie «-rste. «lann die zweite um! 
du- dritt«* R«‘wegungsphas«' des Hildes, die, rasch nach¬ 
einander g«-schen. (len Eindruck «ler Bewegung machen. 
Bisher gibt es erst Bihlt-r aus 3 solch«*» Phasen. Würden 
mehr solch«* lk*wegungsdetails vorhanden s«*in, «lann wäre 
«ler Eindruck noch U-sser. Radfahrer, s«*haukeln«le Kinder. 
FV«-htcr. Klavierspieler und allerlei Figuren sind bis jetzt 
in di«*ser Ausführung als leinende Bilder erschienen, die 
ganz origin«*ll wirken 

|| CsSBgg) || Firmennachrichten || GsSBSSg) | 

Berlin. Neu «-ingetragen wurde di«* Firma ,fohann«*s 
Oschatz und als Inhalier der Kaufmann Johannes Oschatz. 
Kaufmann in Steglitz. Geschäftszweig ist Handel mit 
photographischen um! I*r«»jekti«»nsartikeln. Geseliäftslokal 
ist Markgrafenstr. 25. 

Berlin. Mit 20 immi Mk. Stammkapital hat sich hier 
«lie Firma ..l’sa** Kineraatographen-Theater-Betriebs-( Je- 
s«-lls«haft mit ls*schränkt«-r Haftung gebildet. Gt*schäfts- 
fiihrer ist der Kaufmann Adolph Falk in Charlottenburg 

Pirna. l’els-r «las Vermögen «l«*s Kaufmanns and 
MitIs-sitzers «l«*s Dedrophon-Theaters Ott«» Wilhelm Himp«*l 
hier, wurde «las Konkursverfahren eröffnet. Konkurs¬ 
verwalter ist Rechtsanwalt Dr. Flachs. K«»nkursford«*rungen 
sind bis zum 14. Februar liiloaiidas Königliche Amtsgericht 
in Pirna anzuin<*ld«-n. 




Neue Films 




Ecllpte. In den Aloen. (Von Anneey oaeh ('hamonix.) 
I liescr wunderschöne Film führt uiis in <li<- herrlichen Ho<-lial|>cii 
Savoyens, io «las Arletal, «la-s von d«*m König <l«-r Schweizer Bern«-, 
dem Mont Blanc U-hensw-lit wird. In bunter Reihe wechseln di«> 
«-ntzüokeiulcn Isrndsehaftshikler, wahrend in« der Zug entlang an 
«h'in toseoden Flusse Kier vorbei nach «h-i.i reizet,den ('hamonix 
trägt. 

Ein treuer Diene r. Meiers halten ihr Mh»agsschläfch.*n 
warum soll mm nicht .l*-an sich mit der hübsche«: Zofe Marie 
w as <!ut«-s gönnen 7 Sie hat «-inen gut«*«: Kaffee gekocht, und nun 
sitzen die Is-iden im t «arten und l»t-n<‘hm«*n sieh wie d«*r gnt-dige H«*rr 
und «li«* gnädig«- Krau. Aber ab«-r ti«*rr Mt*ier ist früher <-rwa«-ht 
wie sonst, «-r iila-rraseht dus Pärchen. - und nun kommt «t*-r 
Krach! Jean muss fort auf tl«-r St«-ll.-! t ! nd wut- und raehi-sclmau- 
ls-nd *i«>lit t-r ah. - Kr hat auch schon Meinen Plan gemacht. 
«in«i als Herr Mci«-r ins (ö-sindcvcrmietungshurcau kommt, spi«-lt 
«•r ihm dort, und nachher nis-h all<-rlei Isis«- Streiche. Zuletzt 
ats-r. naelKh-m d«-r arm«- H«-rr M«*i*-r sogar «las Opfer «-iut-s von Jetu» 
angi-stifteteu l «-Is-rfaUes geworden ist, rett«-t ihn di«-ser aus d«-n 
Hündi-n der ang«-t>li<-h«-ii Räuber und wirtl wüster in (inaden ange¬ 
nommen. Mari«- und Jean ala-r lacln-n sieh ins Kätistehen 

Ein Streifzug durch Sumatra. Wir hata-n 
Oeing«»heit, « inen Blü-k in das lads-ii und Treiben d«-r Ein- 
gelmn-nenla-i-ölkeruiig Sumatras. einer hoHäitdiseheu Kolonie, 
zu tun. Wir «ehe«» die Malaii'iifrau«*»» ihren Markttag al»halt«-n 
und das Treila-n in i-int-m Kingehorenenviertel einer Küstonstadl 
Besomlers inl<-r«-Hsaut ist als-r ein Schwerttanz. d«-r uns von «-inigen 
malaiiselH-u Kriegi-rn vorgeführt wirtl. Ih-n Schluss dieses luM-liin- 
ten-ssai»t«*n Films bildet der liesueli eines alt«-n, zerfallenen Hindu 
t«-in|N-ls, dessi-n schone Fresken aus der Ha-ligionsgi-schieht«' der 
Hiixlu mit wunderbarer Schärfe wü*dergegeben sind. 

K i u fi ine r K a - «-. H«-rr Fritz isst g«-m Käse; bes««iiders 
ala-r einen sidclit-ii. der ehr scharf riecht. Auch h«*ut«- hat cs ziun 
Nachtisch ein«-i» Käse gegeben, v«»r dettaen Gerüche Frau, , w ohn und 
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:: Fabrik kinematographischer Apparate :: 


Nach wie vor steht der „Nitzsche-Original Apparat“, 

System: pp^^clXOIllcl^ immer 
19* Allen voran “9t und hat sich heute schon 
einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! 

Nitzsche’s neueste Projek- % 

tions - Lampe Modell ^ 

Universal“ übertrifft t 

Alles! i3 = Film- = 


Blltt Katalece und 
Pralslltttn au 
varlangtn. 


= Film- = 

Verleih-Institut 


Xs bringt wöchentlich für zirka 

Mark 6500 erstklassige Neuheiten, 
^ daher beste Bezugsquelle für tadellose 

k Leih-Programme in allen Preislagen! :: 

-■■■- 

Fabrik und Kontore: Tauchaerstrasse 28-30. 

Fernsprecher 11285. Telegramm-Adr. Bionitzsche Leipzig. 


Vaa dar uklraichaa Kaad- 
tehatl aaarkaaat et »tatet 
BlUtr kai klUlgtr Ltlhgeblhr 


Film-Verleih 


J. Dienstknecht 
■tnckaa-Rräpheabnrt 


irkauf erstklassiger flimmerfreier Klnematographen! 

Wer von Interessenten den Apparat arbeiten sieht. Ist Klufer. M( 


Pruchtprosrumm 

verleiht zu günstigsten Bedingungen 

Film-Leihanstalt * 4,T 

Jos. Ad. Goldmann 

Frankfurt a. M., Scbnrnhorststr. 7. 








































































































































































tatszählers, durch den der elektrische Strom (jeleitet wird, ablesen. 42g. 403 708. Sprt-chmaschine nach Patent 210 490 init bügel- 

Wie wird nun die heim Brennen einer Glühlampe verbrauchte artiger Ausgestaltung des den Scliallarm stützenden Bolzens. 


Elektrizität «meng«- gcmisnen ? Die ek-kt rische Energie wird von der 
I> vnamomaschine. die durch Dampfmaschinen. Gasmotor»- oder 
Wasserkraft betrieben werden kann. erzeugt. Die Brennkosten 
einer Glühlampe steigen und fallen im Verhältnis zu den fi.r die 
Dynamomaschine aufzuwendenden Betriebskosten. Die in der 
Dynamomaschine entliehenen Elektromagneten speichern die ge¬ 
wonnene elektrische Energi»- auf und diese wird von hier aus als 
elektrischer ..Strom.' auch „Spannung" bezeichnet, in die Leitung 
der Lichtanlage geschickt. Die (1 rosse der S|iannung resp. des Stärke 
Stromes wird gemessen in ..Volt" durch »las sogenannte Voltmeter,. 
auf dessen Skala die Anzahl der Volt angez*-igt wird, die in einer 


Georges Carette & Co., Nürnberg. 27. 1. 08. C. 818IS. 

42g. 403 782. Spreclunasehine. Adolf Beyer. Berlin. Wisbyer- 
strasse 4. 13. 7. 09. B. 43 589. 

57a. 403 007. Streifenvorschubvorrichtung für Reihenbilder- 

Wiedcrgabcapjiarate. Heinrich Ememann Akt.-Ges. für Camera- 
Fabrikation in Dresden, Dresden. 2«. II. 09. E. 13 502. 

57b. 403 049. Als Anfang-, Zwischen- oder Schlusstück 

dienender mit Vorhang ausgebildi-tcr Film für kinematographische 
Vorführungen. Neue Photographische Gesellschaft Akt.-Ges.. 
Berlin-Steglitz. 3. 12. 09. N. 9184. 

42g. 401 595. Spielplatte für Sprechapparate, dadurch gekenn- 


Sekunde durch den Leiter strömende Elektrizitätsmengc nennt zeichnet, dass die mit der Schrift versehene Ober- bezw. Unter 


inan „Stromstärke" und die»«- wird gemessen in „Amp«-re" durch Schicht aus einem Gemisch von Metall und Zelluloid besteht. Franz 

das Amperemeter. Ein Volt ist also die Spannung oder der Druck Rost, Leipzig-Gohlis. Landsbergerstr. 13. 22. 6. 09. R. 24 354. 
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Kino-Theater 


| | | 

Miiairt'kiipDai nt <iii'in .i.i'.i nrnccoc ■ ni/3i 

Ul UOOCw LUItUI 

“it Mk. I .*i Otto xu verkaufen. N 


I0-0000-00oooo 

Achtung! 

Rinematosr.- Besitzer! 



































































I Passionsspiele iPathe 

: OitielloJornuatoTaffG 


Rheinisch-Westfäl. Filmzentrale, Bochum. f 


iiiionhieu.Protn 


Kondensatoren u. Beleuchtungslinsen 
: Projektions- und Kineobjektive. : 

Achromatische Unsen etc zur Optik Prima dünnste und 
extrawelsse Deckgläser, ff. Mattscheiben, feinstes photo¬ 
graphisches Korn- Opt geschliffene Spiegelglasscheiben, 
Gelbscheiben, Rubinscheiber., plan geschliffen. *••• 

Opt. Glasfabrik v. Avril, Zabern l. Eli. i 

Verlangen Sin Speziatlisto Xo. 15. 



Theater-Kinematosrapfi 
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Kinoteator 

zu kaufen oder zu 
mieten gesucht. 


lemaliipplrappafäi 




Klappsitz-Bänke 

billigst!! 

Hupfer & Jesch, Zeitz. 

Deutzer Gasmotor 

N. 30848, 14 PS., 
Dynamo, 70 Amp., 
110 Volt, 

Schalttafel mit sämt¬ 
lichem Zubehör, 

20 Bogenlampen, 


Zu kaufen gesucht 


P. Berntgen, Köln, 


Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 
Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

G'änzende Anerkennungen beweis n seine 
hervorraitenden ICigi nacliaften über Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tade'lose, ruhige und 
- flimmertrele Projektion. 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 
Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstknecht. Mönchen-Hymphenhurg. 




Projektions-Apparat 


Kino-Theater 


Ö R G, postlagernd Dresden N. 31. 47.'»; 

oooooooocooooooooooo:ooooooooooooocoooooooo 


Drucksachen I 3ie){ochwasscrgef ahr infaris 


i Tniiriitiift rar ' n bester und rweckent- 
sprechender Ausführung, mit 
uViUTi. u. ohne Abbildungen, sowie 

Clich£s zu billigen Preisen. 



du: besten Schlager der letzten Wochen (Preislisten). 4754 

Deutsche Tonbild-Theater-Ges.. Frankfurt o. N., Zell 54. 


P?5 murs^elejeij , PU „ i 

Werde*'. ■ 

I Plakate b=d 

S Bitte rechts gehen I 

für den Kfnobetrleb l, ~ 1 


zweiseitig, lackiert, |, 

dalier feucht abwaschbar. _ 

Preis per Stück Mark 1.—. I „ . I 

Porto bi» 6 Stück Mark 0,50. I ° ' u$ * an K | 

Nur gegen Einsendung des Betrages bei Bestellung. 

ßuchdrudcerei Ed. Lintz, Düsseldorf. 



BOCHUM 



BOCHUM 


——_^ 

- Filmverleih-Abteilung! 111 

Erstklassig Lßihproörammß 

von 60 Mark an 

in geschmackvoller und dezenter Zusammenstellung bei 
2 mal wöchentlichem Wechsel ca. 1200 bis 1300 Meter 
lang. Reichhaltiges Rekiamematerial auch für Abnehmer 
älterer Wochen 

Sonntags-Programme! 


40000 Meter Films zu lo^nd 20 ptg. da^Mtr. ■ München-Nymphenburg. ■ 
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Aus dem Reidis der Töne 


Die Aufzeichnung der Schallwellen. 

Von Friedrich Weber-Robine, Berlin. 

Iler Meisterschaft im Bau von Phonographen und der¬ 
gleichen nähert sich die Technik in «lenu-elben Grade, in 
welchem der von der menschlichen Kehle erzeugte Sprechton 
oder Gesang, sowie ferner der Ton von Musikinstrumenten 
in täuschend ähnlichem Klangeharaktcr erzeugt werden. 
Das tiefere Kindringen in die Natur der Wellenbewegungen 
von Lauten hat beachtenswerte Fortschritte gemacht, 
zugleich auch natürlich Neuerungen hervorgebracht. Wenn 
ich mit diesen Zeilen eine kleine Wanderung durch die Ideen¬ 
welt spekulativer Köpfe unternehme, so will ich damit 
dein Fachmann ein Vermittler zwischen ihm und jenen 
sein, einerseits, um seine Kenntnisse zu erweitern, ander¬ 
seits um ihn anzuregen. Man möge sich daher nicht ver¬ 
leiten lassen, die vorliegenden Darbietungen als eine wissen¬ 
schaftlich oder praktisch erprobte Wahrheit hinzunehmen, 
sondern als Donkstoff, der der Zustimmung ebenso harrt 
wie der Kritik. Auch möge nicht vergessen werden, welchen 
befruchtenden Kinfluss lrrtiimer stes halten, denn sie führen 
mit des Vaters Streit",. Hilfe zur Wahrheit und zur wirklichen 
Wissenschaft. So will ich es dann unternehmen, einige 
in den letzten Epochen der phonographischen Technik 
aus Beobachtung und Erfahrung erwachsenen Aufgalte 
sowie deren Lösung zur Sprache zu bringen. Ich wähle 
die Reigenfolge dieser Aufgatten der Zeit nach, in der sie 
besannt geworden sind und kann infolg« «1« ssen mit einer 
amerikanischen Erfindung beginn«n, bei welcher es sich 
um eine Verbesserung sowohl am Verfahren wie am Apparat 
zum Aufzeichnen der Schallwellen handelt, gleichviel 
ob solche ansprechen «t«ler bei Hervorbringung von musi¬ 
kalischen bezw. anderen Tönen erzeugt worden sind. Ziel¬ 
punkt der Sa«*he war es, den aufgezei«*hnct«*n Schallwellen, 
bezw. Schallwelleneindrücken eine eig« ntiimliche Gewan¬ 
dung zu gelten, eine Gestaltung, welche aus praktischer 
Erfahrung heraus die am besten geeignete zur klaren 
Wiedererzeugung der Töne ist. wobei es hauptsächlich 
darauf ankam. die Zischtöne und Zischlaute mit der nötigen 
Natürlichkeit wiedergeben zu lassen. Dass die Artikulation 
nicht vollständig rein erzeugt wird, liegt bekanntlich an 
mancherlei störenden Einflüssen, besonders stark als r 
an baulichen Mängeln. Man hat die Lautehesohreibungen 
bei den bekanntesten phonographisehen Systemen mikrosko¬ 
pisch untersucht unil erkannt, dass die von den Schall¬ 
wellen eingedrückten Wellenlinien symetriseh verlaufen, 
indem jede derselben nach der nämlichen Kurve allmählig 
ansteigt und wieder fällt. Die Wellenlinien der Zischlaub¬ 
sind länger und weniger tief und daher im Ansteigen und 
Fallen noch viel regelmässiger als di«* Scliallwellen «1er Vo¬ 
kale. Diese Untersuchung hat der Schöpfer des hier in 
nachfolgenden Zeilen zu ix*sohreibenden Verfahrens Tho¬ 
mas Edison, durchgeführt und sie auch auf telepho¬ 
nische Apparate der verschiedenen Gattungen ausgedehnt, 
w < «liei er zum Ergebnis kam, dass die Luit heit des in einem 
telephonischen Kmpfangsapparatc durch einen Strom¬ 
schluss erzeugten Ton«*s sehr viel von der S«*härfe abhängt. 
Edison hat seine Erfahrungen durch folgende Mitteilungen 
der Oeffentliohkeit übergeben: 

Er sagt: Der Stromkreis «in«*r Batterie von IOO Zellen 
kann durch «*inen telephonischen Empfangsapparat ge- 
schlossen werden, ohne dass Tonerzeugung stattfimiet, 
wenn man ein allmählig«*s und gleichmässiges Ansteigen 
«ler Schallwellen durch Einschaltung eines Magneten in 
den Stromkreis erzwingt. welcher durch seine Induktion die 
Schallwellen immer allmähligcrschwingt.wiihrcnd dagegen ein 


mit Hilfe einer einzigen Z«*ll<* erzeugter, aber scharfer Impuls 
im Empfänger ein auf einig«* Entfernung noch wahrnehm¬ 
bares Geräusch hervorbringt. Daraus hat «l«*r Meister «li«*s«*r 
Technik natürlich keinen antleren Schluss ziehen können, 
als dass die Unvollkommenheit in der Tonaufzeichnung 
aus d«*m symetrischen und allmählig<*n Ansteigen und Fallen 
<l«*r Wellenlinien herrührt, wobei er besondeien Wert auf 
«lie durch die Zischlaut«* erzeugten Eindrücke legt, weil 
diese das absprechende Diaphragma nicht mit <lerjenig«*n 
Schärfe in Schwingungen versetzen, welche für «*ine klare 
Wi«*den*rzeugung d«*r Schallwellen unerlässlich ist. Di«*s«*r 
Erkenntnis entsprang ein neu«*s System Edisons, nach 
welchem er anstatt ein«*r rein symetrischen Wellenlinie 
mit dem Punkt«* grösst«*r Tiefe in d«*r Mitte jener Wellen 
eine Wellenlinie erzeugen lässt, bei welch**r j«*tlc Well«* 
an einem Ende st«*iler als am anderen verläuft, zu welchem 
Zwecke er die Bewegung der lauteschreibenden Spitze 
in ihre relative Bewegung bezüglich der aufzeichn« nden 
Fläch«* abändert. un«l auch eine geeignete Regulierung 
derselben vorsieht. Die plötzliche Uebersteigung «l«*i 
Wellenlini«*n verlegt «*r g«*gen das hintere End«* hin, weil 
«lann die absprechende Spitz«* auf «ler alimählig abfallenden 
Seite ruhig bis zum Punkte grösster Tief«* niedergeleitet 
und dann ph'itzlich am Ende des Welleneindruckes ho«*hg«*ht. 
Ellison realisierte damit eigentlich nur ein einfaches dyna¬ 
misches Gesetz, indes mit der ihm eigenen Intelligenz 
und G«*dankenschärfe. so «lass man mit Recht s«*inc Meist«*r 
schaft anerkennt. Der Kernpunkt des Prinzips li«*gt soweit 
«lie rein praktische Seite in Frage steh . in der Ausbildung 
des lauteeinzeichnenden Werkzeuges zum schneidenden 
Werkzeug und in «ler Ablenkung seiner Bewegungen mit 
dem Diaphragma schräg zur Bewegiingsrichtung «ler schrei- 
benden Fläche, indem <*r es einen Kreisliogen von kleinem 
Radius beschreiben, dies Vorschwingen entgegeng«*sctzt 
zur Schreibfläche in diese hineinschneiden, dagegen beim 
Zurückschwingen in «ler gleichen Bewegungsrichtung sich 
wieder heraus schneid«*n lässt. Dadurch werden Well«*n 
lini«*n in d«*r Schreibfläche erzeugt, welche an einem En«le 
steiler verlaufen als am anderen, wodurch <l«*r lautcab¬ 
sprechenden Spitze ein scharfer Impuls «*rt«*ilt wird. Noch 
nicht ein .Tahr verstrich, da folgt«* der Phon«*graph mit 
Schallwellenfurchen von kreis bogenförmigem Querschnitt. 
Iiei welchem sich die aufgez«*ichn<*t«*n S« hallwelleneindrückr 
als eine Auf«*inand«*rfolge von m«*hr oder weniger stn*ng 
kreisförmig umgeschriebenen Vertiefungen darst«*llt«*. u««l>ei 
die Weite der letzteren in einem bestimmten Verhältnis 
zur Tiefe standen und «leren Wandungen si«*h in hohlem 
Bogen nach «l«*m Mittelpunkt einsenken. Er lx*zeugte damit. 
«lass j«»d«*r Teil «ler Vertiefung die Aufzeichnung d«*r betref- 
fenden Schallwellen enthält und eine g<*«‘ign«*t gestaltet«* 
Sprechspitze durch Berührung mit einem beliebigen Punkt 
«l«*r Einticfung lx*im Eindringen in dieselbe «lie zur Wioder- 
erzeugung d«*r Schallwellen geeignete Bewegung empfängt 
Mit diesem Prinzip hat Kdis«in die Möglichkeit geboten, 
ein klares Ansprechen des Instrumentes auch dann zu 
sichern, wenn die Sprechspitz«* inf«ilge von Erschütterungen 
aus der Lotrechten h«*rausging«* Der Form «ler Sprech¬ 
spitze gab er entweder <li«* «*in«*r vollen Kugel «xler die cine-s 
Kuge)ausschnitt«'s und 1 »«‘lastete <li«*selbe mit ein«r an 
einem G<*stell drehbar angehiingt«*n Schwerplatte, um damit 
eine Bew ? egungsregulierung zu schaffen. 

Im Anschluss daran Italien vier Grübler in Wien 
der Versuch gemacht, ein SprechWerkzeug von eigenartiger 
Form zu schaffen, durch welches die Schalleindrücke 
in den Phonogrammwalzen nicht wie bisher bl««ss in einem 
Punkt «»der in einer Linie berührt werden, sondern wobei 
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die meisten Kind rücke sowohl in der Breite wie Länge 
oder Höhe dem Sprechwerkseug vollständig anliegen. Die 
Betreffenden haben sich, wie ihn* Darlegungen erkennen 
lassen, eingehend mit den Kdison-Phonogr iphen lx**«*häft igt 
untl knüpfen in «li«*s«*r Hinsicht an die Beobachtung an, 
dass dort laut gesprochene Worte von tiefer Stimme* 
verhältnissmässig lauter wiedergegehen werden als solche 
solche einer höheren Tonlage oder höheren Tongebung. Das 
gleiche still sich l>ei mit hoher Stimm« erzeugten und 
laut gesprochenen Worten I >c merk bar machen, und dann 
soll in Ix-irlcn Fällen noch «1er Umstand hinzukommen, 
dass lici starken Tönen das Messer nicht vollständig in das 
Wachs «‘ingedrüekt wird, sondern <*s wird eine Reihe von 
zusammenhängenden Vertiefungen erzeugt, die liei der 
Wiedeigalie als ein Schmettern der Tön«* zum Ausdruck 
kommen. Es muss also verhindert werden, «l.iss das Schreib- 
werkzeug liei tiefen Tönen zu tief in das Wachs eindringt 
«der sich unmittelbar dort v«*m*isst. ferner das auf stumpf«*n 
Kantenwinkeln tles Mesners zusammenhängend«* Löcher 
verzeichnet w«*rd«*n und schliesslich ist noch zu lieachten. 
dass höhere leis«»re Töne etwas tiefer ei dringen. Man 
ist liei di«*ser (Gelegenheit zur Annahme gelangt, «lass die 
nn*ist«*n Wellenschwingungen untereinander kongruent sind. 
Von di«*s«*n Umständen ausgehend ist ein sogenannter 
Abtaststil entstanden, welcher das Merkmal aufweist, 
«lass sein Querschnitt senkrecht zur Rieht tng «l«*r Wellen¬ 
eindrücke «der Billen in die Wachswalze geführt, genau 
der Umrissform tlcs Schreibwerkzeuges entspricht, welches 
dessen schräg abgeschnittene Vorderfläche bestimmt. Kine 
weitere Aufgabe hat sich ein Erfinder in Orange (New- 
.i‘*rsev) gestellt. Kr will es möglich machen, den das Dia¬ 
phragma tragenden Ring so anzubringen und zu sichern, 
«la-s derselbe stets eine verhältnismässige Entfernung von 
«h*r Aufzeichnung annimmt, wenn es sich darüber liewegt, 
wä irend der Stift genau di«*ser und unter allen Btdingungen 
det Anwendung folgen wir«!. Auch er scheint durch Beob¬ 
achtungen verschieden«* Mängel zum Ausgangspunkte seiner 
i Gedanken liarkeit gewählt zu haben. Ich will zum leichteren 
Wrständnis seiner Neuerung mieh «*rst mit diesen lieiden 
Mängeln beschäftigen. Die eine bezieht sich auf jene 
Instrumente, liei welchen der die Aufzeichnung wietler- 
g«*geli«*ne Mechanismus durch eine Schraube vorwärts 
bewegt winl. Hi«*r kommt es vtir, dass die Ausdehnung 
<xl«*r Zusammenziehung des Zylinders oder der F«mn 
«li«> Steigung der schrauben ähnlichen Aufzeichnung bis zu 
«*inem hohen (Grade verändert, wodurch «iic wi«*de»*erzcugten 
Töne wesentlich beeinflusst werden. Die zweite Kritik 
liezieht sich auf (Grammophone, bei welehen der Stift von 
einem schwingenden Arme getragen wird. Hier findet 
«•in«* Veränderung im Druck zwischen «l«*m Stift und der 
Aufzeichnung lx*i d«*n v«*rs«*hiedenen Stellungen und s«*iner 
Bewegung -tatt. weil «1er Arm gezwungen ist, «pier oder über 
die Fläche <l«*r Aufzeichnung zu schwingen. Diese Druck- 
ungleichlleiten zwischen der Aufzeichnung und dem starr 
getragenen Stift müssen ausgeglichen werden, zu welchem 
Zw«*eke 1 k i dem vorliegenden System der von den Aufzeich¬ 
nungen betätigt«* Stift an einem an den Rahmen des Dia¬ 
phragma lief<*stigt«*n. in horizontaler und vertikaler Richtung 
drehbaren federnden Greifer angeordnet ist. Der letztere 
umgreift mit seinem frei«*n Knde einen gelenkig und ver¬ 
schiebbar an dem Diaphragma befestigten Stift und über¬ 
trägt di«* Bewegung des d«*n Aufzeichnungen tilgenden 
Stift«*s durch eine « ntspreehend angeordnete Feder auf das 
Diaphragma. In der weiteren Folge war es wieder ein 
Amerikaner, der sieh auf diesem Gebiete reftirmierend 
lietätigte. Kr will eine genaue Einstellung des Stiftes 
in «lein Fall ermöglichen, wenn die Phonogramm walzen 
zwecks Wiederverwendung «ider wenn sie, wie dies bei 
Phonographen mit mehrer«*n Walzen der Fall ist, nicht genau 
gleichen Durchmesser haben. Im letzteren Falle wird 
eine Verwendung des Regulierstiftes und eine Einrichtung 
nötig, die die Mutter lieständig mit der zur Längs Verschie¬ 


bung d«*r Membrane dienenden Antriebswellen in genauem 
Eingriff erhält. Er lx*festigt zu di«*s«*m Zwecke «*ine Halb- 
mutter auf einem mit Träger des VVerkzeug«*8 angebrachten 
stehenden Arm, dess«*n Entfernung vom genannten Träger 
regulierbar ist. damit man die Halbmutter nach Verstel¬ 
lungen «h*s Werkzeuges wieder in richtigen Eingriff mit «l«*r 
Antriebswelle bringen kann. Etwas spät«*r hat man sich 
Mühe gegeben, di«* Neben gerä usche. welche sich beim 
Abhöven der Phonographen unangenehm bemerkbar machen, 
zu beseitigen. Man neigt zur Ansicht, dass die Uebelständ«* 
vielfach an Mängeln «l«*s Schreibwerkzeuges liegen, dass 
aber auch die Abtast Vorrichtung, welche die Schallwellen 
auf die Membrane iil«erträgt, häufig die. Schuld tragen. 
Es ist bekannt dass man durch eine gelenkige Verbindung 
d«*s Schreibw<*rkz«*ug«*s durch den Druck ebenfalls gelenkig 
aufgchalten werden, wobei gleichzeitig die Membran** 
gespannt werden soll. Indes zeigt sieh Unr«*g«*lmässigk«*it 
heim Einsehreiben der S«*hallwellen und im Alltasten 
und zwar infolge von Durchreibungen der Gelenke. Irgend 
welche Experimente an «l«*r Membrane haben ebenfalls nicht 
zum Heil geführt. Die Mittel, der man sieh hier liedien«. 
sind folgende: Es wir«! ein Arm <l«*s Gehäuses in einem von 
den MembranelialUwn geführt und dies«*r lx*i ausgerückter 
Membrane durch Aufruhen in der Kerbe in b«*stinimt<*r 
Stellung abgestützt, wobei die Scheitellinie d«*r Kerls*, 
ferner der Arm, das Schreibwerkzeug untl der senkrechte 
Zapfen des Kreuzgelenkes in einer zu tl«*n (Gewintlegängen 
«ler Transportschraube und den Sch&llw .*ll«»nfurch«*n paral¬ 
lelen Ebene liegen. Schliesslich macht sieh Edison wiederum 
' ic merk bar mit einer neuen Aufnahm«*vorrichtung für 
.'honographen, mit welcher er eine erhöhte Empfindlichkeit 
solcher schaffen wollte. Zu di«*sem Zwecke wurde zunächst 
eine völlige Entlastung der Membrane von jedem Druck 
<id«*r Zug und die daraus hervorgehenden Gleichgewichts- 
stellung dersellien angestrebt, w<ilx*i ein*» hohe Empfindlich¬ 
keit gegen Schallschw ingungen und eine grösser«* Sicherheit 
hinsichtlich der Aufnahme erwartet wird. Edison setzt 
nun die Membrane mittels ein«»r Feder oder ein«*s Gewichtes 
einem Drucke aus. welcher dem durch den Eingriff des 
Aufnahmestift«*s auf die Membrane ausgeühten Druck «id«*r 
Zug entgegen wirkt. Während er als«i v«irher ebenfalls eine 
Feder vorgesehen hatt«*, die dem Gewicht des Werkzeug«*s 
entgegen wirkte und infolg«»des8<*n einen Druck auf die 
Membrane ausübte, will er jetzt letzteren vollständig 
lx?seitigen, um sein I«leal zu erreichen. Hain» ich so einen 
kurzen Ueberlilick über einige wesentliche Systeme, «lit* 
sich mit der Bedeutung der Wellenlinien-Aufzeichnungen 
lieschäftigen, geboten, so werde ich in meinen weiteren 
Ausführungen in ähnlicher Weise die verschieden«*!! anderen 
Kardinalfragen in Form ein«»s kurzen geschichtlichen Ab¬ 
risses beleuchten. 


Notizen. 

Eine hervorragende Kezugs«|uelle können wir heute 
unseren Lesern verraten. Die speziell in grammophonisti- 
sehen Kreisen allbekannte Firma Schwabacher Nadelfabrik 
Fr. Reingruber, Schwabach b. Nbg. befasst sieh in ihrer 
Aht. II mit der Fabrikation aller Arten Zugfetlem, Regu¬ 
latoren- und Bremsfedern, biegsamen Wellen, kurzum 
allen kleinen Metallbestandteilen, welche für das gut«* 
Funktionieren eines jeden Apparates eine so grosse Rolle 
spielen. Die genannte Firma ist iiekannt als Lieferantin 
ausschliesslich erster Qualitäten; sie hat sich in der Sprech- 
masehinenbranche einen Weltruf erworben. Ihn* Fiirsten- 
adeln sind in allen I.Ändern zu finden, die Produktion ist 
eine enorme. Es sei an dieser Stelle auch besonders auf 
Reingrub«‘rs Burchard-Starkton-Nadelu hingewiesen, die 
sich speziell für Vorführungen in öffentlichen Lokalen 
eignen, also z. B. in Ton bildert heatem. Diese Nadeln spielen 
riesig laut, dabei nahezu geräuschlos und man ist tatsächlich 
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verblüfft über die kolossale Wirkung. Die Firma stellt . teuer" und viele andere fanden daher eine begeisterte 
Kataloge und reiehhaltiges Keklamematerial gern kostenlos Aufnahme, die al>er auch zum guten Teil der hochkünst- 
zur Verfügung. '• j_ lerisehen Inszenierung, der unendlich mühsamen und sorg- 

Populäre lind Triektonhililer. Warum zeigen eine grosse ' faltigen Ausstattung und der mustergültigen Technik 
Anzahl Kinematographen-Theater keine Tonbilder? Nicht /zuzuschreiben ist. Durch diesen schwer. nl>er wohlverdien- 
weil sie die Anschaffungskosten der hierzu erforderlichen '•? ten Erfolg angespomt. hat die rührige Firma sich die schwie- 
Apparate scheuen, sondern einzig und allein deshalb, weil S rige Aufgabe gestellt jedem Tonbild eine Handlung zu gelten, 
die deutschen Filmfahrikantcn. denen die Anfertigung von’"* die so interessant ist, dass der Film womöglich sogar ohne 
Tonhildem fast ganz allein Vorbehalten blieb, es im all-/} Platte noch interessant ist. Eine rastlose Lösung dieses 
gemeinen nicht verstanden halten. Sujets herauszubringen, tj Problems st das neueste am 5. Februar erscheinend* 1 
die das allgemeine Interesse und den Beifall des Publikums JkTonbild der Deutschen Biotop-Gesellschaft in. b. H. 
zu erringen vermocht hätten. Die im Rahmen einer ganzen /...Madame lncognito" nach der Gesangseinlage aus „Hailoh 
Oper wirkungsvollsten Arien oder Ensembleszenen können fdie grosse Revue". In einem wirklichen Maleratelier 
aus dem Zusammenhang gerissen, niemals den gleichen titerzählt ein Künstler seinem Freunde sein Abenteuer vom 
Effekt erzielen. Deshalb musste mit logischer Notwendig-!«letzten Maskenball und was er in einschmeichelnder Melodie 
keit die Zeit kommen, in der das Kino besuchende Publikum |!ihm er zählt, zieht dem Auge des Zuschauers sichtbar 
einmütig solchen Tonbildem den Vorzug gab. die. gleich- an dem Atelierfenster buntbewegt vorüber: ein so einzig- 
gültig ob humoristisch oder dramatisch ein in sieh geseiilosse-^r’|artiger Effekt, dass das Publikum reichen Beifall spendet, 
nes Oanzes bilden. Die Deutsche Bioscop-GesellschaftWer die Schwierigkeiten von „Tricks" in Tonbildem kennt, 
m. b. H.. Berlin, ist diesem Wandel in der Geschmacks-’gf deren Aufnahme an die jeweilige Platte gebunden ist. 
richtung rechtzeitig entgegengekommen und wandte sich wmuss sich erstaunt fragen, wie so etwas überhaupt möglich 
der Fabrikation populärer, leicht verständlicher Sujets ff ist!! Jedenfalls sollte kein besseres Kinotheater versäumen, 
zu. Tonbilder wie ..Wein’ nicht Mutterl". ..In der Rosen-j9ffrüher oder später seinem Publikum dieses in gutem Sinne 
laube", „Heimkehr“ „Weihnachtsglocken", „Galantes Aben-Vw sensationelle Tonbild vorzuführen. 



SYMPHONION- 

SCHALLPLATTEN 

v mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel spiel¬ 
bar, vom Rande aus anfangend. Doppelseitig be¬ 
spielt, 25 cm groß. Nach Auswechslung den 
Schalldose auf allen Sprechapparaten, bei 
Automaten nach Abänderung des Schallarms 
und der Auslösevorrichtung zu verwenden, 
asr In jeder einschlägigen Handlung zu haben. 

Bezugsquellen weist nach die 

Symphonionfabrik Aktiengesellschaft 
—-v— Leipzig-Gohlis- 



Fr. Reingruber 

SCHWABACH b. Nürnberg 

Gegründet 1850 AM. ü: Metallwaren 


Zugfedern 

Regulatoren und Sperrfedern für 
Sprechmaschinen u. 
Kinematographen 

aller Systeme. Reparation ieder An von ^sdumein Personal. 

Biegsame Wellen 

I BuriariHMtoii-Mlii 

DdS vollendetste: für öHentl. Projektionen am 

I beiten geeignet, da absolut ge¬ 
räuschlos u. riesig laut spielend 

===== Verlangen Sie ausführliche Liste ■ - - 

"- ., ■ 

Hoher Verdienst! 

Will nicht verkaufen, nur verpachten! 

Kein Risiko! =- - 1 Hoher Verdienst! 

I>a ich mit meinem Unternehmen auf Reise gehe, suche ich für 
meinen »fündigen erstklassigen Kino einen tüchtigen Geschäfts 
mann do. 1 Kinobranche, mit Allem vertraut, Ke'.damc. Elektrik, 
seihst Vorführen uaw., der gesonnen ist, denselben für die Sommer¬ 
monate zu pachten oder als Teilhaber einzutreten. Off-rten unter 
8 J 4740 an die Expedition des Kinematograph. 


























Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 162 . 


HaiuM der 


itoMii 


Die uerschiedenen Konstruktions-Formen 
des Kinematographen, die Darstellung der 
GHS lebenden Lichtbilder sotuie das 2)0 
kinematographische Aufnahme - Verfahren 

Von F. PAUL LIESEGANG 
□ 

m 125 Abbildungen 
Q 

LEIPZIG 1908 

Ed. Liesegang's Verlag (M. Eger). 


Dieses vorzügliche Werk liefern wir frei jeder inländischen oder öster¬ 
reichischen Postatation gegen Voreinsendung des Betrage« von Mk. 9,5C 
für ein gebundenes Exemplar. 

Die Expedition des „Kinematograph* 4 , Düsseldorf. 


Inhalt: 


Wesen u. Wirkungsweise 
des Kinemat-ographen. 
Der Kmematographen- 
Vffcn 

Der Lichtbilder-Apparat 


Dif uptischeJAusrüstung 
Die Lichteinrichtungen. 
Die Einstellung der Licht - 

A usrtis. ungsg. -genstände 
und Aufstellung des 


Kinematograph. 

L e-ier die Feuersgefahr 
fcei k netnatographisch. 
Vorfühnmgen. 



Ferner seien zur Anschaffung empfohlen: 

Die Projektionskunst 

für Schulen, Familien u. öffentliche Vorstellungen 

und Beschreibung chemischer, optischer, magnetischer und 
elektr. Experimente mit Hilfe de« Projektions-Apparates. 
Elfte Auflage, vollständig unbearbeitet und vermehrt von 
F. Paul Liesrgang u. Dr. V. Berghoff mit 153 Abbildungen 
(315 Seiten Gr.-Okt.) Preis Mk. 5.—. gebunden Mk. 6. 
Zu be*. durch den Verlar des „Kinematograph“, Düsseldorf. 


Skioptikon 

Einführung in die Projektionskunst 

Vierte Auflage vcn S. Lettner mit 23 Abbildungen 
sss (72 Seiten Gr.-Okt.) Preis broschiert Mk. 1.50 = 
Zuverlässiger Führer für alle, die dich über den 
Projektions - Apparat, seine Handhabung, über 
die Lichtquellen etc. etc., orientieren wollen. 

Zu bez. durch den Vortag des „Kinematograph.“ Düsseldorf. 
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No. 162. 


'Protectophon 

Das Neueste 
auf dem Gebiete der Tonbildbranche! 

der flimmerfreie 
W I IdDbUpC Kinematograph :: 


Die neuesten Tonbilder: 

Mignon, I. und II. Teil 

Lieb’ mich und die Welt ist mein 

Was i hab’ 

= Graf von Luxemburg = 


4 10 versch 

i 


Original besetzung 

Fritz Werner, Bachmann, Weise, Sachs, Wirth 

verschiedene Aufnahmen. 10 verschiedene . 




Berlin SW. 48 

Friedridistr. 22 . 

IWfl 


10 verschiedene Aufnahmen. M 

eaBscM 4W 
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Einige Urteile von Kunden über 
unsere stummen Films: = == 


***■***£ 




sK‘<>N v 
_^ ^ *< 


„ . . ««ehr gut heim Publikum angeaprochen 
hat Ihr Bild „Dar Hypnotitaur.“ Es ist nach 
deutscher Art sehr natürlich und mit grosser 
Komik gespielt. loh mache Ihnen diesbezüglich 
mein Compliment und bitte, von diesem Genre 
recht viel weitere folgen zu lassen.“ 

Paul erünart, Dresden. 


f --- 1 - 






*<>&£ 




Wollen Sie nicht auch einmal einen Uersuch machen? 

Unsere stummen Films sind technisch jedem anderen Fabrikat mindestens gleichwertig und 
flbertreffen die meisten durch abgerundete sinnvolle Darstellung und künstlerische Inscenierung. 

Demnächst erscheinen: 

„Der Provinzonkel“ fl „Getreu bis in den Tod“ 

Anerkannter Schlager dee Programms vom 5. Februar. || Grosses historische« Drama aus dem deutschen Mittclaltor. 

„Heinrich Senfterich, der Fliegenfänger“ 

Zum Schreien komisch! |Zum Schreien komisch! 

S£ Untere nlludchentllch erscheinenden Tonbilder bilden eine Klasse für sich. 35 




i III 1 


Telegramm-Adreeee: Bio« 


Friedrichstrasse 236. 




Telephon: Amt VI 3224- 


Für die Redaktion verantwortlich: E 









Beilage zu Wo. 1305 der Fachzeitschrift „Der Artist“. 


9er Jfinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 9. Februar. 



JMan varlang« kottenli 


Hauptkatalog übar Projektionsapparate und Zubehör 
Katalog über Kinematographen 

Bericht über Liesegang s kinematogr. Aufnahine- 

Leihaerien - Veraeichnir (Neue Lichtbilderserion 
„Wilhelm Bunch". „Zeppelin“,„I.uftachiffahrt* 1 u. a.) 



40000 Meter Films tmo^ndsopfg. däsHitr. ■ München-Ny mphenburg. ■ 


F ilm 

Jos. Ad 

verleiht in vorzüglicher 
:: Zusammenstellung 


Anstalt 


Jos. Ad. Goldmann, Frankfurt a. M., Scharnhorststr. 7 


erstklassige Programme! 
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FMI 1 p Kmematographen- 

F; lms-Fabrik 

URBAN TRADING C° 

Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Ecke Kochstrasse 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. Telegr.- Adr. : Ceuslnhood, Berlin. 


DßütniBn die, in der gleichen vorzüglichen Ausführung, wie wir diese Art Films schon seit Jahren auf den Markt bringen. 

Die EntstehunssiKchichtc der Fliese und ihre Gefahr für den Menschen. 

No. 2485. Lenge 116 m. Virege Mit. 6.— estre. Telegr.-Wort: „Fliege“. 


Virege M. 6,— extra. 


Telegramm-Wort: „Marseille“. 


Gerxau, Uri und der Vierwaldstätter See. 

Eine hochinteressante Dampferfahrt auf dem durch die Wilhelm Teil-Sage berühmt gewordenen See. 

No. 4172. Länge 65 tn._Virage Mk. 5.— extra._ Telegr.-Wort: „Uri“. 


Ein treuer Diener. 


Virage Mk. 10,— extra. 


»»»säu Dos ulldseuordene Motorrad. 

No. 2491. Länge 107 m. Virage Mk, 8,50 extra. 


Telegr.-Wort: „Diener“. 


Telegr.-Wort: „Explosion“. 


öXoIo^IoToToToToToToToToIoToloToToToToToToToToTöroToToTo 



Die nächsten Neuheiten in MESSTER-FILMS 

erscheinen: 

ii. Fehraar: Das Glüokshufeisen, humoristisch, 148 m 

Ein Besuch unserer Kaiserin ln Hasenbecks Tierpark, - 

IS. Februar : Eilt POOlltll{)p humoristisch, 143 m 

XS. Fshrear : Sohwiegermutters Rodelfahrt, humoristisch. 125 m 
Wegen einer Fliege, humoristisch, 66 m 
-- MESSTER •TONBILD, 6erle A .. 

**.Fshmar: SAHARET: Auf dem Maskenball, -»im 

Aelteste Spezial-Fabrik für Kinematographen und Synchron-Einrichtungen. 
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Aktuell! I Aktuell I! 

Die 



in Paris 


Die ersten kinematographischen Aufnahmen geben nur einen schwachen 
Begriff des über die Weltstadt Paris hereingebrochenen gewaltigen Unglückes, 
wie es ähnlich seit Menschengedenken nicht vorgekommen ist. 

Der Höhepunkt dieser grässlichen Katastrophe wurde am Samstag, Sonn¬ 
tag und Montag erreicht, und haben wir davon abgesehen, interesselose Aufnahmen 
vom Anfänge zu bringen, sondern Bilder von den drei letzten Tagen, wo das 
Wasser 9 und 10 Meter hoch stand und welche die namenlosen Verheerungen 
der Seinestadt Paris der allerletzten Tage naturgetreu schildern. 

Das Haus der Aktualitäts - Neuheiten ,,Raleigh & Robert“ wird 
auch dieses Mal wieder ein Bild liefern, das das grösste Interesse 
hervorrufen wird. 

Voraussichtliche Länge 120 —150 m. Telegraphisches Wort: WASSER. 

Jede Woche sechs Neuheiten !! 


RALEIGH & ROBERT 

für Deutschland: 

BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 72*5 


PARIS 


Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph. Paria Telephon 208—71. 




* 










Aus dem Reiche der Töne 

Fachzeltung für Kinematographie, Phonographle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: uierteliährlich Inland Ml». 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
sland.. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 m 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zusdiritten sind an dan „Varlag das Klnamatograch", PDssaldorl, Postfach 71, zu richte 

' ...... . 

Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gdndrale de Publicity 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 
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Düsseldorf, 9. Februar 1910. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 

Eine Reise an die Quellen der 
Kinematographie. 

Von H. Häfker. 

Alle Reformbestrebungen auf dein (Jebiet<* der Kine¬ 
matographie, alle schönen Wünsche, sie Volks fördernden 
Zwecken dienstbar zu machen, scheitern daran, dass Deutsch¬ 
land n ir das Sammelbecken für die Fihnerzeugung anderer 
Uinder ist. Hs gibt daher in Deutschland niemanden, 
den man fiir die Qualität des Gebotenen verantwortlich 
machen kann, und niemand, dessen .Seele man rühren 
könnte, doch mal etwas wirklich (»Utes zu probieren, 
sintemalen viel Old dazu gehört und etwas von dem 
Katifmannsgeist, dessen Motto heisst: „Mein Feld ist 
die Welt“ . . . 

Und die zweite grosse Schwierigkeit ist, dass man 
immer nur erzählen muss, was man möchte, und nie 
an einem Beispiel zeigen kann. Das Kinoviertel in 
Berlin, am Südende der Friedrichstrasse, ist zwar voll 
prächtiger Geschäftsräume — lichter wenigstens und 
geräumiger als irgendwelche Kinohäuscr in London und 
*‘aris und cs geht geschäftig genug darin zu — aller 
Films gibt es da nicht. Jede Woche einmal schüttet die 
Bost aus Frankreich, Amerika, Italien oder England eine 
Anzahl neuer Films aus — und wenn diese sich in den 
Kohren des deutschen Handels verlaufen haben, so ist es 
wieder leer. Positive davon sind nicht auf Lager. Die 
Negative sind vergraben in den grossen Häusern in Paris 
mul London, in denen die Quellen der Kinematographie 
springen. Aus diesen und andern Gründen packte icli im 
Aufträge des Vereins „Bild und Wort“ meinen Koffer. 
Wir wollen auf die ständigen Anfragen betr. tadelloser Films 
besonders belehrender — eine authentische Antwort 
gelien können. 

Wenn das Glück günstig ist, wollen wir auch eine 
Anzahl Films zusammenstellcn. um an ihnen zu zeigen, 
wie wir uns eine Mustervorstellung denken, und um die¬ 
jenigen Kreise in Deutschland, die mit der Kinematographie 
infolge böser Erfahrungen auf schlechtem Fasse stehen, 
wieder für sie zu gewinnen. 


Kinolheater in aller Welt. 

Ich hatte meine Reise so angelegt, dass ich dabei 
an möglichst viel verschiedenen Orten sehen könnt»*, wie 
man anderswo Vorstellungen gil t. Ich sage im voraus, 
»lass ich mir den Umweg hätte sparen können. Man spielt 
iib»*rall gleich phantasielos und inind«*stens nicht liesser 
als in Dresden. Im Gegenteil, ich habe eine so lebendige 
dramatische Belebung der Vorstellung, wie sie heispi«*ls- 
w« ise in einem Dresdner Refornikino mit Hilfe von Schau¬ 
spielern versucht wird, nirgends gesehen. Dagegen war 
in den eleganten Kinotheatem in Paris lauch in einzelnen 
in Berlin bemerkte ich es) die Musik viel besser. So 
war ich in einem Theater ..Gal>-Ka“ in Paris. Bould. Mont¬ 
martre, wo gute Streichmusik die — mit Geschmack ge¬ 
wählten — Bilder begleitete. Die Bilder waren technisch 
tadellos, z. T. landschaftlich sehr schön, und, wie der Film 
„Tolstoi in Jasnaja-Poljana“, von hohem inhaltlichen 
Interesse. Es ist merkwürdig, wie eine gewählte Vorführung 
in geschmackvollem Raume un»l mit anständiger Musik 
selbst üb«*r minderwertige Films hinweghilft. Die Klimperet 
in deutschen Theatern — dies ununterbrochene gleich- 
massige Hämmern und Hauen auf einem unglücklichen 
Instrument — selbst in Theatern mit gebildetem Publikum, 
ist ein öffentliches Uebel. Hab»*n wir es nicht s»*lbst in 
„Muster“-Theatern gefunden, abwechselnd mit schlecht 
funktionierendem Grammophon ? 

Fast überall fand ich Ansätze zu einer Begleitung 
der Bilder mit Naturgeräuschen, am meisten in „Haie V 
Tours“ (Hale's Touren, Ausflüge) in London. 

Hier betritt man einen bequem eingerichteten Eisen¬ 
bahnwagen mit etwa 40 Plätzen. Eintritt ca. 50 Pfg.. 
für drt*i verschiedene „Reisen“ 1 Mk. Das Theater ist gut 
besucht. Der als Schaffner gekleidete Erklärer tritt ein. 
sehliesst die Tiir, lässt das Abfahrtsignal pfeifen und setzt 
die Hebel in Bewegung. Der Wagen beginnt zu schwanken 
und zu stossen in wachsendem Rhythmus. Gleichzeitig 
ist der Vorhang an der Schmalseite des Wagens aufgegangen 
und man sieht die Landschaft vor sich, mit den Schienen, 
auf denen man selber fährt. Bei Dreh-Panoramen od«*r 
anderen Szenen hält der Zug eine Weile an. Die Vortäu 
schling des fahrenden Zuges ist manchmal stark. Di<* Szene 
wird alier noch durch weitere Naturereignisse belebt. Wir 
sind an die See gekommen: ein grosser I >ampf»*r setzt sich 
in Bewegung. Hs ist aber beängstigend lebhaftes Wetter, 
und der Eisenbahnwagen ist plötzlich selber <ias Schiff 
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geworden. das wir auf der Leinwand selten. Hs stösst und 
schlingert bedenklich, ächzt und stöhnt in Masten und Tauen: 
den Wind hören wir nicht nur. er fährt uns mächtig iiltcrs 
Haupt. Aus dem immer erregter werdend.*!! Tolan der 
Elemente hören wir mit Entsetzen di« Stimme des Erklärers. 
die einen wahrhaftigen ..thunderstorm“ (Gewitter) an¬ 
kündigt. I>ie Natur wird dunkel. «1er Fih.i ..regnet" wie 
nicht gescheit (ein guter Fingerzeig für regnerische Films!). 
Isicher in der Schicht hlitzen auf. ja richtige Blitze von 
fürchterlich* ui Zickzack zucken, gefolgt von niagcnltccngcn- 
dcin Donner. Endlich licruhigt sieh die emjiörte See 
und die Seele atmet auf. der Fussboden la*wegt sich lang¬ 
samer und der Operateur stellt das Licht wieder auf voll. 
Der Erklärer verkündigt das Nahen neuer Na: urschünhciten 
und vergisst nicht dazwischen äusserst lehrreiche Mittei¬ 
lungen ülx*r die Zahl der Einwohner, ihren allgemeinen 
Charakter und ihre Sitten und Gebräuche zu machen. 
Erstaunten Geistes und liefriedigt verlass man seinen 
Fensterplatz. Jedenfalls erkennt man auch in dieser 
rauhen Hülle die Wahrheit wieder, dass 1 lusionsmittcl 
für grosse wie kleine Kinder von Nutzen sind und das. 
grade dem lebendigen Bilde gegenüber so nötige, augen¬ 
blickliche Erfassen der Lage überraschend erleichtern. 

(Jeschäft lieh mag ein solches Theater, bei geringem 
Filmliedurf. wohl liestehen. Es nur nachzuahmen wärt* nicht 
zu raten: aller unter Verwertung auch dieser Iths*, mit 
Hilfe weiterer, gut durchgearlieitoter Mittel Illusion. Stim¬ 
mung und Verständnis zu heben, würde schon lohnen. 

Das Pu b 1 i k u m fiel mir nur in Paris auf. wo es 
in «*inem grossen, wohl tausend Personen fasse ulen Theater 
von Pathe Freies die Szenen mit grösster lachhaftigk it und 
l'ng(*duld, aller auch mit solchem Beifall liegleitete, dass 
ich iilierzeugt bin, es war eine Claque vorhanden. Dies 
Publikum musste man sehen, um die franze-sische Film¬ 
produktion zu verstehen Die Beschauer des deutschen 
Theaters können nicht ausgelassener dem bekannten Humor 
folgen, nicht begeisterter über di« Pointen lachen, nicht 
gespannter und kritischer der Pantomime folgen — wobei 
allerdings der Mohr Othello Shakespeare'schen Ursprungs 
wenig Gnade fand. Er bemühte sich, das Tragische seiner 
Lage un«l seine Liebe zu Desdemona mit so unmenschlichen 
Fratzen verständlich zu machen, und diese Fratzen leuchte¬ 
ten so entsetzlich in dem schwarzweissen Bilde, dass Parterre 
und Logen unwillkürlich alle Gesichter mit schnitten und 
mit entsprecheiulen Weh- und Jammernden lx*gi«*iteten. 
Vielleicht soll man erwähnen, «lass sich die Tragödie etwa 
tausend .Schritte von Moulin rouge entfernt abspielte 
zur Abendzeit. 

Eigentümlich ist es. zu sehen, wie ülierall in der Welt, 
in allen Ländern und allen Städten, in dem ..vornehmsten" 
wie in den erbärmlichsten Theatern genau dasselbe gespielt 
wird. Zu denken, «lass dies** Flat von g«*istiger Anregung 
in gleicher Einheitlichkeit einmal Gutes. Geist. Verstan«! 
untl Weitblick förderndes, in die Kinotheater all«*r Welt 
ergi«*ssen könnte, hat etwas Grossartiges und Versöhnendes. 
Die Beoliachter «1er Kulturentwicklung in allen führenden 
Iäindem iialien sich sch«m lange mit Sorgen nach einem 
Mittel umgesehen, das Auseinanderfallen der gebildeten 
und der ungebildeten Volksschichten zu verhindern. In 
der Kinematographie ist die t«*chnis«*he und organisatorische 
Unterlage dazu gegelien. 


■Mirage. 

Wohl allgemein hat man die Neigung, lieber bunte 
als farblos«* Bihler zu sehen. Dem muss auch unsere Illustra¬ 
tionstechnik Rechnung tragen. Neben den einfachen 
Bildern, deren Töne nur Nuancierungen von Schwarz sin«!, 
erscheint die farbige Illustration, ohne «lie ein modernes 
Blatt nicht mehr auszukomraen scheint. Es gibt nun 


eine Art farbige Bilder, die ebenfalls in Hell-Dunkel man ier 
gehalten ist und die zu ihr«*r Herstellung nur einer Farlic 
liedarf. Die Bil*h*r haben lieispiclswcisc einen bläulichen 
Ton. und liei ihnen erscheinen die Partien, welche liei einem 
gewöhnlichen Druck schwarz sein würden, blau g«>färbt. 
Di«* verschiedenen Tiefen der Töne lassen sich ja natürlich 
mit irg«*nd einer Farls* «*benso gut ausdriieken. wie mit 
Schwarz. Wirken solche Bil«l**r auch nicht durch Wieder¬ 
gabe natürlicher Farb«‘n. so fühlt sich doch das Auge an¬ 
genehm lieriilirt. wenn es nicht nur das langweilige Schwarz 
und Weiss sieht — zwei Far len. die eigentlich gar keine 
Farben sin«l. 

Aehnlieh liegen die Verhältnisse liei den Kino-Dar¬ 
stellungen. Audi hier will das Publikum Far Ix* n sehen. 
Anfangs waren die Ansprüche in dieser Beziehung ja wohl 
bescheidener. Man freute sich, als es d«*r Technik gelungen 
war. ülxrhaupt kinematographische l)arst<*llungen zuwege 
zu bringen, wolx*i fortschreitende Bewegungen einigermassen 
fli«*ss«*nd verliefen. Man sah iilK*rras«*ht. wie schön sieh 
lebendige Bilder wiedergellen lassen, wo man früher nur 
g«*glaubt hatt«*, einzelne Situationen fixieren zu können. 
Jetzt muss ein gutes Kino-Tlieatcr wenigstens gelegentlich 
farbige Bilder bringen. Man muss ja gestehen, dass die 
Darstellung dadurch s<*l*.r viel gewinnen kann. Alx*r freilich 
ist das mit r**«*ht erheblichen Unkosten verknüpft. Das 
Ausmalen des Films ist eine mühsame Arbeit. «lie mit der 
Lupe in dt*r Hand vorgenommen werden muss. Es ist darum 
ganz klar, «lass man einen Film nicht für ein paar Mark 
koloriert liekommen kann, wenn man nicht mit ganz minder¬ 
wertiger Arlx*it zufrieden sein will. Der oben erwähnten 
einfacheren Farbmanier entspricht nun in der Kinemato¬ 
graphie die sogenannte ..Virage". Durch sie erscheinen 
di>* Bilder auf der Schaufläche in ein mattfarbiges Gewand 
gehüllt, welches d«*r Darstellung etwas Ansehen verleiht. 
Recht geschmackvoll wirkt es. wenn etwa Mondschcin- 
landschaften grünlich getönt aiml; auch für Scestü«*ke 
-iilx-rhaupt passt diese Farls*: ein mattes Braun, ein warmer 
Sepiaton ziert wohl jedes Bild: Blau macht sich hübsch 
ls*i einer lachenden Sommerlamlschaft. und rot überhaucht 
mag die Scholle sein, hinter der die Sonne untergeht. 

Die Virage wird in der Fabrik hergestellt und es wird 
dem positiven Film jene trans|»arentc Färbung gegelien. 
die die Bildt*r auf der Schaufläche ebenfalls mit einem 
leichten Kolorit schmückt. Die Virage ist nun aller nicht 
ganz billig, untl ein Mehrpreis von H» Mark für einen Film 
mit Virage ist noch durchaus ni«*«lrig bemessen. Vielleicht 
darf hi«*r ein Vorschlag gemacht weiden, durch welchen die 
Wirkung der Virage viel einfacher und billiger erreicht 
werden könnt«*. 

Wenn ein gefärlit«*r Film «las Bild beispielsweis«* grün¬ 
lich erscheinen lässt, so wirkt er einfach als Lichtfilter. 
Halten wir diese Idee fest un«l sehen wir einmal zu. wie man 
«las Prinzip «Ier Lichtfilter liesser anwenden kann. Es ist 
dem Leser vielleicht liekannt, dass die Photographen 
unter Umständen vor ihr Objektiv eine gelbgefärbt«* Glas¬ 
platte bringen, wenn sie eine Aufnahme machen. Solch 
eine Scheibe wirkt als Filt«*r: er lässt «lie gellx*n Strahlen 
sehr gut passieren, während er tli«* komplementären blauen 
aufhält. Gera«!«* das letztere wird mit diesem Glase lieali- 
sichtigt. Bekanntlich sind die blauen Strahlen chemisch 
am wirksamsten und sie drängen sich gewöhnlich mit ihrer 
Wirkung ung<‘hiihrlich vor. Der blaue Himmel erscheint 
weiss, blaue Augen völlig wässerig. wenn man nicht liesondcrc 
Vorsichtsmassregeln trifft. Indem nun die Gelbsehei lie 
nur wenig blaue Strahlen durchlässt, drängt sie ungebühr¬ 
lichen Eifer zurück und gibt «len Bilderen Strahlen Zeit 
sich ansztiwirken. Es gibt Systeme «1er Dreifarlx*n-Photo¬ 
graphie. liei «len«»n drei Aufnahmen mit drei verschieden- 
art igen Filtern gemacht werden. Jeder Filter lässt dir 
Strahlen am meisten durch, welche seiner Färb* entsprechen 
während er die komplementären fast vollständig absorbiert 
l>en einfachsten Filtervorgang konstruieren wir uns, wenn 
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verleiht 

nur tadellose Programme 
zu allen Preisen. 

BERLIN MÜNCHEN 

MyMrtr.11/13 Mittererstr. 10 

Anfragen erbeten. 



Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), halx-ri in lei 
Art ihrer Ausführung Ix-deutende Vorzug«- und 
werden deshalb vor. Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen l>eweisi'n seine 
l.er\ orraucnden Kig«-naclmfUm über Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tadellose, ruhige und 
===== fimmerfreie Projektion. - 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 
Gartenstrasse 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstknecht, MOnchen-Mymnhenburg. 


Ieh habe jede Woche «• 


tadelloses Menprosramm 


Verlangen Sie 

Tausch- und 
Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4840. 

s** j. 

Jeder kann sein Programm 

sciion t. 30 Hk. an selbst zusammenstellen. 

Ohne Kaution! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt j 

A. F. Döring, Homburg 33, Sfliwalbenslr. 35. 

Telephon Amt III No. 8875. 


Für Kino-Aufnahmen 5 

verwende man nur 

Mo-negativ-Film S 

Unübertroffen an Empfindlichkeit, Klarheit g 
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wir in einem dunklen Zimmer ein Stück etwa roten Glases 
zwischen die Wand und eine Kerze halten. Das Glas wirft 
einen roten Schein auf die Wand und das rührt daher, 
dass von den verschiedenen Strahlen, die die Kerze aus¬ 
sendet. nur diejenigen durch Jas Glas bs an die Wand 
gelangen, die für das Auge rot erschienen, oder deren 
Mischung doch wenigstens diesen Ton ergibt. 

Unser Vorschlag besteht nun kurz gesagt darin, dass 
man den Film nicht viragiert. sondern dass man einfach 
vor das Objektiv eine farbige Glasplatte, einen Lichtfilter 
bringt. Natürlich muss dazu gutes Glas g-wählt werden, 
welches nicht etwa Blasen hat oder sonst optische Störungen 
hervorrufen könnte. Die Färbung muss matt sein, weil 
sonst die Bilder zu lichtschwach ausfallen würden. Dass 
sie weniger hell sind, wenn die Glasscheibe vorgeschoben 
wird, ist an sich selbstverständlich. (Jerade die Farb¬ 
wirkung beruht ja darauf, dass gewisse Strahlen ein behalten 
werden, die also nicht auf die Schaufläche gelangen können. 
Kotes Licht entsteht ja nur dadurch, dass wir aus dem weissen 
Licht alle anderen Töne mehr oder weniger wegnehmen. 
Auch der viragierte Film al>sorbiert Licht und muss darum 
mattere Bilder erzeugen, als es beim nicht viragierten der 
Fall ist. Man dürfte also nicht geltend machen, dass die 
Glasscheibe die Bilder etwas dunkler erscheinen lasse. 
Angegriffen könnten wir nur werden, wenn nacligewiesen 
würde, dass der durch eine Glasscheibe verursachte Schaden 
prinzipiell grösser sein müsste als der, den die Virage ver¬ 
ursacht. Es ist alter kein Grund anzi.nchmen, dass eine 
gute Glasplatte das Spiel verderlx-n müsst« . Allerdings 
g« ben wir zu, dass ein richtiger Lichtfilter immerhin nicht 
ganz billig sein kann. Gelbscheiben für photographische 
Apparate werden unter Umständen mit 30 und mehr Mark 
U-zahlt. Alier jeder solcher Filter bedeutet nur sozusagen 
eine einmalige Ausgabe. 

Vielleicht könnte man die Einrichtung treffen, dass 
mar. in einer Scheibe mehrere farbige Sektoren amirdnete. 
Der erste sei etwa grün. d«r zweite braun, der dritte rot 
und der vierte blau. Dann möge «1er Kaum eines fünften 
Sektors ganz frei bleiben. Dies*- Scheibe wäre vor dem 
Objektiv so anzuordnen, dass man nach Bedarf einen 
der vier Filter in den Weg der Strahlen schieben könnte 
wenn man nicht, wie dies gelegentlich auch wieder wünschens¬ 
wert bleibt, die Bilder in Sch war*-Weiss-Manier erscheinen 
lassen will. Man könnte so leicht eine reiche Abwechselung 
herslellen und «lenselben Film mit verschiedenen Farben 
zur Darstellung bringen. Ist er heut rot vorgeführt worden, 
so kann er morgen blau erscheinen, damit auch derjenig«-. 
der ihn noch einmal siebt, eine kleine Abwechselung gc- 
niesst. 

F]s käme auf einen «*infachen Versuch an. Man halte 
ein Stückchen buntes Glas, wie man es liei jedem Glaser 
leicht erhalten kann, einmal vor das Objektiv, und man 
wird dann bald erkennen können, ob unser Vorschlag 
zu brauchen ist. Natürlich müsste die Scheibe sorgfältig 
gereinigt sein und man muss immer damit rechnen, dass 
man mit guten Filtern wahrscheinlich mich bedeutend 
liessere Resultat«- erreichen wird, als wenn man nur eine 
bunte Glasscheibe benutzt. 


| GsSBgg)] Aus der Praxis [ (^906^) [ 

Bochum. Das Union-Theater ist von Herrn Friedr. 
Gcrding in Essen erworben und unter dem Namen ..Kais«»r- 
Kincmatograph“ neu eröffnet worden. 

-ba- In Burg b. Mgb. behauptet nach wie vor das Wohl¬ 
fahrt'sehe Walhalla-Theater, welches Mustergültiges leistet 
und sich deshalb bester Frequenz erfreut, seinen Platz. 


Neben einem gewählten Wechselprogramm finden hier 
namentlich «lie häufigen Lokalnufnahmen grosses Interesse. 

«ihr. Dresden. Der Verein ..Bild und Wort“, deutsche 
Gesellschaft zur Verbesserung «1er Kinetographie. bereitet 
hier eine kinetographische Vorstellung grösseren Stils 
vor. 1 Kt Vorsitzende. Herr Häfker, Mitarbeiter dieser 
Zeitschrift, hat in mühsamer Arbeit in London und Paris 
aus den besten Negativen zu einem bestimmten Thema 
die schönsten Teile ausgowählt. die für diesen Zweck tech¬ 
nisch tadellos kopiert w urden. — Die Frag«-, wie Schulen. 
Vereine, Institute. Privat«* jederzeit jeden gewünschten 
Teil von lielehrenden Films «-rhalten können, soll vom 
Verein auch gelöst sein. 

Düsseldorf. Das seither von Herrn Düse geleitet«- 
..Neue Theater“ in tler Friedrichstrasse ist an H«*rrn Rudolf 
Leydel übergegangen, «lerdasselbe renoviert und am Samstag. 
5. Februar, neu eröffnet. 

(Jleiwitz O.-Schl. Der Grand Kinematograph hat seinen 
Besitzer gewechselt. Man merkt an den Programmen, 
an der Reklame und an der modernen Einrichtung, dass 
es die neuen Besitzer ernst damit nehmen, ihren Kinemato- 
graphen zum Theater des kleinen Mannes zu machen. 
Die Erklärungen zu den Bildern werden knapp, volkstüm¬ 
lich und anziehend gegeben. Die Begleitung passt sich 
den Bildern an und ist auch da, wo der Klavi«-rspieler 
improvisiert, stimmungsv«ill und anregend. Der Metropol- 
Kino ist zwar weniger elegant ausgestattet aber mit seinen 
Programmen auch immer auf der Höhe. Der Besuch zeigt. 
«lass auch ein Kinematograph ohne Tonbilder und Rezitator, 
ohne grosse koloriert«- Films, durch eine entsprechen«!«- 
Ieitung sich zu einem guten (Jeschäft entwickeln kann. Der 
Monopol-Kino hat nach wenigen Tagen sein«- Pforten 
wieder ges< , hl«iss«-n. Mangelnde Fachkenntnis und Umsicht 
sollen dazu geführt haben, dass der B«*trieb eingestellt 
werden musste. 

Kaargemiind. I >as Apollo-Kinematographen-Theater 
ist am 1. ds. neu eröffnet worden. 

-ba- Schönebeck a. E. So schwer es der Kinemato¬ 
graphie anfangs war, hier Fuss zu fass«>n, so sehr «*rfr«*nt 
sich dieselbe jetzt d«*r Gunst des Publikums. Alle dr«*i 
Geschäfte, ,,Tonbildtheater“, „Weltspiegel“ und ..Central¬ 
theater“ wetteifern nach wie vor um die Gunst ihrer Be- 
sucher. Dazu soll demnächst an der Salzerstrass«- noch 
«-in vierter Kino entstehen; da es sich um die Gründung 
«•iner der grossen Gesellschaften handelt und da die in 
Aussicht genommenen Räume ausserordentlich g«»eignct 
sind, s«i dürfte die Eröffnung dieses Theaters einen ernst¬ 
lichen Konkum-nzkampf mit sich bringen. 

-gw- Allerlei Kinematographisehes. Vor einigen Wochen 
«-ntschloss sich die Neue Photographische < Jesellschaft 
in Steglitz bei Berlin, die in Fachkreisen als N. P. <•. bekannt 
ist. dazu, auch die Fabrikatitin von kinematographischen 
Bildfilms in die Han«l zu nehmen. Bisher wurden ja schon 
lichtempfindliche Films von dieser Firma erzeugt Sie 
will sich alier für di«»sen Zweig ihrer Produktion einen 
sicheren Absatz dadurch sichern, dass sie ein festes Ver¬ 
hältnis mit einigen Bildfilmfabriken anbahnt. Zu tli«-sem 
Zweck wurden um die Summe von 192 000 Mk. die Messter- 
Projektion, die Kosmograph Comp, und Anteile der Ver- 
«•inigten Mechanischen Werkstätten erworben. Dieser 
Betrag wurde dazu verwendet, um Anteile an diesen Gesell¬ 
schaften zu besitzen. Damit gehen dies*- Firmen in den 
Besitz der N. P. G. über, die für die Neuerwerbungen 
ihre eigenen Aktien hergibt und di«- Eigentümer dieser 
Unternehmungen zu Aktionären der N. P. (J. macht. 
Bisher sind allerdings die Ergebnisse der Filmerzeugung • 
der Steglitzer (Jeseilschaft noch nicht so bedeuU-nd. dass 
sie einen Einfluss auf deu Markt erlangen könnten, alter 
mit dem Ausbau. «1er nun durch diese Angliederung geschieht, 
werden wohl liald auch N. P. G.-Films zu den gebräuch¬ 
licheren Fabrikaten gehören. — In Amerika soll demnächst 
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ein Boxkampf stattfinden, wie er in den Vereinigten Staaten 
wiederholt abgehalten wurde. Seit Jahren winden bereits 
mehrmals k i ne matographi sehe Auf nahm« n von solchen 
sportlichen Veranstaltungen gemacht und nun soll das 
neueste Boxermat eh ein«- liesonderv Sensal <>n für die Leute 
sein, die an derartigen brutalen Faust kämpfen Interesse 
finden. Zwei der gewandtesten Boxer. Jeffri -s und Johnson, 
sollen es unternehmen, einander di«- Weltmeist erschaft 
streitig zu machen. Bisher hängt die Veranstaltung davon 
ab. welcher Gewinn für die beiden Kämpen herausschaut, 
denn sie wissen, dass «1er Besuch gross g«-nug sein wird, 
um gewaltige Einnahmen als si«-her erscheinen zu lassen. 
Si«- rechnen auch damit, dass für «lie kinematographischen 
Bilder allein für sie ein Kiesenbetrag abfallen muss, den 
si«* im vorhinein nicht festlegen wollen. I leshalb wurden 
auch alle Offerten abgek-hnt. tli«* nur eine, wenn auch grosse 
Summe nannten, ohne ihnen Tantiemen zu sichern. Bisher 
erhielten «11«- beiden Boxerchampione eine Reihe von 
Angeboten, «lie sich zwischen 12 oikhi un«l 400 000 Mk. 
liewegten und Anteile an dem kinomatographisch**n Geschäft 
vorsahen. Es ist erstaunlich, welche hohen Beträge in di«*sem 
Fall für das R«*eht, photographische oder kinemntographisehe 
Aufnahmen machen zu dürfen, geboten wurden. Mehrere 
Angebote schlugen die Hälfte bis -«l«-r Einnahmen vor. 
die aus d«-n kinemat«»graphischen Bildern erzielt werden, 
und ein Unternehmer soll gar einen Betrag von etwa 1 2 Mill. 
Mark geboten haljen, um die kinematographischen Aufnah¬ 
men herstellen. vorführen und \erkaufen zu dürfen. Kaum 
jemals wurden so hohe Angebote für kineinatographische 
Pikier gemacht, als für das Match zwischen den beiden 
Weltmeistern, deren Aufnahmen ausserhalb d«-s englischen 
Sprecltgebiete» kaum so viel Interrast» erregen könnten, 
um die Riesen betrage hereinzubringen, die den Boxern in 
Aussicht gestellt werden. Auch die Films werden von un¬ 
gewöhnlicher Länge sein, weil das Boxermatch mehr als 
1 Stunde dauern wird. 

-s- London. Die YVarwick Trading Company. Limited, 
hat am I. Februar den Preis ihrer aktuelk-n Films von 4 Pence 
auf 3*j, Pence pr«» Fuss ermässigt. 



Neue Wege staatliclier Gew erbeförder ung U-sohreiteW 
die Königlich Württembergische Zentralstelle für Gewerbe 
und Hanik-I in Stuttgart mit der von ihr veranstalt«*ten 
..Staatlichen Erfindungs-Ausst«*lhtng' . die am 31. Januar 
eröffnet wurde und mindesten» *i W'«»chen «lauern soll. 
Dir Ausstellung stellt «l«*n ersten stattlichen Versuch 
dar. namentlich kleineren Erfindern die Nutzbarmachung 
ihr«-r gewerblichen Sehutzn-eht«» zu erleichtern, und will 
zu diesem Zwecke Industrielle. Gewerbetreibende etc 
auf solche Erfindung«>n aufmerksam machen, für die eine 
Verwertung angestrebt wird. AusstcUungsfähig sind nur 
Erfindungen, welche in Deutschland patentiert oder zun» 
Patent angemeldet und amtlich veröffentlicht, ferner 
solche, welche als Gebrauchsmuster eingetragen sind. 
Ueber die Zulassung im einzelnen bestimmt die Ausstellungs¬ 
leitung auf Grund «1er Vorprüfung durch einen IViifungs- 
nusschuss. Wie die ..Ständige Ausstellungskommission für 
di«* Deutsche Industrie" raittcilt, sind rund 1 ]ts> endgültige 
Anmeldungen eingelaufen, nach deren Prüfung ca. 950 
Aufforderungen zur Einsendung der betreffenden Erfin¬ 
dungen «-rgangen sind. Bis jetzt haben 050 Aussteller 
«lit-ser Aufforderung Folg«- geleistet: tler Eingang weiterer 
G«>genstände steht noch bevor. Die Besichtigung der 
bisher eingelaufenen Modelle auf sachgemässe Ausführung 
und Ausstellungswürdigkeit ist nahezu beendet. Nach 
Acusserung der Königlichen Zentralstelle steht eine fcrossc 
Zahl ernster, schöner und wohl auch Erfolg vers pr echender 
Erfindungen aus dem ganzen Deutschen Reiche und z. T. 


auch aus dem Ausland«- zi.r Ausstellung l.t-reit. 1'azUndicb 
alle Zweige t!«-r Industrie v«rtrtUn sein w«id«i>. verspricht 
der Besuch der Aufstellung Inte-resse und Nutz« » liir den 
Handwerker wie für den Grossindustriellen itr.tl liir den 
Grosskaufmann und Exporteur. 

-I Polizeiliche l cberwachiing der Kinematogra|ihrn- 
theater. Allenthalben gibt sieh bei «len Staatsbehörden 
«las Bratreben kund, gewisse Auswüchse in den Kine¬ 
mat ographent he atem mit Stumpf und Stiel im lntcr«-s*«- 
«ler Jugend auszurotten. Vom vernünftigen Standpunkt 
aus betrachtet ist dieses Vorgehen nur zu billigen. Alx-r 
man kann darin auch entschieden zu weit gehen. Um 
Ungerechtigkeiten und Hevcrmundungcn ix-i einer solchen 
polizeilichen Aufsicht entgegenzutreten, ist es dringend 
nötig, dass sich alle einsichtigen Kiiiematographcnla-sitzcr 
zu einem mächtig«*!« Verbände Zusammenschlüssen un«l 
Meinungsverschiedenheiten und g«-genseitige Eifersüchtc- 
leien aus ihren Reihen verbanm-n. Denn wer heutzutagc 
im öffeiitlielu-n L«-ben etwas erreichen will, der nu«ss vor 
alk*n Dingen eine starke Organisation hinter sieh haben, 
sonst gerät er mit seinen Forderungen unbedingt ins Hinter¬ 
treffen. Als ein warnendes Beispiel, wk- weit sieh schnn 
die jxdizeilithe Ueberwachung «k-r Kinematographentheat<-r 
erstreckt, kann eine Polizei Verordnung betrachtet werden, 
«lie an« 19. Januar für «lei» Stadtkreis Duisburg in Kraft 
getret«»n ist. Zu Nutz und Frommen der Beteiligten seien 
hier <li<* einschneidendsten Bestimmungen mitgeteilt • 

1. Oeffentliche kinemat «graphisch«- Vorstellungen sinti 
nur gestattet, wenn die Vorführungen nicht gegen die gute 
Sitte verstossen. 2. Es dürfen nur solche Bilder vorgeführt 
werden, «lie von «k-r P«>lizeibehör«le vorher geprüft und zur 
Vorführung ausdrücklich zugelassen worden sind. Die 
Anmeldung zum Zwecke «k-r Prüfung ist unter namentlicher 
Bezeichnung «ler einzelnen Vorführungen «ler Polizeibehörde 
mindestens 24 Standen vor B«-ginn tl«*r Voraiisalt eng 
zu maehen. 3. Von der Anmeldung und Prüfung aus- 
geuommen siml solche Bilder, «ii«- nachweisbar liereits 
polizeilich geprüft sind, i! !) 4. Di«- Ankündigung der zur 

Vorführung gelangend«*n Bilder sowie die Aufführung 
muss unter der Bezei«-hnung, unter «k-r die polizeiliche 
Prüfung stattgefunden hat. erfolgen. Werden zum Zweck«- 
clet öffentlichen Ankündigung Bildwerk«- verwendet, so siml 
diese ebenfalls 24 Stunden vorder beabsichtigten Veröffent 
li«-hung der Polizeili« hörde vorzulegen. 5. l)er Besuch der 
öffentlichen kinematographisehen Verführungen ist sehul- 
pfliehtigen Kindern nur in Begleitung von Eltern od«-r 
V'ormündem oder deren Stellvertretern gestattet. Nur 
wenn die Vorstellungen von der Polizeibehörde auf Grund 
tles vorgelegten Spielplans ausdrücklich aLs Schiik*rvor- 
stellung schriftlich genehmigt siml und dies lx*i der An¬ 
kündigung besondere angegelx-n ist. können Kintler allein 
zugelassen werden. «>. Schulpflichtigen Kindern ist ferner 
der Besuch von Räumen, in denen Spielautomaten auf- 
gestellt sind (sogen. Automatenhallen), und tler Eintritt 
in Räume, in denen Lustbarkeiten stattfinden, «lie auf 
Messen und Jahrmärkten dargdxtten zu werden pflegen, 
nur dann g«*stattet. wenn die Kinder sieh in Begleitung 
von Elt«*rn od«-r Vormündern «>der deren Stellvertretern 
befinden oder die Polizeiv«*rw altung durch eine am Eingang 
zu den Räumen anzuseiilagende Bekanntmachung den 
Eintritt von schulpflichtigen Kindern ausdrücklich gestatt«-t 
hat. 7. Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverord¬ 
nung wird sowohl der Unternehmer als auch der Betrielis- 
leiter «les Unternehmens mit einer Geldstrafe von 1—30 Mk 
«xk-r im l’nvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft 
— Es ist leider nicht daran zu zweifeln, dass dies«* einschnei¬ 
dende P«»lizei verordn ung baldigst auch v«in anderen Stadt¬ 
verwaltungen übernommen werden wirtl, womöglich noch 
in diesem und jenem Punkt <*ine Verschärfung erfahren 
könnt«-. Darum sei den Kinematographenlx-sitzem in 
nochmals ihrem eigenen Interesse nachdrücklichst zuge¬ 
rufen: Seid einig, nur dann seid Ihr stark! 
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I Der l\iiiemutiigra|ili am Nordpol. Oer norwegisciu- 
Forsohungsrt-ist-nde Ronlil Amunilscn. der in kurzt-tn mit 
einer Expedition nach dem Nordpol aufhricht. hat mit 
der Direktion eines Kinematugraphentheaters in ('hristiania 
eine Vereinbarung getroffen, naeh der er 2<> immi ui Films 
umsonst überlassen erhält, die für ein in der ..Fram" ein 
/.uriehtendes Kiuemaldgraphentheater bestimmt sind. I)er 
.Maschinist des bekannten Xanst-n'schen Polarsehiffes !«■ 
kommt jetzt Unterricht in der Vorführ mg der Bilder. 
An Zeitvertreib in den langen Nächten wi d es der .Mann¬ 
schaft der neuen Expedition, die mindestens sieben .lahn¬ 
in den arktischen (legenden verbleiben sm II. wohl darum 
nicht fehlen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch die 
Eskimos, die noch keine Ahnung vom Kinematographen 
Indien, von dieser anschaulichen und la-lehn-nden Er¬ 
rungenschaft der Zivilisation profitieren werden. Für die 
geographische Wissenschaft von weittragender Bedeutung 
ist dagegen das zweite Abkommen, das Aniundsen mit 
der obengenannten Direktion abgeschlossen hat. Kr erhält 
nunmehr Unterricht im k meinst ogri plüschen l’hotogra 
phicrcn naeh dem leien und nimmt auf seinem Schiff 
:Mmmi m Films mit. Somit ist alle Aussicht vorhanden, 
dass die («eheimnisse und Wtnuler der Polatwelt. besonders 
aus gänzlieb unliekannten und unerforschten (legenden, 
in Bälde jedermann in Kuropa aus eigener Aiisehauung 
lieträchten kann. Dass diese erste kinematographisilic 
Aufnahme der arktischen Regionen von grosser Bedeutung 
für die geographische Wissenschaft unddic natiiru issenschaft - 
liehe Forschung sein wird. braucht eigentlich nicht erwähnt 
zu werden. Der Siegeslauf des Kincmutngiaphcn macht 
seilwt vor den undurchdringlichsten Eis- und Schwee wüsten 
nicht mehr Halt! 

-s- Ausstellung für Kinematographie in läindon. Wie 

sich unsere lä-ser erinnern werden, l»ea!>sichtigtc ein Privat- 
kousortiuni im August vorigen Jahres im Isindoner Kristall- 
Palast eine Ausstellung für kinematographische und op- 
tische Erzeugnisse zu veranstalten. Der Ausführung dieses 
l > rojektes stellten sich jedoeh im letzten Augeiihlicke 
Schwierigkeiten entgegen. Von anderer Seite sind nunmehr 
die Vorlicreitungen für eine am 21. 23. April in der Horti- 

cultural Hall ahzuhaltcnde kinematograpliisehe Ausstelhing 
eingeleitet worden und wir hören, dass die Unternehmer 
die Hälfte des verfügbaren Raumes liereits vermietet 
halten. Wir werden in einer der nächsten Nummern wohl 
noch näher auf die Ausstelhing zuriiekkominen. 


®30ßs) Verkehrswesen (ISSfleiD 


Eine internationale Ausstellung fiir Reise- um! Fremden 
\erkehr findet von» .Mär/, bis Mai 1!*11 in den Ausstellung« 
hallen am Zoologischen (»arten in Berlin statt. Sie soll 
elf (iruppen umfassen: staatliche und private Verkehrs 
einriehtungen zu Lande und zu Wasser: Verkehrsinstitute. 
Reiscbureaus und Versieherungsinstitute : Fremdenverkehrs-. 
Verschönerung«- und Touristen vereine: Bäder-, Kur- und 
Erholungsorte ; Unterkunft und Verpflegung : Reise- und Ver¬ 
kehrs-Literatur: Industrien des Verkehrswesen«; allgemeine 
Reise-Industrie; Ausstellung der Ergebnisse von Welt 
und Forschungsreisen; Lichtbilder- und kinematographische 
Vorführungen: historische Abteilung. 



Eclipse. 

Die Entstehungsgeschichte der Fliege 
und ihre Gefahr für d e u Menschen. Kits- der !»•- 
rüliniten mikroskopischen Aufnahmen, die uns das Leben der 
Insektenwelt so wunderbar ersehliessen. Ausser dem Werdegang 
einer Schim-isaf liege wiril uns auch in eindringlichster Weise vor 
Augen geführt, wie gerade durch die Fliegen Infekt ionsarbeiten 
übertragen werden. Reihenfolge der Bilder: 1. Die Fliege legt ihre 
Eier in verdorbenes Fleisch. 2. Die Sehlupfu-espe, ein Feind der 


Kliegeueier. 3. Das Aiissehiü|ifen der Fliegenlarven (Maden) uns 
• ler Kihiille. 4. Die Maile, eine Stunde alt. .1. Die Mailen, sieben 
Tage alt. 11. Die Maden verkriechen sieh in der Knie, um sieh zu 
veri>up|ien. 7. Die Puppe. S. Die Pup|n- hat sieh zur Fliege ent 
wiekett, al»-r ohne Flügel und kriis lit aus ih r Erde. U. IH-r II. Tag. 
die Fliege ist vollständig ausgewachsen. In. Die Zunge einer Fliege, 
der Fuss einer Flii-gc. I I. Wie die Fliege Ansteekungsstiiffe ver 
breitet. 

Die Seele des V a t ■ r s. ’^in alter Seel in r legt -i li 
nach einem liarti'ii. arbeits- null enthehrungsrek-lti-u bellen zur 
ewigen Bulle. Bevor es aller mit ihm zu Knil- ist. lässt er seinen 
einzigen Sohn, einen Hchmuckei Fischer, auf die Bibel -eh wören. 
seine Mutter und Schwester nicht zu verlassen. Der junge Mann 
willfahrtet freudig dem Wunsch • seines Vaters und beruhigt kann 
der Alte ilie Augen zum letzten Sehluuiuier schliesscn. Der Vater 
ist gestorben, mul der kleine Haushult geht seinen friedlichen (lang. 
Du wird die Kuh- der kleinen Familie aller gestört! Eine kokette 
(imsstädterin. die zur Erholung au der See weilt, hat tiefallen an 
dem jungen Maiini gefunden und versucht ihn mit allen Mitteln, 
ilie ihr zur Verfügung stellen, zu bewegen, mit ihr in ilie Stellt zu 
gehen. Ein sorgenfreies Leben und Freuden und Vergnügungen 
Stellt sie ilnu in Aussicht. Naeh lungern Striitilien willigt der Jiing 
ling ein, sein Vaterhaus, die alte Mutter und die Schwester zu ver 
lassen, um der Dame zu folgen. Aber er kann es nicht uls rs Hi rz 
bringen, den Seinen von seinem Entschluss zu sagen. er ui ! 
heimlich fliehen. Während er in der Nacht sein bisschen Mal e 
zusamitM a li|iaekt, füllt sein Blick auf die ulte Bihel. auf ih r er seinem 
sterlsndi-n Vater den Schwur geleistet, und wahrend er Is-wegt 
noch einmal ilus Testament ih-s Verstorbenen liest, erscheint \.r 
ihm iler < Jeist des Vaters ihn an sein Versprechen inabnend. E: 
kiiinpft einen heftigen Kampf zwischen Pflicht n id Lielie ni» ■ 
die i'flieht siegt. er bleibt! Und freudig kann er wieder der 
Mutter und Schwester in die Augen sehen, v.eiss er dia-h. «lass 
diT Segen des Vaters auf ihm ruhen wird. 


Lehmann kauft Vögel.* Is-Iinmnns stille Liela- hat 
t h-burtstug. und schon früh tun Morgen stellt sieh Iz'hnmnii mit einem 
grossen l’aket Pralines ein. um ihr eine Fremle zu maehen. AU r. 

o Enttäuschung! Das junge Mädchen hat - hon ein Geschenk 
I»-kommen, das ihr anscheinend viel mehr Fr.-udi- macht, als l.eh 
mamis Präsi-nt. ein Vogellwuer mit Vögeln, und glin-kstrahleiiil zeigt 
sie Lehmann ihren Schatz. Lehmann beeilt sieh, -einer Angebeteten 

und siHirnstreiebs macht er sieh auf den Weg zum Vogellüindlei 
N'aehiiem er l»-i dem ersten Händler schon zwei Vogelbauer ein 
gekauft, trifft er l»-i einem zweiten auf ein ganz grosses Vogelhaus, 
das er natürlich für seine < Jeliehte kauft und auf dem Kücken iluioti- 
trägt. Der Kauf al»-r hat Durst verursacht. la-hmunn muss sieh 
starken, und tut dies so ausgiebig, dass er erstens gar nicht einmal 
merkt, dass ilun ein l>t--b einige kleine Bauer stiehlt, und zweitens 
auch nicht merkt, dass er schon einen ganz gehörigen Rausch bat 
und seine Vögel fortfliegen lässt, als ir in den grossen Bauer eil» 
Flascht- unterbringen will. Nun passiert natürlich imserin la-hlnatUi 
auf di-ui Heimweg sehr \ ii 1 Missgeseltiek. und uls er endlich w ieder 
in tler Wohnung seiner Angebeteten ankommt. hat er nicht nur 
keinen einzigen Vogelbauer mehr, sondern macht den Eindruck 
eines Mannes, dem man unbedingt Wasser auf den Kopf giessen 
muss. Kin urkomischer Film, bei dem jeder lucltcn muss. 

B au einer Eis c u b ahn i n A jn e r i k a. Nirgends hat 
das Sprichwort „Zeit i st (leid" mehr Wert als ir Amerika : eine gute 
Illustration dieses Sprichwortes ist der vorliegende Film. Bringt es 
doch der Amerikaner fertig. l»-iin Ban einer Ei.-enl>ahn die Arls-it s.« 
zu l»-sehleunigen. dass die Balm täglich um 3 km vorrüekt. Hunderte 
von Arbeitern werfen di-li Itahndamiii auf. sofort kommt eine Loko¬ 
motive mit Vorrichtungen, die die aufgeworfenen Erdhaufen glatt 
inaelieti; hundert andere Hände legen die Bnhnseliwelli-n. und sofort 
tritt eine neue Maschine in Tätigkeit, ilie auf langen Armen die 
Rnlinscltiencu vor sieh herschiebt mul hinlegt. Durch dieses in ili-r 
Welt wohl einzig dastehende systematische Verfahren bringen es 
ilie amerikanischen Gesellschaften fertig, in kürzester Zeit Eisen 
hahnstreiken herzustcllcn, deren Herstellung bei uns vielleicht 
Wochen oder Monate ihiiu-rn würde. Ein ausserordentlich interessnn 
ter Film, der nur warm empfohlen werden kann. 


Iteiitsrhe Biosrup - Lesellsi-haft in. b. II. S a n s - S o u e i 

im Schnee. Welcher Berlin besuchende Fremde macht nicht 
den kurzen Abstecher nach Potsdam, um die Residenz des ...Alten 
Fritz " kennen zu lernen und ..Sans-Souei", das deutsche Versailles, 
zu Iw-sichtigen '! Es war eine gute Idee der Deutschen Bioseop- 
Gesellsehaft in. l>. H.. Berlin, dieses historische Fleckchen Erde 
gerade mitten im Winter aufzunehmen, wo der dichte Schnee ilas 
ganze Bild wie mit dein feinen Puder jener fernen Zeiten des Rokoko 
Is-deckt und den vielen Sehenswürdigkeiten dadurch ein l»-sondires 
Helief gibt. An allgemein bekannten und berühmten Punkten 
sieht man: Eingang zum Park. Weinbergs Tor, Obelisk. Neptuns¬ 
grotte. Bogenschütze. Schloss Sans-Souei. Japanisches Haus. 
Schlafende Ariadne. Orangerie. Mausoleum Kaiser Friedrichs 
und die historische Windmühle. Zart blau viragiert kommen die 
malerischen Kontraste des Schnees und der dunklen Gebäude 
vorzüglich zur Geltung, sodass der kurze Fiim selbst ein verwöhntes 
Publikum voll befriedigen dürfte. 
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Aus dem Reiche der Töne 



Der Siegeszug der Spredimaschinen. 

lH*r l'houotfraiih und dfe (>u(f«ntlichk«.t — Er*mU >]<•» SUumfr*,>hvu. 

IKt «|»rv-honte Br».'. Ein neun* Zeitopan>riiU'in. .VaaehindliT Sprach 

Mitunter mag sich in unseren Ländern FreunAn der 
Sprechmaschine der (Gedankt* aufdräng-n. der Phon« igrapli 
habe sieh überlebt und die Pluttnsprcchmaschine sei heute 
eine Art Vervollkommnung des Walzenphonographcn. Dies 
mag daher rühren, dass es der Industrie gelungen ist. ver¬ 
hältnismässig sehr billige IMattenspreehnu sehinen auf den 
Markt zu bringen und so deren Verbreitung weit mehr «ls 
die der Phonographen zu fördern. Auch der Umstand, 
das» Platten leicht aufzultcwahreu und weniger empfindlich 
gegen Beschädigungen sind, mag der Pluttcnsprechm.ischinc 
einen grossen Teil ihrer heutigen Beliebtheit verschafft 
haben. 

Das scheint allerdings alles nur auf «len ersU-n Blick 
so. und wer (Gelegenheit hatte, mit einem vollkommenen 
und vorzüglichen Kdison-Phonographen einmal ein bisschen 
herumexperiment ieren zu können, wer seine Vorzüge einmal 
schätzen gelernt hat. der wird ihn mancher Plattensprech - 
maschine vorziehen. 

So geschieht es d«*nn auch m der Heimat des Phono¬ 
graphen. in Amerika, wo sich derselbe so manches (Gebiet 
des öffentlichen Lela-ns zu erobern gewusst hat. 

Vor allem gehört hierher der (Gebrauch des Kteno- 
graplien für (Geschäftszwecke. Innerhalb des letzten Jahres 
g«-rade hat diese Verwendungsart einen riesigen Aufschwung 
genommen und es steht zu erwarten, dass auch in Europa, 
zunächst wohl in Berlin, derartige für Diktier- und Korrc- 
spomlenzzwecke geeignete Apparate bald gebaut werden 

Die Vorteile einer solchen Maschine liegen auf der 
Hand. Während ein sehr geübter Stenograph in der Minute 
durchschnittlich 1U0 Worte zu schreiben vermag, kann ein 
geübter Redner fast viermal so rasch sprechen ohne un¬ 
verständlich zu werden. Würde er, sagen wir als (Geschäfts¬ 
mann. statt eines Stenographen, der ihn stets :;u Pausen 
zwingt, zur Fixierung seiner Rede einen Phonographen 
benützen, so ist seine Aufgals- in einem Viertel der bisherigen 
Zeit erledigt. oder etwas auffallende! gesagt : Kr kann die 
Arbeit von vier Tagen in einem Tag« 1 bewältigen. Die 
Brief«- können dabei viel at sführlicher sein, als es heute 
der Fall ist. Sobald eine Walze besprochen ist. nimmt sie 
der ('hef vom Apparat und gibt Vie seinen Maschinenschreib- 
mädchen. di«* W irt für Wort sich vorsagen lassen und ab¬ 
tippen. Kommt da Ihm ein Missverständnis, ein Hörfehler 
vor. so lässt cs die Konstruktion «les Phonographen ohm- 
weiteres zu, dass die missverstandene Stelle von der Ma¬ 
schine wiederholt wird, während eine derartige Bitte an 
einen denkenden «xler während des Diktieren* disponierenden 
('lief häufig mit sehr unfreundlichen Worten als Störung 
abgewiesen wird. 

Dass sieh dies«* Art, di«- Kom*s|>ondenz zu erledigen, 
sehr gut liewährt. mag vor allem aus der grossen Verbreitung 
di«-s«*s Systems in Amerika, dem zeitgeistigsten Lande der 
Welt, hervorgehen. Allein auch in Knropa sind t-inige 
grosse Firmen schon auf die Vorteile des ..Phoimgraphk-rens " 
gekommen, und zum Beispiel die Kdisun-(Gesellschaft in 
Berlin erledigt ihn- gesamte Korrespondenz auf «Ji«-se 

Weis«-. 

Die Stenographen der amerikanischen Kongn*sse er¬ 
ledigen ihn; Aufgaben schon seit zehn Jahren auf diese 


einfache Weise. So ist aus dem Phon*»graphen. «1er an 
fangs nur ein n«-tt«*s. Wissenschaft lü-hes Spielzeug schien, 
ein wiehtig«*r Kureauartikel geworden. 

Als-r auch Privatleute, die keine Tippmamsellen oder 
Schreil>maschm« n zur Verfügung haben, heginnen an der 
Korrespondenz per Phonograph (Gefallen zu finden. Sie 
sprechen di«- Briefe, «lie sie s«»nst s«-hri«‘lH-n. einfach auf «lie 
Walze «h-s Phonographen, stecken «li«*se in eine S«-haehtel. 
und «li«- Post bringt so ihn*eig«*n«* Stimme an den Adressaten 
Als Kuriosum mag hi« r erwähnt werden, dass uueh d«*r 
Krfind«-r des (Grammophons. Herr K. B«-rlin«*r. anfangs 
mit seinen B«-kannten auf diese, alleixlings l**i Platten 
sprechmaschinen sehr teure Art zu korrespondieren pflegt«*. 
Einige derartig«* „Briefe“ sind im Besitze des Ingenieurs 
Rothgicsser in Berlin. Es hat g«*wiss einen ganz einzig 
artigen Heiz für sieh, mit einem vi«-llei«*ht meilenweit 
«■ntfemten Freunde per Stimme ;.u verkehren und so «lern 
Briefwechsel einen neuen, intimeren Charakter zu geben, 
als es bisher der Fall war. l’iul wenn «l< r li«*ls* Spreeher 
«■inst g«*st«>rlH*n ist. s« tx-kommt «lie von thin lx*sprochcue 
Walz« erst einen unschätzbar« n Wert. 

Ein weiteres Verwendungsg«-hiet «1« ■- Phonographen 
ist der Sprachunterricht. In Xew York und London 
existieren heute schon einige huiMlert Schulen, in dciK-n 
mittels «l«»s Phonograph<*n jede Sprache .maschinell” 
gelehrt wird. 

l’n«l «las ist nicht gar so verwunderlich. Denn «-in 
Spnu-hnu-istcr kann ein -a-hr g«tt«*r Lchicr s«-in und «I«h-Ii «lie 
von ihnt vorgetrag«-ne Sprach«- nicht genügend Ih*Ii« rrsi-h« n 
So ist es meist, wenn z. B. ein «lcuts«*her Is-hrer Franz<«siseh 
vorträgt, Wissenschaftlich kann man ihnt gewiss keine 
l ngcnauigkeit vorwerfen, allein das Frauz«'isis4-h. «las er 
spricht, und «las eines gebtMvnen Franzosen ist doch etwas 
verschieden von einander. Seine schon v**ränd«-rt«- «Spn*elt 
weise wird nun von seinen S«-hiile.*n wi«der. vielleicht un¬ 
genau kopiert und so kommt es tatsächlich v«ir. «lass Leut«-, 
die französische Briefe fehlerlos in klassisch reiner Sprach« 
schreiben können. k«*in Wort verstehen, wenn sie mit 
einem g«-horenen Franzosen Zusammenkommen. Hier 
setzt der Phonograph ein. Ein geb«>retier Franzose, um 
beim Beispiel zu bleiben, Itesprieht die Walze «Hier Platt« 
mit dem durchzunehmenden Text. Der Lehrer (sagen wir 
ein Deutscher, der Französisch unterrichtet) I»eiehrt «lie 
Schüler über den grammatikalischen feil. «i-<- Bedeutung 
tler Worte, nimmt mit ihnen «lie Erklärung «tnd Ueber- 
setzung des Textes vor —, «lann tritt, wenn es zur Aus 
spräche kommt, «1er Phonograph in seine Rolle ,\n Stell- 
«l«*s ausländischen Lehrers spricht er die Texte mit Original 
französischer Stimme und die >S«-hüler imitieren «lies« 
Dass man auf «lies«- Weise spra«‘hli«‘h liesser geschult«- 
•Schüler, tlit- auch zu hören und zu verstehen vermögen, 
erzieht, ist klar Diese Art maschinellen Sprachunterrichts 
biirgert sieh In-rcits Ihm uns inf«»lg«* ihn-r rapiden Lernerfolge 
rasch ein. I>ie Verlagsiiuehhandlung Violet in Stuttgart 
hat ganze Kurse dieser Art in «hui Handel gebracht, und zu 
manchem Ix-kannten Unterrichts buch“ U-stehen schon 
heute Phonogramme. So situ! auch, wi«- «las „X. W. .1 
mitteilt, «lie iM-kaunten Selbstunterriehtsbriofe «h-r .Methislen 
Toussaint-Langenselu-idl mit Engelgrammophon und Sehlic 
mann mit Favorit^-Bpraehplatteu ausgerüstet worden. (G«- 
wisse Idiome für di«* es wenig«* «xler gar keine l>*htvr gibt 
man denke nur an «las Dänische, Provenzalisehe, at« 
indische Sprachen etc. lassen sieh UlH*rhaupt nur auf 
diese Weise vollkommener, als es bisher möglich war 
erlernen. 
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Nicht vergessen darf die Rolle werden, «lie der Phono¬ 
graph und neben ihm heute auch das (Grammoph «>11 als 
Ersatz des Menschen spielt. An einigen französischen 
Bahnhöfen sind heute liereits (Gramm« ipknnc in Verbindung 
n.it «-iner l’lir angebracht. »Im- «li«- Zeit der »lachenden 
g • ausschreien. Bei Wahlen und zu sonstigen Heklanie- 
keit wird «ler Phonograph nieht nur in London. sondern. 
Zeit der Messe, auch in l.cipzig in einem bereits un¬ 
lieben l'mfange gebraucht. Natürlich bedient man 
dabei nicht der zierlichen Salonapparate, sondern 
-iL'er Starktonapparate, die mit ihrer ehernen Stimme 
; den Laut anderer als eigen*r Provenienz zu töten wissen. 
Kim- ganz eigenartige Verwendung von Ph<tuograph 

• nd (Grammophon im kirchlichen Letien liertchtete unlängst 

..Vita", eine römische Zeitung. Kines Tag«*s konnte 

• auilich der Pfarrer von lat Mcrtc. einem Dorfe im franzö- 
-isehen l>epartement Var. keine Messe abhalten, weil ihm 
’ Imr und Kantor fehlten Was tat nun «1er modern denkende 

i d handelnde Mann : Kr sprach sich scllist di*- Antworten 
n entsprechenden Intervallen auf die Walze eines Phono- 
.rapltcn und licss diesen auf seine liturgischen (Gesang«* 

• miuorten. Ein (Grammophon, «hts in seinem Privatbesitz«* 
uiir. liess er in «lie Kitvh«* bring**n und die entsprechende 
h i 1 -. Musik besorgen. Die (Geschichte ist. wi«* tnehrfaeh 
■ ervii hert wurde, buchstäblich wahr. In Frankreich ist 

- übrigens gar keine Seltenheit mehr, dass <li«* Reden 
iH-iiihmter Prediger auf Walzen wie Platten aufgenommen 
«< rd«*n und«lort grossen Alisatz finden. \\o«*s an «*ntspr«*ehen- 
‘•'■ii Kräft«-n fehlt. Dass damit auch l'nfug g«-t“i«*l**n 
" uni«*, hiixkrt nicht, die praktische Bedeutung die-sT 
' erwendungsart «l«*r Spn*«*hniasehine atizuzweifeln. Weleh«*s 
‘•ute konnte nicht missbraucht werden! N. W .1 


Neue Tonbilder. 

I>**lllsclie Kioscnp-tiesellsrhaft in. b. II. V ö g 1 «* i ,i s 
1 i* he s w e r be n. Leider verschwindet Sullivans mdo- 
-»• phantastische (>)M*rett<* ..Der Mikado" immer 
• hr vom Spielplau unserer OperettciibühtKri). Allen 
l '-bhabern einer l«*i«-hteii priekelmlen Musik m.«l dazu 
1 rt «las kinohesuehende Puhliktim wohl durchweg 
ifte daher ein«* von der Handlung der ()|>en*tte selbst 
•Uig losgelöste Einlage willkommen sein: Das Lied 
' m Bachstel z c h e n. Was dieses kl«*in«' Liedchen 
" -oiuiers auszeich.net . sind «li«* dem Rhythmus vorzüglich 
'^«'passten Imitationen «ler Vogelstinune. I>ic dezent- 
"mische Darstellung, das japanisch«* Milieu und die v« r- 
zügliehe plastische Photographie \en*int mit der vollen. 

• mich Platte, sichern diesem Tonbild die beste Aufnahm«' 

Jedem Publikum. Verlorenes (Glück. Wenn 
I'ranzost* in Stimmung kommt, singt er die ..Marseillaise". 
' er 1 deutsche di«* „Loreley“ oder ähnliche sentimentale 
1 'ler. Warum trägt der Kino-Theater-Direktor dieser 
■ ' "(sehen Eigenart s«. wenig Rechnung dort. wo ihm 
am besten um! leichtesten (G«*l«*genlu*it «lazu g«*lH»t«*n wird: 
‘" 1 "'uei Tonbädern? Es ist nickt wahr, dass 
«las gross- Publikum «l«*n Tonbildern kein besonderes 
Interesse entgegen bringt! Man Mirge nur für eine gut«- 

* a-tlt-rgal)«*. und w ähle «lern (Geschmack der Besucher 

• nt sprechen« I«* Sujets. Die deutsche Nation gilt nieht 
umsonst als «las musikliebendste Volk. Eine sentimental«- 
l'opuliire Melodie gefällt immer! Ein solches Sujet 
! l ‘! t »Ngeiuein Ix-kannter Melodie ist Verlorenes (Gluck. 

'7 verwundete Schill sehc* Offizier seiner Sehnsucht 
tuu-h «ler treulosen (Geliebten Ausdruck gibt, di«* ihm als 
isn»n erscheint und wieder verschwindet, ist melir als 
ergreifend untl Ix-i dem sc hmerzlichen Refrain: 

öu jener Zeit, wie lieht' ich d eh mein Lel>en. 

I«*h hütt geküsst die Spur von deii em Tritt. 

Ich hätte alles für «li«-h hingegelH*n. 

, J- dennoch «lu. du hast mich nie geliebt! 

• *t bleibt so leicht kein Auge trocken. 


Notizen. 

-I Keklame-Plmnograph un«i Polizei. Ein K<>liier (Gram¬ 
mophon-<-eschäft lässt zur Reklame einen «*iektris«*h I**- 
triehenen Apparat mit grossem Schalltrichter spielen, 
wie j«*<l«*siiiitl überaus zahlreich«* Neugierige anlockt U-r 
Inliahcr des (Geschäfts hat mit «ler Polizei seh«»n n.an«-lic 
Auseinandersetzungen gehabt, war er dnrh schon zweimal 
wegen grolicn l'nfugs und vor kurzem auch noch w«*gen 
Beamtenbeleidigung ang«*klagt. Di«* letzter* Angelegenheit 
beschäftigte nun els-nfaHs «las (Gericht, das folgenden H«*r- 
gang f«*ststellt«*: Einem Schutzmann, der in Laden «les 
Angeklagten ein Protokoll machte, wodurch sich die an- 
wesenden Kauflustigen bewogen fühlten, sieh s*-hleunigst 
zu entfernen, rief «ler v«*rärgerte (Geschäftsmatin auf «l«*r 
Strasse nach: ..Wenn Sie nochmals mein Lokal betreten, 
sehmeisse i«*h Sie heraus!" I>i«*ses Anerbieten war dem 
Schutzmann denn doeli zu arg. er entgegnet«* in erregtem 
Ton«*: . W«*nn ich fliege, fliegen Si«* mit!” Ibts Ende vom 
Liede war eine Klag«* wegen Beamten beleidigung Vor 
<l«*m (Gericht lührte der V«-rtekliger «les Ang«*klagten aus. 
dass es sieh in «li«*sem Fall«* um einen unerlaubten Eingriff 
in die (Gewerbefreiheit handle und «lie Polizei reehtswi«lrig 
vorgegangen s«*i. Was die Menschenansammlungen vor «lern 
(Gramm«>phon-(Geeehift anl**lang«*. s«i hätten in Köln eini«^ 
hiitisehe F«*nstenlekoruti«inen bei den kürzlich stattgetun- 
denen Schaufenster-Wettbewerb tl.is gleiche verursacht, 
ohne «las*, die Behörde cingeschritt* n sei. I>as Ergebnis 
«ler Verhandlung war. «lass «ler Angeklagte freigesprooh‘*n 
wurde. Ik-zügiieh der B«*h nitenb**l>*Mignng «*ntschk*d das 
(Gericht, «lass in «ler Aeusserung «les Kaufmanns eine Be¬ 
leidigung lieg**, aber «l.-r Schutzmann I abe im selben Augcn- 
lilick au« li eine beleidigende Aeusserung getan, s«idass 
ein A«isgl«*i»-h eintrete. I)«*r Angeklagte sei infolgedessen 
von Straf:- und Kosten fn izuspreclu n. 
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Reparaturen jeder Art v. geschultem Personal 
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Das vollendetste: 



Burchard- 

Storkton-Hodeln 

für öffentliche Projektionen 
am besten geeignet, da ab¬ 
solut geräuschlos u. riesig 
laut spideit 


Verlangen Sie ausführliche Liste 






Gutgehender Kino 

wird sofort zu pachten oder zu Kauten gesucht. 

steinbei*. . Uelzen 1. H. * * ■ i.>!< u. 

3uuu Kerzen 
klnemaloyraphenlichl 

Film-Verleih! W 

Für ent rugkrattige» leih|»rugr4Hiin, ;aiantieil Schlager, 
suchen «ii einige leihkunden, e». 1. und 2. Woche frei. 

=====»== >a ledern Dürfe -rr.-r 

§t* umer Trlplexbrenntr 

seiosthenuUle Weche«|Muarani«ie, garantiert 
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Gutgehender Kino 


wird sofort zu pachten oder zu kaufen gesucht. 


3000 Kerzen 
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» Fabrik kinematographischer Apparate » 


Nach wie vor steht der „Nitzsohe-Orlglnal Apparat“ 

System: ^SSXOIlia^ Immer 
•V Allen voran ■'^1 und hat sich heute schon 
einen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! "VN ▼ 


Nitzsohe’s neueste Projek- 
tions - Lampe Modell F 
,,Universal“ übertrifft 
Alles! cs 





BiHs Kataloge und 
Preislisten zu 
verlangen. > 


W' = Film- = 

Verleih-Institut 



mJ bringt wöchentlich für zirka 

Mark 6500 erstklassige Neuheiten, 
V daher beste Bezugsquelle für tadellose 

k Leih-Programme in allen Preislagen! u 

-■■■'— -■ ■ ■ 

Fabrik und Kontore: Tauchaerstrasse 28-30. 
Fernsprecher 11285. Telegramm-Adr. Bionitzsche Leipzig. 


Keine Reisenden, wenig Reklame, tm“ 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ich, d*ss ich nur zugkräftige Films kaufe, keine äiteren oder zurückgeseUte Sujets. 100 000 m guter hat tsn« 
Films zu Jtdtm snnshmSsr.n Prsts. zu vrks.fn. Erjtf j QreSdnef FlImVerlelll-GKCMft GCtfU BUDOMI. SMlttT. 21 



Meine neuen 
Kinematographen jj 


Theatrograph“ 


mit allen Verbesserungen der Neuzeit 
sind PrftzWonswerke ersten Ranges. 




Film-Verleih 


J. Dienstknecht 


Verkauf erstklassiger flimmerfreier Klaematographen! 

Wer von Interessenten den Apparat arbeiten sieht, ist KAnfsr. m« 


Johannes IVitesche, Leipzig. 
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BaBaga tu No. 1306 der Fachzeitschrift „Df Artist“. 

Der Xinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 

No. 164. Düsseldorf, 16. Februar. 1910. 


s: Fabrik ktnematographischer Apparate 


Maoh wie vor steht der „Nitzsohe-Orlglnal Apparats- 

System: „Saxonia^ Immer 
Allen voran 40 W9 und hat sich heute schon 
•Inen Weltruf erworben!! 

Nur Tatsachen allein beweisen! T 


Nitzsche’s neueste Projek¬ 
tions-Lampe Modell F 
„Universal“ übertrifft 
Alles! ii ii 

Katmlei« und 
Pr»!«l»ttn xu 


<t 




Aa bringt wöchentlich für zirka 

Mark 6600 erstklassige Neuheiten, 
daher beste Bezugsquelle für tadellose 
k Leih-Programme In allen Preislagen! n 

-in- 

Fabrik und Kontore: Tauchaeretrasae 28-30. 

Fernaprecher 11285. Telegramm-Adr. Bionitzache Leipzig. 


40000 Meter Films seiOMdsoptf.däHitr. ■ München-Nymphenburg. ■ 


•Mw M MUJ (er L«lh|«Mkr 


Film-Verleih 


J. Dienstknecht 


Verkaaf erstklassiger flimmerfreier KlaemategraphenI 

Wer von Interessenten den Apparat arbeiten sieht. Ist Hinter. — 
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Meine neuen 

Theotrosroph 

Klnematographen 

mit allen Verbesserungen und Vorteilen der 
Neusei t, grösster Stabilität, geräuschlosem» 
leichtem ßang. sind In. fUmmerlose Filmschooer. 

Erstklassigen Theatern Dir zu empfehlen. 

A. Schimmel 

Berlin K. 4* Chansseestrasse ZS. 

Eingang Zlnnowttzerttr., dir. n. Stettiner Bahnhof. 

Grosses Lager In stmtticlien Zubehörteilen zur 
:: Kinematographie und Projektion. :: :: 

Films! Rlesenaosvahl! Filmst 

===== Film-Verleihung 1 ■ ■■■»■■■■ 



Hauptkatalog über lYojektionsappamie und Zubehör 
Katalog über Kinematogrivphen 

Bericht über Liceegang e kinematogr. Aufnahme- 
Appmrat 

Loihaerien - Verseichnk (Neue luchtbi lilemerieu 
„Wilhelm Busch", ,.Zeppelüi",,.I.uftechiffahrt" u. a.) 
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Kennen Sie Dr. Phantom?? 

Seine Taten erfDIIen die Welt mit ehrfurchtsvoller Rewunüeruns!! 



Verlangen Sie seine Biographie und machen Sie sich mit 
ihm bekannt! 

Es wird Ihnen zu nie geahntem Erfolge verhelfen! 


RALEIGH & ROBERT 


BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr.-Adr.> Raleibert. Telephon: Ie 7295. 


für auaeerdeutache Länder: 

PARIS 

Rue Sainte Weile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Parle Telephon 2W—71. 






P*5^~2S3«P 

^fluTdem Reiche der TomT^ 

Fachzeitung für Kinematographie, Phonographle und Musik-Automaten. 


kk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 PTg. 
„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 . 


Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahnte: Montag Abend. 

Zuschriften sind an dan „Verlag das Kinematograph*', POssaldorl. Postlach 7t. zu richten 


No. 164. 


Düsseldorf, 16. Februar 1910. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten 


Amerikana. 


III. 1910. 

k mlcrgi-aehteilten — Billiav Reklame — „Mn»*aleben - — Kino neue Krank 
lieit nu I deren unverhoffte Kor — Rooeevelta .leclebenteuer — Ein Bein 
dem andern und xuletzt der Sita — Tod oder Lehen! — Murdocke 
Abtritt — \Tm ietstf — Karben Photo rraphi© den ut.u*rikaulN 'heu Dollarn — 
** nfl entschlafen — Zensoren und Zeusohren — Chicago du fein© IHo 
BcMchndd »mir. 


I>it- halem Company, eint* der rührigsten Film-Fabriken. 
| ird vom I. Februar ab wöchentlich zwei Reels heraus- 
’ ingen, das eine allgemeine Sujets, das andere ineist 
Kindergesehichten Itctreffend. Ob sieh das zweite Reel 
•uif die Dauer an Kindergeschichten halten kann, bezweifle 
i«ii sehr. Dieselbe Com|>any hat auch Photographien 
ihrer Künstler herstellen lassen, die, in einem Kollektiv- 
r » Innen, in den Entrees der Theater ausgestellt werden 
'ollen, genau wie hei den grossen The atern. Wenn's den 
I heatern nichts nützt, so hilft es doch der Kalem Company, 
die nicht nur für die Rahmen bezahlt bekommt, sondern 
■ufth eine Gratia-Reklame, um die sie der selige Barnuni 
beneiden würde. Ja, man kann alles hierzulande be¬ 
kommen, wenn man nur weiss, „wie’s gemacht wird". 


Auch die Yitagraph Company von Amerika vermehrt 
mre Film- Ausgabe und zwar von zwei Reels auf drei wöchent- 
hch. Diese Gesellschaft bindet sieh nicht an bestimmte 
R V| tS Un< * das * st se * lr we ' so Gegenwärtig stellt sie religiöse 
uilder her. ...Mosesleiten”, pardon ..Moses* Igelten“. Dies 
• s »jet wird in 5 Reels vollendet sein und folgen dann weitere 
interessante Kirehenbilder. für die in der Tat eine rege 
Nachfrage herrscht. 

Luter den Film Verleihern herrscht das Konsolidations- 
" Mr (Dem Worte nach muss das eine fürchterliche Krank- 
*eU sein.) Entweder zahlt siehs besser, zwei Geschäfte 
!! n ‘‘ r einer Leitung zu haben, oder ein tieferer Grund 
•egt dem unschuldigen Spiel zugrunde. Und dem ist so. 
"• M.P.P.Co. schaut den Verleihern etwas zu sehr in die 
arten. Nun weiss „man" nicht, was die M.P.P.Co. eigent- 
U 1 V ? r e ' nen denken so, die andern so. ich denke 

und wi ‘“ denken Sie? (Ich stellte zwar diesellten Fragen 
Tüpfeleh fri j luren Arti * te L aie passen indes auch hier aufs 


\\ ieder hat die Moving Pieture Patents Company den Vo¬ 
gel abgeschossen. Cherry Kearton.eii englischer Journalist, 
hat den Expräsidenten Roosevelt in Afrika kinematn- 
graphitrt. Statt nun den Film an eine bestimmte Firma 
zu verkamen und mit geringem Nutzen sieh zu begnügen, 
bot der Herr den Film der M.P.P.Co. an. Diese, in kluger 
Voraussicht, da-s. wenn die Unabhängigen den Film bekom¬ 
men würden, sie einen erstklassigen Schlager hätten, der 
ihnen einen grossen Stein im Brette wäre, haben den Film 
angekauft und werden ihn selbst auf den Markt bringen 
Gleichzeitig ward beschl«»ssen. andere „Feature Films” 
(aktuelle Films von internationaler Bedeutung) anzukaufen 
und sie durch eine separate Gesellschaft zu vertreiben. 
Dies schneidet den Unabhängigen wieder ein Beinehen 
unterm Sitz ab und wenn sie sieh nicht bald einigen, nimmt 
man ihnen noch den Sitz weg. 

Es gärt indes unter den Unabhängigen. Sie wissen, 
dass etwas getan werden muss, nur wissen sie nicht wa*. 
Es fehlt ein Mann an der Spitze, der das Film-Geschäft 
versteht. Es ist nicht genug, dass man Geld hat. man 
muss auch das Vertrauen dieser und jener, von Freund 
und Feind haben und wenn die Unabhängigen erst den 
Mann find« n. «1er sie alle unter einen Hut bringen kann, 
«lann ist «*s vielleicht möglich, dass sic ein Faktor weiden, 
mit dem die M.P.P.Co. rechnen muss. Bis sie intles dahin 
kommen, sind sie vielleicht eines langsamen natürlichen 
T«xles gestorben. 

.1. ,1. Murdock, der vor Monaten als der Führer der 
Unabhängigen galt und gepriesen wurde, hat sein«*n Glorien¬ 
schein bereits verloren. Ohne Sang und Klang zog er hin¬ 
aus. Xaelulem er eine Stütze nach der andern fallen sali 
hielt er den Augenblick für günstig, sich zurückzuziehen 
un«l verkaufte seinen Anteil an der International Pro- 
jecting & Producing Company für — sagt man — 85 ooo 
Dollar. Der Wert der Gesellschaft soll seiner Zeit auf 
300 000 Dollar geschätzt worden sein. Der weiteren Ent 
wieklung der Dinge sieht man mit Spannung entgegen 

Charles Urban, der ..Farbenmann“, der vor einiger 
Zeit eine Vorstellung seiner Photographie in natürlichen 
Farben gab, wird im März wi«»der nach Amerika zurück¬ 
kommen. um seinen Prozt^ss an den Meistbietenden zu 
verkaufen. Ob sich die Leute gegenseitig die Haare aus- 
reissen werden, «las Verfahren anzukaufen, mochte ich n«x-h 
bezweifeln. Wie die Sache steht, muss das Verfahren noch 
gat.z bedeutend verbessert werden, ehe es kaufmannis« h 
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profitabel ausgcniitzt werden kann. Und der Amerikaner 
ist nicht der Mann, der einen Dollar hinlegt ehe er nicht 
einen andern sieht. 

Noch ein«- grosse Neuigkeit:^ ('. M. FVeeman. Schatz¬ 
meister der Film ImportTrading Company ist gegangen 
worden. So hat also nicht nur die I. I’. I*. C. sondern auch 
die F. I. T. Co. ihr Revolutiönchen. Was iun' J 

Können Sie mir vielleicht sagen, wo er ..Board of 
(’ensors hingekommen ist? In New York nahm die 
M.P.P.Co. di«- Zensoren bei ihren Zensohren, schüttelte 
sie tüchtig, sehor ihnen die Haare, klopfte ihnen die Röcke 
aus und als sie sich gegenseitig ansahen, sahen sie. wie 
dumm sie waren und gingen dahin, von wo k- ine Rückkehr 
ist. Friede ihrem Andenken. 

Dagegen hat nun die Stadt Chicago ihre eigene Zensur- 
le-liörde und zwar unter Oberaufsicht des Polizei-Sergeanten 
Charles O’Donnell. Dieser Herr mit d«-in Apostroph ist 
ein lebender Bilder-Experte. Als er sechs Monate alt war. 
nahm ihn seine Orossmutter mit in die Eisenbahn und liess 
ihn zum Fenster hinausschaucn. Dort sah er das erste 
lebende Bild. Als er vierzehn .fahre alt war, nahm ihn 
sein Vater beim Wi«-kel und schwenkte ihn viermal in der 
Luft herum: d«>rt sah er das zweite lebend«- Bild. Als Poli- 
zist besuchte er — natürlich ohne zu zahlen lebende 
Bilder-Theater und da er sich sonst sehr lebendig zeigt, 
I«»stellte ihn das Polizciolierhaupt zum Zensor leitender 
Bilder. 

Nun ist Chicago überhaupt eine sehr wohlverwaltete 
Stadt. An keinem Tage werden auf offener Strasse mehr 
als zehn bis vierzig Leute überfallen und ausgeraubt. Bei 
Nacht lässt sich die Statistik nicht so leicht feststellen. 
Lebende Bilder, welche Raub. Diebstahl, Schiessen. Ver¬ 
giften zeigen, oder s«>nst einen Paragraphen d«-s Strafgesetz¬ 
buches verletzen, den Versuch zu einem «1er genannten 
oder ungenannten Verbrechen illustrieren, dürfen entweder 
gar nicht gezeigt werden <«ler müssen auf israelitische 
Art beschnitten werden. I)iese Besi-hneidung wird öffent¬ 
lich angezeigt und wehe dem. der Bilder zeigt, ohne den 
Schnitt! Sei er Christ oder Jiid, er kommt nie mehr mit. 
tralala. Dr. Berthold A. Baer. 


Ein „Musterkinematograph“. 

ln Stockholm ist eine Kinematographen-Aktien-(Gesell¬ 
schaft gebildet worden, die ein Theater lebend -r Photo¬ 
graphien grossen Stils errichten will. Dieses soll sich jedoch 
sowohl in Bezug auf das Programm wie die sonstigen 
Anordnungen weit über dasjenige was die jetzigen Kine- 
inatographen bieten. erh«-l«-n. Es soll eine Art Muster- 
anstalt werden, die von alh>n Alters- und Gesell¬ 
schaftsklassen l»esucht werden kann. Den Anlass zur 
Gründung dieser Gesellschaft gab die von den schwedischen 
Schulkreisen in Fluss gebrachte Bewegung gegen «lie Kine- 
matographentheater, g«*gen die seit etlicher Zeit in Schweden 
mit einer Heftigkeit agitiert wird, zu d«-r es anderwärts 
kaum ein Gegenst ück gibt. Und das komischste ist, dass die 
Agitation gegen dies«-n Erwerbszweig hauptsächlich von 
dem Gesichtspunkte aus lietrieben wird, das Gebotene sei 
meistens für Kinder ungeeignet; die Sensationsnummern 
erschütterten das Nervensystem der Kinder und schädigten 
diese auch in sittlicher Beziehung. Die Gegner der lel>en«Ien 
Photographie haben sich also inzwischen glücklich in den 
Wahn eingelebt, als ob die Kin«‘matographentheater für 
Kinder geschaffen wären. Der starke Kinder besuch erweist 
sich umgekehrt in vieler Beziehung bloss nachteilig für tliese 
Theater, weil er in der Agitation gegen diese die stärkste 
Waffe bildet und der Zensur willkommene (Gelegenheit 
gibt, aus dem Kinematographentheater alles zu verbannen, 
was einen pikanten Anstrich hat und auch wirklich nicht 
für Kinder geeignet ist. Man kann sich daher nicht wun¬ 


dern. wenn die ..Kinderfrage“ in verschiedenen Ländern 
fortg«»setzt den Gegenstand eifrigst«*r Erwägungen dar 
stellt untl die pädagogischen Kreise auf Mittel sinnen, 
wie ein Kinematograph beschaffen sein müsse. Darüber 
herrscht in den Lehrkreisen vollständige Einigkeit, dass 
in der lebenden Photographie ein ausgezeichnetes Mittel 
erstanden ist. mit wert voller Vorführungen, namentlich 
aus dein (Gebiete der Länder- und Völkerkunde, hel«-hrend 
zu wirken. Aber wenn nur nicht die verflixten Liebes¬ 
abenteuer. Mordszenen usw. wären. In einer der skandi¬ 
navischen Hauptstädte hatten die pädagogischen Kreise 
den Kinematographenbesitzern vfirgeseh lagen, d«*rartige 
Sachen mit Rücksicht auf di«- Kinder fortzulassen und sich 
auf ILandschaftsbikh-r u. dergl. zu beschränken. Natürlich 
wurde dieser naive Vorschlag rundweg abgelehnt. Manche 
Kreise scheinen gar ni«-ht einsehen zu können, dass es ein 
faeh unmöglich ist, ein Kincmatographenprogramm auf¬ 
zustellen, das das Kunststück zuwege bringt. Erwachsene 
und Kinder für die Dauer zu befriedigen. Dass aber auch 
der gute Wille der Kincmaiographenbesitzer selbst, lie- 
sondere Kindervorstellungen zu veranstalten, nieht zum 
Ziele führt, dafür hat man ein Beispiel in Kopenhagen. 

Hier war kürzlich für das »Seelenheil der di«- Kinema 
tographen besuchenden Kinder eine kräftig«- l^anzc gebro- 
chen worden, wobei in der Kopenhag«-r.er Tagespress«- 
«•inige Vorkämpfer auftraten, die sich mehr durch Eifer, 
wie durch Sachkenntnis auszeichneten. So fühlte sich eine 
Verfasserin, Johanna Madsen, nach dem Besuch eines 
Kinematographentheaters v«*ranlasst. der deutschen 
Filmindustrie einen Fusstritt zu versetzen, indem si«- 
bei etlichen Bildern über ..deutsche Sentimentalität und 
Geschmacklosigkeit" herzog. während die betreffenden 
Bilder französischen Ursprungs waren, und ein 
anderer lobte ein Kopenhagen«‘r Kineinatographentheatc*- 
das nur Naturaufnahmen brachte. Die Sache ist alier die. 
«lass das Is-treffende Theater eine Konzession ausschliesslich 
für Vorführung von Naturaufnahmen erhalten hatte, und 
da dies nicht mehr zieht, machen «lie B«-sitz«»r alle Anstren¬ 
gungen. eine Erweiterung ihrer Konzession zu erhalten 
In Kopenhagen haben indessen die Kinematographcn- 
l«»sitzer selbst verschiedene Versuche zum Besten d«*r 
Kinder gemacht. Einer «lieser Besitzer hatte eine Anzahl 
Vorstellungen angeordnet, «lie nur Naturaufnahmen ent¬ 
hielten und zu denen die Gemeindeschüler gratis Zutritt 
hatten. Diese Vorstellung«-!» übten indessen auf «li«- Schüler 
keinen R«-iz aus, indem die Kinder ausblieben. Ein anderer 
Direktor hatte clx-nfalls Kindervorstellungen veranstaltet, 
die teils Naturbilder, teils humoristische usw. Bilder um¬ 
fassten. Als er auf das (Gesuch verschietiener Schulmänner 
die letztere Art Bilder vom Programm strich, kam kein 
Mensch zu den Vorstellungen, und ähnliche Erfahrungen 
machte man in den Provinzstädten. 

l Hieraus ersieht man also, dass selbst die Kinder nicht 
mehr (Gefallen an blossen Landsehaftsbildern und sonstigen 
l«*lehrenden Vorführungen finden. Unter diesen Umständen 
kann man auch gespannt sein, in welcher Art die in Stock 
holrn g«»grün«lete Aktiengesellschaft ihre .,Musteranstalt" 
durchführen will und welchen Erfolg sie damit hat. Denn 
es ist keineswegs ihre Absicht, die Kinder auszuschliess«-n. 
sond«-rn nur «las Programm dementsprechend zu gestalten 
Ein Fehler wäre es allerdings nicht im geringsten, wenn 
von den oft unglaublich faden französischen Schreckens¬ 
und Verbrecherszenen, s«>wie den sog. humoristischen Vor¬ 
führungen, mit denen Frankreich «-benfalls den Markt 
überschwemmt, ein guter Teil fort bleibt. Aber auf gute 
humoristische Darstellungen kann ein Kinematographen¬ 
theater auf keinen Fall verzichten, denn derartige Szenen, 
ebenso sehr alier auch Zauberstücke und Tänzerinnen usw 
geben dem Programm s«-inen besonderen Reiz. 

« m. Oft muss man sich über die Geschmacklosigkeit wundern, 
wie manches Programm zusammengesetzt wird, und noch 
immer ist die Zahl der Kinematographentheater, die ein 
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Verlangen Sie Prelillete und Kostenanschläge 


tur den Bau klnematographischer Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 

HEINRICH ERNEMANN A.-6., Dresden 156 "SiT 
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Endlich erreicht! 

Wer wirklich Wert auf eine tadellose Vorführung 4. 

sprechender lebender Bilder legt, überzeuge sich I 

von der unübertroffenen Leistungsfähigkeit der ■ tJ t w# ■ 

Maschineller Synchronbetrieb der Apparate, daher Vorführung völlig unab¬ 
hängig von der Tätigkeit des Operateurs (kein Handbetrieb). 

DailCmd absolut genaue Uebereinstimmung zwischen Ton und 
Bild. 

Künstlerische und formvollendete Vorführung der Tonbilder. 

Jeder einzelne Apparat ist in seiner Laufgeschwindigkeit regulierbar. 

Keine Tonschwankungen des Sprechapparates. 

Die Thoroapparate können mit jedem vorhandenen Kinematographen verbunden 
werden. 

Vorhandene Starktonmaschinen werden ohne Preisaufschiag umgebaut. 

Thorogesellschaft m.b.H., Hamburg 15 

Spaldingstrasse 214. am 

Vorführung in Berlin bei Max Loeser, Mauerstr 93. 


Der Stahl-Projektor „Imperator“ Ist im Ausstellungs-Theater 
auf der Intern. Photographischen Ausstellung, Dresden, seit ca. 
einem halben Jahre in Betrieb und bewährt sic« glänzend. Nicht 
die kleinste Störung ist bisher zu verzeichnet. Die Leistungen 
des Apparates werden von allen Fachleuten als bisher von keinem 
anderen Modell erreicht bezeichnet. 
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bessern» Publikum fesseln können, nicht allzu gross. Ferner 
bleibt zu erwägen, ob nicht dahin zu streben ist, Kinder von 
den Aliendvorstellungen auszuschliessen, um die Vor¬ 
führung pikanterer Bilder zu ermöglichen, die von der 
Zensur vermutlich hauptsächlich mit Rückscht auf die 
jugendlichen Besucher ausgeschlossen werden, die aber dem 
Kinematographentheater grösseres Interesse verleihen und 
über deren Zulassung unter der erwähnten Beschränkung 
sicher nicht das Reich zugrunde ginge. M. 


| (sSBgjg] Aus der Praxis || | 

Neue Kinntheater. Zerbst. Hin neues Kinemato- 
graphentheatcr soll demnächst im Hotel zum goldenen 
Anker hierseihst von Herrn Drogist Kngelhardt errichtet 
werden. Kattowitz. Carl Kowoll eröffnete ein 
zweites Kino- Unternehmen unter dem Namen Zentral- 
Kinotheater. Augsburg. Leonhard Wild begann 
F 355,57 mit kinematograpliischen Vorstellungen. Karl 
(tabriel eröffnete C 19 (Gabriels Tonbildtheater. — (I e r a - K. 
Walter Schuster hat Kl. Kirchstr. 4 und Xikolaiberg I je 
ein kincmatographisclu-s Theater eröffnet. — Coburg. 
Joh. Scheler eröffnete Bahnhofstr. 9 einen Kinemr.tograpii. 
- - Bremen. Eduard Röseler eröffnet ein Reform-Kino- 
Theater. L e i p z i g - S t ö t t e r i t z. Ix-ipzigerstr. 20 
wurde ein Kinematographentheater eröffnet. 

Kinematographentheater und Feuerversicherung. Zu 
unserra Artikel unter der vorstehenden Spitzraarke teilen 
wir noch mit. dass die Firma, mit welcher der Vertrag 
abgeschlossen wurde, die Subdirektion Hugo Neuburger, 
Berlin SW. 4«, Friedlichste. 237, ist. Die Mitglieder des 
Zweck Verbandes, die von den mitgeteilten Vergünstigungen 
(Gebrauch machen wollen, können sich auch mit genannter 
Firma direkt ins Einvernehmen setzen. Die in einer Zeitung 
an die Mitteilungen geknüpften Bemerkungen iilier die hohe 
Prämie sind durchaus unzutreffend. Es handelt sich hei 
dem abgeschlossenen Vertrage um Versicherungen gegen 
Feuerschaden in voller Höhe. Keine der befragten Feuer¬ 
versicherungen hat ähnliche Vorteile eingeräumt, im (legen¬ 
teil, die meisten Versicherungen liaben von vornherein ab¬ 
gelehnt. Kinematographentheater gegen Feuerschaden zu 
versichern. Der Vorstand des Zweckverbandes betont 
deshalb nochmals, «lass es für seine Mitglieder ein nicht 
zu unterschätzender Vorteil ist, s ch an die genannte Sub¬ 
direktion zu wenden. 

obr. Tonbild-Theater. Dresden. Pragerstr. 47. hält 
sich unter Direktion Walter Hähle andauernd auf d«*r Höhe, 
ja es werden noch Verbesserungen eiugefiihrt. die den Beifall 
des vornehmen Besucherkreises finden, so seit 5. Februar 
ein wöchentlich zwe'maliger Programmwechsel. Zurzeit 
stehen die grossen Ueberschwemmungen in Paris zur Schau. 

obr. ..Stern-Kino“ nennt sich ein neues Kinemato- 
graphentheater in Dresden. Ecke Moritzstrasse und Grosse 
Frohngasse. Die Elbresidenz hat jetzt geg«-n 20 Theater 
dieser Art. 

obr. Imperial-Kino. Dresden, Moritzstrasse, veranstaltete 
letzthin eine Matinee, bei der Herr Dr. Schaarschmidt einen 
Vortrag hielt: ..In einer Stunde durch das Weltgebäude“, 
in dem die neuen Kometen behandelt wurden. Solche 
wissenschaftlichen Veranstaltungen in Kinos sind zu loben. 

Essen. Um dem Stadtsäckel mehr Geld zuzuführen, 
halten die Stadtverordneten unter gleichzeitiger Aenderung 
der Lustbarkeitssteuerordnung di«- Einführung der Karten¬ 
steuer in der üblichen Form beschlossen. Den Löwenanteil 
«ler veranschlagten Mehreinnahmen müssen selbstverständ¬ 
lich die Kinematographentheater aufbringen, deren es hier 
eine erkleckliche Anzahl gibt. Leider sind darunter einige, 


die, um die Volksmassen heranzuziehen. in der Auswahl 
der vorgeführten Bilder gar nicht wählerisch sin«!. Die 
schauerlichsten Verbrecher- und Mordsz«-nen usw. sin«! hier 
gang und gälte und es ist schon häufig in Versammlungen 
und in «ler Presse zum Schutze d«*r öffentlichen Sittlichkeit 
und des öffentlichen Anstandes sowie d«-r heran wachsenden 
•lugend na«-h |>olizcilichem Einschreit« n gerufen worden. 
Aus diesem Grunde ist es nicht verwunderlich, wenn in 
d«-r in Red«- stehenden .Stadtratssitzung Ix-i «ler Beratung 
«ler neuen Kartensteuer ein Mitglied «ies Kollegiums «len 
Wunsch aussprach, die Steuer für Kinematographentheater 
möchte höh«T g«*stcllt eventuell vervierfacht werden, s«-lbst 
auf die (Wahr hin, dass diese Theater eingingen. Das wäre 
nur als ein Gewinn anzusehen, da sie nur auf die niederen 
Instinkt«- des Publikums spekulierten, was zu folgern s«-i 
u. a. aus der jetzt von einem solchen Theater gebotenen 
Vorführung des Raubmordes an der Berne. Kommt solchen 
Kineinatographenliesitzem denn nicht zum Bewusstsein, 
«lass sie durch solche verwerflichen Manipulation«-n Ihr 
G«-werbe aufs empfindlichste schädigen, und die Polizei- 
iK-hörden zu d«-n schärfsten Clegenmassregeln veranlassen 7 
Nachdem v«ir kurzem in Duisburg «-ine überaus scharfc 
Polizeiverordnung betn-ff<*nd die Kinematographentheater 
erlassen worden ist, die fast einer Knebelung derselben gl«-i«-h- 
kornrat, ist die Polizei Verwaltung in Solingen <li«-s«-in B«-i- 
spiele schon gefolgt, indem sie «lie K«>ntr«ille der Kinemato- 
graphen übernommen hat. Es wird dafür g«-sorgt werden, 
«lass Schulkinder nur die lx-sonderen Jugendvorstellungen 
liesuchen dürfen. 

Essen a. d. Ruhr. Die „Lehrervereinigung 
gegen den Schund in Wort und B i 1 d“ ver- 
breitete eine Aufforderung „an di«- Mütter und Väter unserer 
Kiiifh-r“. welche sich gegen Schundliteratur (Nie Carter. 
Buffalo Bill etc.) wendet, dann alx-r auch den Besuch «h-r 
Straxscnkinos verwirft, solange diesellx-n ..blutrünstige 
Dramas“ auffiihren. Es werden sodann billig«- g n t «■ 
Bücher empfohlen, «larunti-r auch „C'ooper, Leder- 
strumpf-Geschiehten“. Nach meiner Erinnerung 
aus der Schulzeit waren <-s gerade di«-s«-. «lie manchen Jungen 
zum Ausreisser und „Räuber" machten. Wenn man die 
„Lederstrumpf-Geschichten" auf die Projektionswand 
brächte, würden die Herausgelx-r des Aufrufs sie wahrschein¬ 
lich auch als „blutrünstige Dramas" verpönen. 

Allerhand Kritiker. In der „Neuen Vogtl. 
Ztg“. Plauen, findet sich nachstehend«- Zuschrift aus 
Gera: 

W. Gera. Die Kinematographen-The- 
a t e r schein«-n hier iilierhand nehmen zu wollen. I>rci 
solcher Anstalten sind la-reits vorhanden, und jetzt 
sollen noch zwei grosse Kinemat<*graphcntheater erbaut 
werden. Ein Spiegelbild der Geschmacks« 
Verrohung des Publikums. Leute, die 
etwas auf sich halten, gehen nicht in 
solche Dinger. 

Ob der Berichterstatter, der für 40 l*fg. Zeilenhonorar diese 
Besudelung fertig brachte, in nüchternem Zustand wohl 
jemals in einem anständigen Kinematographen-Theater ge¬ 
wesen ist? — Wir bezweifeln das. 

Kinobesitzer und Stadtverordnete in Halle. Die Petition 
der Hallenser Kinobesitzer, die bitten, es bei «lein bisherigen 
Steuersatz zu belassen, kam vor einigen Tagen in einer 
Sta«ltverordneten-Sitzung zur Verhandlung. Wir erfahren 
darüber folgendes: „Der Vorsteher Föhring legte die 
Rechtslage dar. Bürgermeister v. Holly (am Bericht¬ 
erstattertisch fast unverständlich) legt tlar. dass sich mit 
den Kinos Schule und Magistrat in letzter Zeit lebhaft 
befasst haben. Der Magistrat habe geprüft, ob die bis¬ 
herige Steuerart korrdkt sei. und er sei zu der Ueberzeugung 
gekommen, dass sie den Verhältnissen nicht entspreche. 
Als seinerzeit der erste Kinematograph in Halle auftauchte, 
habe man ganz richtig zunächst Billettsteuer verlangt 
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alier es sei von dem betreffenden Besitzet dargetan, dass 
er keine Billetts ausgebe. Dann sei aus einem Irrtum heraus 
der Satz für Panoramen angewendet werden. Aber der 
Magistrat halte dafür, dass Billettsteuer zu erhellen sei. 
I>er Ausnahmesteuersatz -leruhe lediglieh auf einem Ver¬ 
sehen. Die Kinos Italien für die Kinder marchmal nachtei¬ 
lige Wirkungen; die Bilder seien oft jedes künstlerischen 
oder erzieherischen Wertes har. Die Leute machen zum 
Teil grossartige Geschäfte. Ks werden Umsätze gemacht, 
die die hohe Steuer nach der Steuerordnung durchaus recht¬ 
fertigen. Stv. Emmer: Als die Petition d-:*r Panoramen- 
besitzer kam. handelte es sieh damals auch um einen Steuer¬ 
satz, der erdrosselnd wirken musste. Wir haben die Petition 
damals sogleich dem Magistrat zur Berücksichtigung über¬ 
wiesen und der Magistrat ist unserm Wunsche nachgekom¬ 
men. Warum hat man denn die Kinos zunächst ebenso 
wie die Panoramen behandelt Jetzt, wo tlie Leute Ge¬ 
schäfte machen, da soll zugefasst werden; warum hat der 
Magistrat das nicht von vornherein getan" Jetzt sollen 
die Leute 150 Mark statt bisher 10 Mark monatlich be¬ 
zahlen : daran müssen sie zugrunde gehen. Wenn die 
Unternehmer versprochen haben, nur noch künstlerische 
und erzieherische Bilder zu bringen, so soll man ihnen 
mit Wohlwollen begegnen; der Magistrat mag untersuchen, 
ob jene Grundsätze liefolgt werden. Im bejahenden Falb- 
wollen wir die Kinos dann wie die Panoramen besteuern. 
Die Kinos sind gute Abnehmer vom Elektrizitätswerk, 
das viele Tausende von ihnen einnimmt. Im übrigen glaube 
ick, dass die Polizei eingesehritten wäre, wenn die Leute 
Bilder gebracht hätten, die zu lioanstanden waren. Es will 
doch jeder Geld verdienen. l)a braucht man doch auf die 
Kinobesitzer nicht neidisch zu sein. Ich meine, wir können 
jetzt gleich Berücksichtigung besehliessen. Stv. Nesse: 
Es ist Sache der Polizei Verwaltung einzuschreiten, wenn 
zu la-anstandende Bilder gebracht werden. Einwandfreie 
Personen, die ein gutes Urteil haben, Italien mir erklärt, 
die Kinos seien nicht eine schädliche, sondern eine nützliche 
Einrichtung. Sie böten gute Unterhaltung. Lassen Sie 
doch die Leute Geld verdienen. Wollen Sie denn um Haih¬ 
eine chinesische Mauer ziehen. Unser Elektrizitätswerk 
profitiert, die Hausbesitzer vermieten ihre Läden vorteil¬ 
haft und die Kinobesitzer selber bezahlen Steuern, auch 
von ihrem Einkommen. Nun kommt aus heiterem Himmel 
heraus solche Erdrosselungssteuer. Warum katn sie nicht 
sogleich ? Die Kinos besuchen nieht bloss Kimler, nein, 
auch Erwachsene, namentlich die Fremden, die nach 
Halle kommen, kehren gern mal ein Stündchen im Kino 
ein. Nach weiterer unwesentlicher Debatte beschloss 
die Versammlung, die Eingabe an den Petitionsausschuss 
zu verweisen, der hoffentlich im Sinne der Kinobesitzer 
und der Stadtverordneten entscheiden wird.“ 

Kattowitz. Zu den übrigen Kinematographen ist der 
„Central-Kino“ neu hinzugetreten. Er zeichnet sich vor 
allem durch eine elegante, künstlerisch einheitliche Aus¬ 
stattung aus. Das Projektionsfeld wird nach jedem Bilde 
durch einen Vorhang verdeckt, der eine schöne Landschaft 
zeigt. Das Institut scheint sieh dank der gut ausgewählten 
und flimmerfreien Bilder heim besseren Publikum gut einzu- 
führen. Der ..Stern-Kino" hat sieh im Innern auch verändert. 
Zwei Drittel des Saales sind mit weissgedeckten Tischen an¬ 
gefüllt. Nachmittags werden die Bilder des Central-Kino zu 
kleinen Preisen vorgeführt und abends kann man sich an den 
Klängen einer Damenkapelle im Verein mit kint matographi- 
sehen Bildern erfreuen. Diese Verbindung ist für Ober¬ 
schlesien neu und originell. Das ..Colosseum“, ein Theater 
von grossem Flächenraum, bringt in dieser Wcche als 
besondere Zugnummer „Die Dame mit den drei Fingern”, 
ein Film, zu dem in den nächsten Wochen die Fortsetzungen 
erscheinen. Als ein Meisterwerk muss der Film ..Der 
Sturm" bezeichnet werden. Diese Films sollten die humo¬ 
ristischen Darstellungen ersetzen, und das Theater des 
kleinen Mannes würde bedeutend mehr Freunde haben. 


Im ..Grand Kino“ erläutert Fred Berger mit Geschmack 
die vorgeführten Bilder Aus dem Programm wäre zu 
erwähnen „Der Eissport in Beuthen“, eine eigene Auf¬ 
nahme. die aber nieht auf der Höhe steht. Nächste Woche 
soll der Film ..Cleopatra" gezeigt werden, von dem sieh die 
Leitung Besonderes verspricht. R. 

obr. In Sachseit-Altenburg werden die Kinos jetzt 
scharf überwacht. Die Vorführung aller Bilder, di«- geeignet 
sind, in sittlicher, religiös« oder politischer Beziehung 
Anstoss zu erregen, ist verboten. Kinder unter 14 Jahren 
dürfen den Kinematograph rieht besuchen, selbst nieht in 
Begleitung Erwachsener. Nur zu solchen Vorführungen 
sollen Kinder zugelassen werden, die für Kinder besonders 
veranstaltet werden. 

-s- London. Vor einigen Tagen ist hier eine neue 
Kinematographen-Gesellschaft. The Staffordshirc 
Cinematograph Conipany, Limited, mit 
einem Aktienkapital von 25 000 ^f*f<I. Sterl. gegründet 
worden. Die Gesellschaft beabsichtigt fünf Kino-Theater 
in der Provinz Ntaffordshire zu errichten, und sie erwartet 
daraus einen jährlichen Reingewinn von II »Hat Pfd. Sterl. 
oder über 4t* % des Aktienkapitals. Diese Berechnung 
stützt sieh natürlich lediglich auf Vermutungen und nieht 
auf greifbare Anhaltspunkte. Das Bureau der Gesellschaft 
befindet sieh: .‘42, Cheapside. Hanley. Str.tfordshir« . 


|| Csg(Dgg)| Firmennadirichten jfci^Qgg) f 

Berlin. Deutsche Projektograf - Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Curt Wermuth ist nicht mehr Liqui¬ 
dator. Der Bureauvorsteher Oscar Pritsche *in Rixdorf 
ist zum einstweiligen Liquidator von Amts wegen bestellt. 


Hand-Kinematograph. Es ist dies ein in Frankreich 
auf den Markt gekommener Apparat, mit dem man schein 
har lebende Bilder erzielen kann. Der Apparat besteht 
aus einem kleinen Pappsehlitten, in dem zwei Schaulöcher 
im Abstande der Augen voneinander angebracht sind: 
hinter diesen Schaulöchern kann ein kleiner Schieber hin 
und her bewegt werden, welcher vier kreisförmige Farb¬ 
filter enthält, die abwechselnd von roter und grüner Farbe 
sind. Diese Farbfilter sind, wie das Patentbureau J. Bett 
& Co. mitteilt, so angebracht, dass sie paarweise den Schau¬ 
löchern in dem Schlitten entsprechen, sodass man also 
bei Verschiebung des Schiebers einmal durch die grüne 
und das andere Mal durch die rote Filter schaut. Die durch 
den Apparat zu betrachtenden Bilder sind nun ebenfalls 
in rot ur.d grün und zwar in verschieden«, Stellung«: 
gedruckt, wie z. B. eine Wippe, die mit der linken Seite 
in höchster Lage rot und in entgegengesetzter Lage 
grün gedruckt ist. Betrachtet man nun solche in 
zwei verschiedenen Stellungen rot und grün gedruckte 
Bilder durch die Schaulöcher und schiebt man dabei den 
Schieber mit dem Farbfilter hin und her, so sieht man 
immer abwechselnd mir eine der beiden Stellungen des 
Bildes und die schnelle Aufeinanderfolge des .Sichtbar¬ 
werdens der beiden Stellungen ruft den Eindruck eines 
lebenden Bildes hervor. 

Iler Kinematograplf in' Südafrika. UeberJ die' Ein¬ 
führung des Kinematographen in Südafrika berichtet der 
englische Generalkonsul Julius G. Lay in Kapstadt fol¬ 
gendes: Bis zum letzt*n Herbst war die Vorführung 

lebender Photographien als ein Volksunterhaltungsmittel. 
wie man es überall im vereinigten Königreich (England, 
Schottland und Irland, Anm. d. Ked.) findet, in Südafrika 
unbekannt, dagegen kannte man die lebenden Photographien 
als Schlussnummer der Vari^tebühnen schon längere Zeit, 
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Das Drama für das Programm vom 1Z. März 1910! 

Getreu bis in den Tod 

Romantische Tragödie aus dem deutschen Mittelalter. 

Kurze Inhaltsangabe. Egon von Wulttbeym, d.-r Adjutant de« allmächtigen Generalissimus von Wolffegg. 

lieht inbrünstig Traut heb. die schöne Tochter des Patriziern Moosbachcr. Zwei betninkcno 
Kameraden Egons belästigen Trautlieh und werden von Egon aus dem Hause gewiesen. Sie 
schwören dem Pärchen Hache, und als dieses sich im Mondschein ergeht. Itelauschen sie das 

zärtliche Stelldichein und machen den für Frauenreiz«! sehr empfänglichen Generalissimus auf 

da« ..schöne Täubchen“ aufmerksam. l>er Generalissimus, welcher als Sieger in der genommenen 
Festung allmächtig ist. beschlicsst, Trautlieb zu seiner Geliebten zu machen und lasst die Familie 
Dfoosbaeher zu sieh kommen. Entrüstet weisen Eltern und Tochter den entehrenden Vorschlag 
zurück, der Generalissimus reisst alter Trautlieh brutal an steh, als Egon von Waltthcvm in 
dienstlicher Angelegenheit dazukommt uml sieh in begreiflicher Käserei an dem Generalissimus 
tätlich vergreift. Der wutschnaultende Befehlshalter lässt Egon gefangen abf Öhren uihI das 
Kriegsgericht muss getnäas «lern strengen Kriegs irtikeln auf die Todesstrafe erkennen. Durch 
einen rührenden Altsehiedshrief Egons zur Verzweiflung get rieben. erkauft Trautlieh dnp.'h den 
Preis ihrer eigenen Ehre die Kegnadi Tun« Egons, kann alter die Schande nicht ülwlebcn und 
nimmt Gift, bevor sie ihrem geliebten Egon die Befreumgsurkunde ülterbringt. In seinen Armen 
haucht sie ihre grosse Seele aus. 

Was diesen Film besonders auszeichnet, ist die ausserordentlich spannende, das Interesse 
fortgesetzt steigernde Handlung, die abgerundete vorzügliche Darstellung und die glänzende 
Ausstattung. Dieser deutschem Empfinden und deutschem Wesen angepasste Film wird 
-= in allen deutschen Kinematographen-Theatern Sensation erregen. = 

Länge 293 Meter. Virage Mk. 22. extra. Telegr.-Wort: „TODESTREUE“. 

Erscheinungstag: 12. März 1910. Erscheinungstag: 12. März 1910. 


::: Sanssouci im Schnee ss: 

Aut dem Inhalt: Eingang zum Park, Weinbergt Tor, Obelitk, Neptunsgrotte, Bogenschütze, Schlots Sanssouci, 
japanisches Haus, schlafende Ariadne, Oranger e, Mausoleum Kaiser Friedrichs u. die histor. Windmühle 

Hochinteressante Naturaufnahme von allgemeinem Interesse, speziell für die Provinz. 

Länge ca. 90 Meter. Preis inkl. vollständiger Virage Mk. #7.— Bestellwort: „Sanssouci“. 

Erscheinungstag 25. Februar 1910. Erscheinungstag 25. Februar 1910. 


Neue Tonbilder: 


Verlorenes Glück 

Melodramatisches Tonbild mit bekannter populärer Melodie. 

Vorzügliche reine Platte. 

Länge 54 Meter. Bestellwort „Vielgeliebt“. 

-Erscheinungstag 19. Februar. - 


Flic-flac 


Länge ca. 62 Meter. Bestellwort „Flicflac“. 

—— Erscheinungstag 26. Februar.- 


Deutsdie Bioscop-Gesellsdialt nn. h. BerliR 


Friedrichstrasse 236. 


Telephon: Amt VI 3224. 
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auch fanden ab und zu abendfüllende Vorstellungen zu 
hohen Preisen statt. Nun sind vor nicht langer Zeit zwei 
Theater leitender Photographien eröffnet worden, die ein 
Eintrittsgeld von nur 12 Cents erheben t nd dabei sehr 
gute Geschäfte machen. Es finden täglich (natürlich mit 
Ausnahme des Sonntags) vier Vorstellungen statt, die Säle 
fassen dreihundert Personen und sind hist stets ausverkauft. 
Dieser Erfolg zeigt, dass Südafrika ein Feld für Kinemato- 
graphen ist, und die eine Gesellschaft, de' eins der neu¬ 
errichteten Theater gehört, geht schon mit lern Plane um, 
in den kleineren Ortschaften um Kupstadt gleiche Theater 
zu errichten. Die in Südafrika benutzten Apparate sind 
entweder englischen < »der deutschen Ursprungs, fran¬ 
zösische Apparate sind fast gar nicht vertreten. Nur stellt 
sich beim Betrieb der Theater eine Schwierigkeit heraus: 
die Versorgung mit guten, zugkräftigen Films und die 
Xachlieferung neuerer Films. Es hat sich hernusgestellt, 
dass kontinentale Filmverleilier die Films nach Südafrika 
nur leihweise abgeben, wenn der Mietspreis von dem Augen¬ 
blick an iK'zaldt wird, da die Films die Depots der Verleiher 
verlassen bis zu «lein Augenblick, da sie wieder im Depot 
ankommen. Wenn sich eine oder zwei respektable Firmen 
finden würden, die in Südafrika Filmverleihanstalten 
erüffneten. so könnten sie hier glänzende Geschäfte machen, 
denn die Zahl der Theater wird ohne Zweifel schnell zuneh¬ 
men. Die amerikanischen Fabriken bemühen sich, den 
südafrikanischen Markt zu erobern, aber die wenigen Thea¬ 
terbesitzer sind bis jetzt noch nullt zu ülierzeiigen gewesen, 
dass die amerikanischen Apparate besser als die englischen 
und deutschen sind. Soweit der Bericht d?s englischen 
Generalkonsuls, aus dem hervorgeht, dass im Gegensatz 
zu vielen unserer deutschen diplomatischen Vertreter 
sich die Vertreter anderer Nationen auch um dies neue 
Erwerlisgebiet bekümmern. Der Bericht zeigt aller auch, 
dass es einem unternehmenden deutschen Fabrikanten 
oder Verleiher unschwer gelingen dürfte, sofern er den An¬ 
forderungen zu entsprechen weise und sich den südafrika¬ 
nischen Verhältnissen anpasst, dort in kurzer Zeit festen 
Fuss zu fassen. 

Er ist kein Film! Ein Schauspieler, der einst bessere 
Tage gesehen hatte, wurde durch Umstände gezwungen, 
an einem Theater die Stellung eines Erklärers anzunehmen. 
Sein Posten war nicht leicht, denn er hatte täglich alle 
Films mehreremal zu erklären. Als der Direktor den er¬ 
matteten Mimen sanft aus einem notwendigen Schlaf rüttelte 
und ihm zurief: In zwei Minuten sind Sie wieder dran! 
rief der Schauspieler voller Verzweiflung aus: „Sagen Sie, 
Sie glauben wohl, ich bin ein Film! “ 

] (sSflgg) [ Verkehrswesen [[ CsSflgg) f 

Gesetzliche Regelung des Ausstellungswesens in Russ¬ 
land. Da das noch aus dem .Jahre 1848 stammende Gesetz, 
durch welches das Ausstellungswesen in Russland bis jetzt 
geregelt wurde, vollkommen veraltet ist und den Anforde¬ 
rungen des modernen Wirtschaftslebens nicht mehr ent¬ 
spricht, andererseits die Entwickelung auf dem Aus - 
stellungsgebiet auch in Russland vielerlei unerwünschte 
Erscheinungen gezeitigt hat, deren Beseitigung nur im Wege 
der Gesetzgebung möglich ist, beabsichtigt die russische 
Regierung, die Regelung des Ausstellungswesens auf eine 
neue Basis zu stellen. Zu diesem Zweck hat sie unter Vor¬ 
sitz des Gehilfen des Ministers für Handel und Industrie, 
Exzellenz von (Jstrogradski. eine Kommission zur Regelung 
des Ausstellungswesens einberufen und dieser das Projekt 
der Schaffung eines Ständigen Staatlichen 
Ausstellungsausschusses beim russi¬ 
schen Handelsministerium, im übrigen nach 
dem Vorbilde der in den anderenLändern 
bestehenden Ständigen Ausstellungs¬ 
kommissionen, vorgelegt. Diesem Ausschuss sollen 


unter Vorsitz des Gehilfen des Handelsministers angehören 
der Direktor der Industrie-Sektion, dessen Gehilfe, die 
Vertreter des Ministeriums des Innern und des Finanz- 
Ministeriums. der Hauptverwaltung für I^andwirtschaft 
und der Reichskontrolle sowie Vertreter von Organisationen 
für Handel und Industrie. Bei Beratung von Fragen, die 
die Beteiligung Russlands an ausländischen Ausstellungen 
lietreffen. fungiert auch der Vertretei des Ministeriums 
des Auswärtigen. Die Kompetenz des Ausstellungsaus 
schusses soll sich erstrecken sowohl auf die Beteiligung 
Russlands an ausländischen wie auf die innerhalb des Igindes 
veranstalteten verschiedenartigen Ausstellungen In der 
jüngsthin stattgehabten erste i Kommissior.ssitzung wurden 
u. a. auch Bestimmungen in Aussicht genommen, wonach 
Auszeichnungen, die auf ausländischen Ausstellungen erteilt 
worden sind, nur dann öffentlich geführt werden dürfen, 
wenn die russischen Aussteller zur Beteiligung an den l>e- 
treffenden Ausstellungen durch liesonderc Verordnungen 
vom Ministerium für Handel und Gewerbe aufgef ordert 
worden sind. 



Eclipse. V II f der Ke .• d e v an M u r ■ e i | | . . Marseille, 
die grösste Handels- und Hafenstadt Frankreichs am Mittelländischen 
Meere, am Golf tlu l.ion gelegen, wo siel» der gesamte Handelsverkehr 
Frankreichs nach dein Oec ident ziisammcnclrängt. ist eine Stadt 
von ungefähr 506 OOO Kinwohnem. Dem in seinen herrlichen 
Hafen entfahrenden Beisenden bietet die sieh malerisch am Berge 
aufsteigende Stadt einen schönen und imposanten Anblick. Wir 
luibeii Gelegenheit, die wahrhaft grossartigen Hafenanlagen tun! 
Beeden der Stadt zu besichtigen, und nicht zuletzt das munter 
rasanteste Bild bietet das Schloss d'lf, eine kleine Festung auf einer 
wüsten und trostlosen Insel, die dem Hafeneingange als ein natdr 
lieber Schutz vorgelagert Ist, und die jetzt als Staatsgefängni-. 
wie auch in früheren Zeiten, dient. Iller ist zum Teil auch der Schau 
platz des ltrrühuitcn Kommis Alexandre Dumas. „Der Graf voll 
Monte Christo", der längst schon Kigentum der Weltliteratur 
geworden ist. 

V e r s c h in ii h t! Dieser Film führt uns nach Korsika, dem 
Laude der heissen, ungezügelten l.eidcnseliaftcn, wo auch noch 
die alte düstere Sitte der Blutrache ausgeübt wird. Hin junges 
Mädchen, mit dem Begit-sscu iltrer Blumen beschäftigt, wird dal«-, 
von einem ihr.tr Liebhaber überrascht, und cs gelingt den läeljcs Worten 
ilis jungen, hciashliitigcn Mamas, Marietta zu bewi-gen. seine 
Braut zu werden. Am nächsten Morgen geht Marietta. ihre Lieb 
linge, die Ziegen zu besuchen und sie mit Brot zu füttern. Dabei 
wird sie von einem anderen Liebhaber überrascht, der ihr einen 
Kuss rauhen will. Sie sträubt sieh heftig, da kommt Bepjio, ihr 
Bräutigam hinzu und eilt ihr zu Hilfe. Dmlu-nd stehen sirh die 
Ileiden Kivalen gegenüber und schwören, die Hanil auf dem kreuz¬ 
förmigen Griff ihrer Misst gelegt. Bache. Die Liebenden trennen 
sich, Hep|M>, um seine Büclisc zu holen, weiss er doch, dass er jetzt 
uuf Schritt und Tritt von seinem Feinde und d.ssen Verwandten 
und Freunden belauert wird. Der Verschmähte aber ge'it zu einem 
seiner Freunde, den er auffordert, ihn rät heil zu helfen. Beide 
Männer licwaffnen sieh mit Gewehren und legen sich auf die Lauer 
an einem Wege, den Beppo passieren muss. Und er kommt jedoch 
gewandter als sein Gegner, gelingt es ihm, diesen niederzuschiessen. 
sidass er kopfüber in den Abgrund stürzt. Da springt sein Freund 
hinzu, um Beppo zu töten, wird aber an dem \ orhaben gehindert 
durch die Dazwisehenkunft eines Malers, iler in der Nähe seinen 
Studien oblag. Kr stürzt fort, um die Polizei zu rufen und der Maler 
überredet Beppo, zu fliehen und sieh zu retten, er will die Verfolger 
auf eine falsche Fährte lenken. Soldaten und Leute aus dem Dorfe 
nehmen die Verfolgung auf; jedoch gelingt es dem armen Gehetzten, 
seinen Verfolgern zu entkommen. Kims* Tagi-s begegnet Marietta 
dem Maler, der im Walde eifrig skizziert und der, von dem Liebreiz 
der jungen Korsikanerin entzückt, sie malen will. Sie willigt ein 
ballt gesteht der Maler ihr seine Liebe — und der arme Beppo ist 
vergessen. Abends besuchte der Maler seine Braut, und an derselben 
Stelle, wo sie einst den Lictieaschwüren Bepjsis gelauscht, beginnt 
sie ein zärtliches Gespräch mit dem Maler. Da erscheint Bep|»' 
ungesehen im Hintergrund. Kr sieht das Mädchen in zärtlicher 
Umarmung mit einem Fremden, - rasend vor Eifersucht re isst er 
sein Messer heraus und stürzt sieh auf die beiden. Der Stoss geht 
fehl, — und entsetzt sieht er den Maler, der einst sein Better gewesen, 
vor sich. Das Lielicapaar geht, und verzweifelt, dass er sein Leben 
einem falschen Weib« geopfert, bricht Beppo weinend zusammen. 
Eine wunderbar schöne Photographie zeichnet diesen Film neben 
der packenden Handlung noch besonders aus. 
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i" Aufforderung. sieh vorziist«'llcii 
ernstliches Wort mit dem Vorn 
rteraiiiu Tür Ihiinen, iiikI tmsci 


1 er Ihiratsagentur 
««• auf. und spricht 
r führt ihn in «Ion 



_ X ganz gleich Manschen, spannen m i 

lim. Zu Hause ang«-laugt, wurde dio Verwechselung erst bemerkt, 
als man die Kisten öffnete, um die Erfrischungen zu geniosaon, als-r 
oh Schrix-k. sie enthielt statt dessen lautor Tiero. Unterdessen 
hatten aioh die Jungen am Theator an der Kiste dos Ifarrcrs gütlich 
getan. 

* * * 

Ernemann. Ruderregatta (Sjiortfilm). Ks wird st«-t* 

«len Beifall des Publikums finden, Sport liehe Schauspiele wie eine 
Ruderregatta in eindrucksvollen Bildern vorgeführt zu sehen, 

da die meisten von uns ja weder an solchem S|*«rt teil nehmen, 
noch ihn besonders bequem verfolgen können. Ist diese Regatta 
aber eine internationale, mit den besten Mannseliaften bescliickte 
und zeigt sie so spannende Kümpfe, wie die von uns vom Start 
bis zur Preis verteüuug aufgenommeue, so wird man mit ihr ein 
flottes Programm machen. 

* * * 

Leon Gaumont. Eine feuchtfröhliche Hoch¬ 
zeit. Ein guter Bekannter von uns hat das Jtmggesellenlelien satt 
und geht mit dem welterschütternden Gedanken um, sich zu ver¬ 
heiraten. Dieses ist leicht gesagt. uIht woher nun gleich eine {Missende 
Frau nehmen, ohne sie, wie die Sabiner, erst stehlen zu müssen. 
Ks kommt ihm plötzlich der Cedanke. einmal in der Zeitung nacli- 
zuschauen. und er li«?st auch schon beim ersten Blick: „Suche auf 
di«*aoni nicht mehr ungewöhnlichen Wege einen passenden Lebens¬ 
gefährten, Vermittlung durch X. X.“ Unser Freund setzt nun alles 
Mögliche in Bewegung, um diese ebenfalls sucliendc Dame kennen 


er Bild fuhrt uns durch «las malerische Dractal, welches vom 
«•. «lern Nelienfluss der liiere, durch ft »»on wird. F-Tiier selten 
wir das prachtvolle Rnmanchetal, ein Panoraiiut von lu (irave 
und «len Lauteret |>ass. Dann befinden wir uns im ewigen Schnee. 
31187 Meter hoch. Xoeli zu erwähnen uüren die sielten Wunder dir 
llauphine: Die Fontaine vineus«*, deren Wasser wie Wein schmeckt, 
«lie zitternd«' Wirse, ticr unersteiglichc B«»rg, der NadellH-rg, <!■•- 
Grotte von la Bahne, der Turm ohne Gift, di«- Höhlen von Givnolilc 
und tler brennende Brunnen. Ihr Film führt uns in <lies«-s prächtige 
Land, und bedauert mau, nicht seihst dort sein zu können. Die 
Phot«tgrapllie ist erstklassig tuid von einer prächtigen Plastik. 


—--- j|| fahrt. Das, dem 

l^rr n *i t - -.ciiV..-—Thema Schwieger- 

mutter immer noch 
neue lustige Seiten ali- 
- > gewonnen werden kön¬ 

nen, zeigt unser Bikl ,,Sehwiegermutters Rodelfahrt". Schwieger¬ 
mutter beabsichtigt ihrer Tochter auf der Hochzeitsreise zu folgen 
Während der Hoclizeitsfeier wird dies dem Bräutigam <turi-li einen 
anonymen Brief luitgeteilt. «ler Bräutigam erzählt dii-s empört 
seinem Freund, welcher verspricht, ihm zu helfen. 1 k r Frvund ver¬ 
fällt auf eine originelle l«lee. er tritt während d«-r Hoehzeit.sfei.-r 
als Zauberkünstler auf und erklärt, Menschen verschwinden lass*-n 
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Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 

Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweis n seine 
hervorragenden Eigenschaften ober Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tadellose, ruhige ui.d 
. flimmerfreie Projektion. = 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Klnematographenfabrik 

Gartenstrass» 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstkneclit, HDnchen-Nymphenburg. 

_ 






Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 



Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. 


Rheinisch-Westfälische Film-Centrale, BOCHUM. 


3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

-T-^a ..— : in ledern Dorfe ------ 

gibt unser Trlplexbrenner 

Unabhängig ran jeder Oos- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

PrdS MH. 251 — DrSgerwerk 4 t, Lübeck. 
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W. Sprenger, Gelsenhirihen 


verleiht von heute ab auch konkurrenzlose 

Sonntags-Programme 

bei allerbilligster Berechnung. 


lOOOOO 

Meter gut erhaltener Films spottbillig zu 
verkaufen 

w. Sprenser, GelseiHiirmen 



Ungelaufene Neuheiten 

sowie 8-14 Tage gebrauchte Films 
verleiht auch 

einzeln als Einlage 

W. Sprenger, Gelsenkirchen 

Bahnhofstr. 57. Telephon 1659. 



Kluppsitz-Bönke 

in moderner, tauberer Ausführung 

liefern 

Opel & Kühne, Zeitz. 

Verlangen Sie unsere Preisliste. 


Leih-Programm gesucht. 

Kcflektierr auf nur einwandfreie, zugkräftige Schlager, 2 bis 
3 Wo hen m.»' . Erscheinen. Bette Film- u. Platten-Schonung 
garantiert. < <-fl. ausführliche Angebote an 487‘J 

Gustav Themas, Weltthcuter, Freiberg i. Sa. 


Eilt!! “Mn 


Eilt!! 


Zur Hinrichtung dreier erstklassiger Tonblld-Theater 

erbitte Angebote von erstklassigen Fabriken. 

Hubert Patchka, Seif Hennersdorf in Sachsen. 4883 


Kinematographen -Theater 


oooooooooooooo ooo o 


Tadellose Sonntagsprogramme 

zu 20 Mark. 

Offerten unter D L 3989 an den Kinematograph erbeten. 


bei zwei oder dreimaligem Wechsel nur 
neuerer Sujets von meinem enormen Lager- 
bestande verleiht von M. 80 — an 

W. Sprenger, Gelsenkirchen 
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12g 406 218. Spn-chmasohinc mit oImtIi db des Antriebs 

»iTkrs »-iiigebautem Schallraum. IV»ly ph«m-Mu*ik#»*rkc Akt.-Oes. 
Wahren b. l.,*ipzig. 30. 12. I«t. P. 1S657. 

42k'. 406 09.'». Antriebswerk fi'ir Spm’hmrarliUM'n mit Ton 

vrntärkmig. Sächsisch»* Holzwatvnfabrik Max Böhme ft Co. 
Akt.-Des.. I lippoidiswaki»'. 16. 8. 09. S. 20 177. 

57a. 4o3 970. I*i|*'tt<‘ mit mlitliwiu Druckball für plioto 

graphis»-h«- und andere Zwecke. Fa. Kr. M. Ih uhitz. Kiulow b 


57e. 4i>5 77s. tief «iss für den photographischen Prozess l»>i 

Kcgistrieri»} »paraten mit autoinatiseher Entwicklung. Kiinseh 
V I.-». j. r ü. m. I>. H.. Bivdort I. 3 "9 K :is 7 , | 

42 c. 40 « 454. Behälter zur Aufbewahrung ton Schallplatten 

für Sprcchmaschinen in Buchform. Schwäbische Metallwar»*n- 
tahrik <». nt. b. H.. I nterleiiningen. 13. 12. 09. Sch. 34 345. 

42g. 407 146. < Iratnmophon-Kücklaufplatte. Horst Egon 

IVcs-rt. Or.-Lwhterfelde-Ost. 7. 1. 10. I*. 16 »iS2. 

57a. 4<a» 703. Ein lebendes Bild darstellender . 


mittags, präzis»-, im oberen l>»k 
markt 43. Tagesor»lnnug: 1. ’ 
teihmg des Vorstandes. 3, Wahl 
fiir die Vorstandswahlen und 
4. I nnen* Kingah»-n an die Behi 
.lensen. 5. Rcklameunwescn u 
»'. Pu Ich. 6. Diverses. Infolge 
von Herrn Knopf) werden uns 
wciten-n Angaliett von »len ver 
und können die Mitgliedcr soll- 
und solange <l»*r Vorrat reicht. 


-s Herrn F. Selmr, Zeughaiis- 
ung des Protokolls. >. .Mit 
r Kommission, um Vorschläge 
Kommissionen auszuarheiten. 

Kefen-nt: Herr H.-inr. Ad. 
»ren Folgen. Heferent: Herr 
cs letzten I»es*-hluss*-s (Antrag 
wöelieutliehen Neuheiten mit 
lenen Fabrikant*-n zugesandt, 
der Geschäftsstelle j»sl«*rz«*it. 


Wien. Allgemeiner österreichischer Kinematographentag. In 

ler am 5. Februar unter Vi>rsitz des übtuanties Karl .luhass ali- 
jehaltenen ausserordentlichen »Uneralvtrsammhing »l»*s Keiehs- 
.-»•rhandes der Kinematographenliesitzer Oesterreichs wurde auf 



sucht passende Lebensgefährtin 

nlung mit V»»nnögon. da wilk*ns, Kino zu eröffnen. Damen, welch»* 
: dein gewillt sind, sich ein glückliche« Hein, zu gründen, beliel»en 
Mit- Offerten möglichst mit Bild u. näheren Angal»en unter ABC, 
alt«»n. [Kwtlagernd Zabftt (Ob.-Schl.), nicdcrzulcgcn. 480» 
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Kleine Anzeigen werden nur aufgenommen, wenn Ss 1 
- der Betrag beigefügt wird. 
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Aus dem Reiche der Töne 



Die staatliche Erfindungsaussteilung 
in Stuttgart. 

In dem neuen Ausstellungsgehäude. Ecke Kanzlei- 
und Schlosstrasse wurde am 31. Januar im Beisein des 
Königs die erste Staatliche Erf ndungs- 
uusstellung eröffnet. Im Jahre 1908 hat die K. Wiirtt. 
Zentralstelle für Gewerbe und Handel eine Auskunft «stelle 
für gewerblichen Rechtsschutz eingerichtet, die sich grossen 
Zuspruchs erfreut und schon viele Erfinder vor Schaden 
bewahrt hat. Der Leiter dieser Auskunftsstelle. Patent¬ 
anwalt Schwäbsch, hat die erste Anregung zu der Er- 
findungsausstellung gegeben und sieh, unterstützt von den 
Beamten der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel 
und den Patentanwälten Drautz, De Dreux. Mintz. Stich, 
Dr. Wiegand und Dr. Wirth. der grossen Mühe unterzogen, 
in kurzer Zeit alle Vorbereitungen zu derselben zu treffen 
und das Brauchbare herauszufinden. Schwäbsch war cs 
auch, der zu diesem grosszügigen Unternehmen, das für 
die Aussteller mit verhältnismässig kleinen Ausgaben ver¬ 
knüpft ist. einen Fonds sammelte. Die Ausstellung dauert 
bis Ende März. ln 12 Sälen sind die Gegenstände zur 
Schau ausgestellt. Der Katalog weist 1593 Nummern auf. 
Vertreten sind fast alle Gebiete. Für d e Leser des „Der 
Kinematograph" dürfte die neueste Eirungenschaft der 
Thorogesellschaft in Hamburg von grösstem 
Interesse sein. In einem besonderen Raum wurden mir in 
einer Separat Vorstellung eine Reihe von kino-phono- 
graphischen Vorführungen gezeigt, die allen Anforderungen 
vollauf gerecht werden. Bild und Ton sind genau über¬ 
einstimmend. Die Aufstellung der Apparate ist leicht und 
schnell zu bewerkstelligen. Der Antrieb des Sprechapparats 
wie des Kinematographen erfolgt durch Motoren. Der 
elektrische Strom kann aus einer Licht- oder Kraftleitung 
entnommen »erden. Der Gang beider Apparate erfolgt 
gleich schnell und gleichmassig zueinander. Die Bedienung 
der Reguliervorrichtung ist eirfaeh. Hermann Strau¬ 
scheid!, Barop bei Dortmund, hat eine sehr gut 
funktionierende vollständig aus Holz hergestellte Sprech¬ 
maschine und eine Schalldose mit auf Kömersp’tzen ge¬ 
lagertem Nadelhalter ausgestellt. Curt Döring. 
Bochum . hat einen praktischen Kasten zum Auf- 
l>e wahren von Granunophonplatten und Zubehörteilen 
konstruiert. David Beck, Backnang (Württem¬ 
berg) zeigt eine neue Beleuchtungsvorrichtung. insbesondere 
für Ih-ojektionsapparatc (Starklicht). Auf dem Gebiete 
der Photographie ist als Neuheit von Ernst Molt, 
Zürich, ausgestellt ein Behälter für photographische 
Utensilien mit zwei zu einem Keffer gegeneinander klapp¬ 
baren Teilen, wobei der die Flaschen enthaltende Teil in 
jeder Gebrauchslage aufrecht steht, »ährend der andere 
mit einem herausklappbaren Arbeitstisch ausgestattete 
Teil im Winkel von 90 oder 180° zu ersterem stellbar ist, 
ferner eine Ventilationseinrichtung für aufhängbare. zu¬ 
sammenlegbare Dunkelkammern, bei welchen der Um¬ 
hüllungsstoff an einem zweckmässig zusammenklappbaren 
Rahmen angebracht ist. Eine Blitzlichtlampe mit einer 
das Blitzpulver enthaltenden geschlossenen* Patrone hat 
Fried r. Suchanek, Frankfurt* a. M„ zum 
Erfinder. Es kann gerne sein, dass ich bei der Fülle des 
Ausgestellten manches übersehen habe, das speziell die 
Leser des „Der Kinematograph“ noch interessieren könnte. 
Soviel steht fest, dass die Ausstellung eines wiederholten 
Besuches wert ist und dass man der Veranstaltung alle 
Anerkennung zollen muss. G. Ad Stehn. 


Notizen. 

Die Minister gegen hohe l.ustbarkeitssteuern. Gegen 
übermässig hohe Sätze der Lustbarkeitssteuern der Ge¬ 
meinden richtet sich eine Anordnung der zuständigen 
Minister. Die Sätze würden das zulässige Mass oft weit 
überschreiten. Es beschweren sich nicht nur die Besitzer 
von Schiessbudcn. Ausstellungskabinettcn. Karussells usw.. 
die in ihrem Fortkommen bedroht sind, sondern auch die 
Fabrikanten mechanischer Musikinstrumente. Dies ist 
besonders schlimm geworden, seitdem die staatliche Stempel¬ 
steuer erhöht worden ist. Die aufsichtsführenden Behörden 
sollen bei der Genehmigung von Lustbarkeitssteuer - 
Ordnungen die genaue Beachtung der Vorschriften sich 
ernstlich angelegen sein lassen. Ueberall soll geprüft werden, 
ob die bestehenden Steuersätze noch angemessen sind. 
Andernfalls soll eine Ermässigung veranlasst werden. Oft 
würden die Steuern auf Orchestrions. Phonographen, 
elektrische Klaviere usw. ganz ausser Verhältnis zu deren 
anderen Kosten stehen. 

tiaumunt-Tonbild: Carmen. Eine vorzüglich gelungene 
Aufnahme des bekannten Toreroliedes aus Carmen: „Auf 
in den Kampf Torero" bringen wir mit diesem Film. Ein 
prächtig geschulter Chor begleitet die Hauptstellen, und 
hält das Bild den Zuhörer bis zum letzten Augenblick 
gespannt. 

Karl Lindstrüm .4kt.-Ges. (Herstellung von Phono¬ 
graphen. Kinematographen und Automaten) in Berlin. Die 
Gesellschaft erzielte, wie das B. T. meldet, in 1909 bei 
(•mein Cin--.it /. \ ('ti rund 4 035 000 Mk. 1908 : 2 600 OOO Mk.) 
einen Warengewinn von 1099 588 Mk. (1 077 210 Mk ). 
Nach Abschreibungen in Höhe von 102 510 Mk. (61 483 Mk.) 
sowie 646 975 Mk. (771 569 Mk.) Unkosten ergibt sich ein¬ 
schliesslich 6077 Mk. (0) Vortrag aus dem Vorjahre ein 
Ueberschuss von 365 034 Mk. gegen 251 077 Mk. in 1908. 
Daraus sollen 15% Dividende auf das 1 250 000 Mk. be¬ 
tragende Aktienkapital gezahlt (im Vorjahr 12% auf 
1 Mill. Mk.). 75 000 Mk. (wie im Vorjahre) den Reserven 
überwiesen und 23 534 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. In der Bilanz erscheinen Waren 374 506 Alk. 
(269 858 Mk.), Wechsel 454 049 Mk. (235 142 Mk ), Bank¬ 
guthaben 240 990 Mk. (235 142 Mk ). Debitoren 833 123 Mk. 
(633 593 Mk.) und Kreditoren 289 256 Mk. '251 077 Mk ). 
Die Aussichten für das neue Jahr glaubt die Verwaltung 
als gut bezeichnen zu dürfen, da die Gesellschaft bereits 
über einen ansehnlichen Orderbestand verfüge. Wtnn also 
nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten. stehe auch 
für das neue Jahr ein befriedigendes Resultat in Aussicht. 


Passionsspiele 

letzte Ausgabevon Patlil. 1250 m koloriert, fast noch nicht gebraucht, 
verleiht Franz Siebold, Essen (Ruhr), Mechtildisstr. 5. 4846 


Kino »Theater 

Ein In bester Lage einer Grosstadt Süddeutschlands bofindl. 
U-steingcrichtcter und gutgehender Kinematograph ist wegen 
Uebemahme eines andern Geschäfts* preiswert 

zu verkaufen. 

Zirka 170 Sitzplätze. Offerten erbeten unter T Z 4854 an die 
Expedition des Kinematograph. 
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GRADe.'^ 

•OOTOft; 

Dyna/ao>t ; 

■ LAMDMAU^l« WILllN 

■ noruy S*NivroritN-^^^ 

■ VMAtl^Tf UUNCJZllTl ■ 

■ KINtnATOCOAf HtNTMt^TtR 

■ Von z*“-' IZ KW 


TTum 

[fTTTTTTTr 


I S T £ H T ll 
jFEST | 




Bevor Sie 

neue Abschlüsse machen, fordern 
Sie unsere Offerte ein. 


Wir liefern hervorragende 

Programme 

die allsemelne Anerkennung finden, 


Mk. 60.- bis 350.- 


Sonntags- Programme 


TonWIder | | einzelne Schlo$er| 

Per sofort zu vergeben: 

1 Programm 

garant. letzte Neuheiten bei 2mal. Wechsel. 



Patrizierin und Sklavin. 

Hamlet 

Prinz von Dänemark 


Hl rllHlUmilN H-lj 


Ludwig Gotischalk 

Wehrhahn 21 Düsseldorf Telefon 2528 

B^nkkoüto: Kheui-Westf. Diskonto « litwiMi., Düsseldorf 


i Kaufe sofort 

kl. ttlel 
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Responsible and offtciantly> 


lll. Eil 


ilii plMl 


' zu Haufen Qesudit. l his 3 wodien al! 


Passions-Spiele 

billigst!! M 

Hupfer & Jesch, Zeitz. , 3-S 

100 Mark Belohnung ! 


hochvornehmen, grossen Kinemato- 

xu p-hüriRen Kaum. w.-l<-hcr mindestens 
■in niÜKsti-, Kvontu. » auch i-ino 
le Kon iurrenz i »stellt, mul . in. zweite 
■iurheiKler Herr wüi.-lc sie-li cvi ntl. auch 

achweislich rentabelen Unternehmen in 


SYMPHONION- 
|SCHALLPLATTEN 

mit Saphirstift, also ohne Nadelwechsel spiel¬ 
bar, vom Rande aus anfangend. Doppelseitig be¬ 
spielt, 25 cm groß. Nach Auswechslung den 
Schalldose auf allen Sprechapparaten • bei 
Automaten nach Abänderung des Schallarms 
und der Auslösevorrichtung zu verwenden. 

In jeder einschlägigen Handlung zu haben. 
Bezugsquellen weist nach die 

|Symphonionfabrik Aktiengesellschaft 
Leipzig-Gohlis- 


5 Wochen alles erstklnssises 

PROGRAMM 

billig zu verkaufen 


Ausserdem zu verleihen 

_6, 7, 8 Woche. 

Grosses Lager neuer : 

TONBILDER 

zum Verkauf und zu verleihen. 

Palast -Theater 

DÜSSELDORF. 


Schwabacher Nadelfabrik 

Fr. Reingruber bei Nürnberg 


Zugfedern, ^ 

n Regulatoren- tM I 

und Sperrfedern für i* 

Sprechmaschinen ; fj ® 

und Qj. 

Kinematographen Q (j 

= aller Systeme — 

Reparaturen jeder Art v. geschultem Personal 

■■■■■■■■■ Biegsame.Wellen ■■■■■■■■■ 

Das vollendetste: 


Burchard- 

StarKton-nadeln 

für öffentliche Projektionen 
am besten geeignet, da ab¬ 
solut geräuschlos u. riesig 

—- laut *P ,e,end - 

- Verlangen Sie ausführliche Liste —— 
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Nit lati i stu mit in MslulKlnit? 

Filmlabrikanten et«., welche ihre Ware 
in England und seinen Kolonien ab- 
= aetcen wollen, annoncieren ins = 

Ita iniatmi aDl bantem Weeülu 


Jeder kann sein Programm" 
schon t. 30 Hk. an selbst znsammenstellen. 

OrOhne Kaution!"^! 

Man verlange Programme und Bedingungen. 


:: 9 und 11 Tottenham Street, :: 

Tottenham Court Road, London W. 


1. Fllm-Tausch-Centrale 


Film-Leih-Anstalt 


A. F. Döring. Hamburg 33, StnlM. s. 


Telephon Aast III Me. 8S7S. 
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KinemMophen 

■ r - -■ und all« Zubehörteil« ===== 

vollständige Einrichtungen v\S 

Ilsfsrt za tan gOnstigstsn Bedingungen Uk V ^ 

In« Dri finlrimann ^ 


Bedienung! 


vollständige Einrichtungen 

Katar* za San günstigsten Bedingungen Uk V 

Jos. fld. Goldmann y 

. .•*• 

tostenDnschlflsc Kostenfrei! 

\w *ÄJp^ßepnraturfoerKstfitte 

\ für alle Systeme Kinematographen 

================ Telephon: Frankfurt a. M. No. 8412. 


I UUIblaV 


ESäTM 


Die nächsten Neuheiten in MESSTER-FILMS 

erscheinen: 

IS. Februar : ESlI Pechtag, humoristisch, 143 m 

is. Fasrasr. Schwiegermutters Rodelfahrt, «5 m 

Wegen einer Fliege, humoristisch, 66 m 

4. Mftrz: MÜllOP 18 t ItlfzIlOll, humoristisch. 02 m 

Eine Räubergeschichte, humoristisch, 146 m 
■- -« z— MESSTER-TONBILD, Serie A .— 

28. Fabn.sr: SAHARET & Auf dem Maskenball, -» » 

AeIteste Spezial-Fabrik für Kinematographen und Synchron-Einrichtungen. 



















Bdtag zu Mo. 1307 dor .FachauttschrWt „Df Artfct“ 

Der Kinematograph 

Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Düsseldorf, 23. Februar. 




mm rw 1 »mt IwjWjM 


Hauptkatalog über I*rojektionsftpperate und Zubehör 
Katalog über Kinematographen 

Bericht über Lieaegang s kinematogr. Aufnahme- 
Apparat 

Leihaerien - Veneichnie (Neue Lichtbildereerien 
„Wilhelm Buech“, „Zeppelin“,„Luftachiffahrt“ u. a.) 


40000 Meter Films tu i olund so pfj. diHntr. ■ Münchon-Nymphtnburj. ■ 




ilm - Verleih - Anstalt 

Jos. Ad. Goldmann, Frankfurt a. M., Scharnhorststr. 7 

:: Zusammenstellung erstklassige Programme! 
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p I | |^“ Kinematographen- 

tÜLBr 3t und Films-Fabrik 
URBAN TRADING C° 

Friedrichstrasse 43 Berlin SW. 68 Ecke Kochstrasse 

Fernsj• recher: Amt 1, No. 2164. Telegr.-Adr.: Cousinhood, Berlin. 


p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
p 
K 


Achtung! - ■ Voranzeige! _____ Achtung! 

Am 10. März geben wir einen hochinteressanten Film heraus, der das Interesse aller Sportfreunde erregen wird: 

===== Wintersport in St. Moritz. . 

No. 3554. * Länge 166 m. Virage Mk. 13.50 extra. Tel.-Wort: „Moritz* 

Beeilen Sie »ich mit Ihrer Bestellung, damit wir Me noch prompt bedienen können. 

Hochinteressante D|M am «ass Jan A ei n llo A k An CIamI Hochint 



Naturaufnahme. Bilder von der englischen Flotte. Naturaufnahme. 

Gefechtsübungen und lindere interessante Ililder aus der englischen Marine. 

No. 2352. Länge 112 in. Virage Mk. 7.— extra. Tel.-Wort: „Schlachtschiff“ 

® Farmerleben in Amerika. wie ein Landmann, der es an dem nötigen Fleisse natürlich 

nicht mangeln lässt, in kurzer Zeit zu Wohlstand und Reichtum gelangt — Photographisch und inhalilich gleich 
schöne Naturaufnahme. No. 25(0. Länge 123 n». Virage Mk. 6.— extra. Tel.-Wort: ..Auswanderer“. 


Spannendes Drama. Q|e Räuber VOD Toulon. 

Ein historischer Film, reich an spannender, und inter¬ 
essanten Soenen. — No. 4175. Länsre 218 m. Virage 
Mk. 17.50 extra. Tel.-Wort: „Ueberfall". 


Reizendes Kinderbild. 

= Der Kohlkopf. ; 

Länge 114 in. Virage Mk 
Tel.-Wort: „Kohlkopf“. 


blolololo;! 




mm 


Neu! Modell 1910 Neu! 

Malteserkreuz-Apparate 

in musterhafter Ausführung mit 
:: automatischen Feuerschutz. :: 

Men i Beckmann 

Klnematographen-Fabrlk 

HANNOVER ESSEN-RUHR 

Nur emitim Prosramme 

bei zweimal wöchentlichem Wechsel. 
Reichliches Reklamematerial. 

BiMIgsto Proiss. Koulants Bedienung. 


Infolge Einführung des 



Film—Verleih—Verkauf 

S. Cohn, Crefeld 

Elngstr. Firma. Hochstr. 61. Telephon 865. 

Baak-Konto: Barmer Bankverein 
Hlnsborg, Fischer & Co., Crefeld. 
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Her Kincmatouraph Düsseldorf. 


Die Konkurrenz 

nicht wäre . . . ! 

Diese Worte sind das Resümee der Klagen so vieler Theaterbesitzer. Daraus 
ist ersichtlich, dass es heute nicht vorteilhaft ist, nur mitzumarschieren Sie 
müssen vorangehen I Dann werden Sie sehen: Die Konkurrenz 

ist nicht zu fürchten, 

besonders wenn Sie die passenden Mittel wählen, d. h. solche Films, 
die das Publikum begeistern und es dem Theater wohlgesinnt erhalten. Und 


wenn Ihnen 


solche nicht zu Gebote stehen, müssen Sie 


die 


Mittel suchen. Setzen Sie sich deshalb eilig in Verbindung mit der 


Filmfabrik Raleigh & Robert 

Diese wird Sie 

zum Erfolg 

führen, aus Ihrem Theater eine Goldgrube machen und es zu einem ständigen 
Sammelplatz eines grossen Kundenkreises werden lassen. Sie ist es, die Ihnen 
zu gedeihlicher Entwickelung 

verhilftü 

Ihre Hoffnungen werden durch sie erfüllt und Ihr Unternehmen wird durch 
ihre Mitwirkung goldene Früchte bringen ! 


RALEIGH & ROBERT 


BERLIN W. 66 

Mauerstrassa A3 (Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr . -Adr ., Raleibert. Telephon: U 72*6 


für auaaerdeuteche Länder: 

PARIS 

Rue Sainte Welle 16 

Telegr.-Adr.: Biograph. Parir. Telephon 26«—7>| 
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Neues aus Düsseldorf und sonstwo. 

Kim* Kunst d*-r Still** ist di«* Kinematographi«* in unserer 
Kunst-Metropole. Leise, leise, uuf ihr** Weis«* wächst sie 
<>line ein künstlerisches Aufsehen z.u erregen, ohne unter 
dem Strich eine regelmässige Kritik zu finden — jer.c oft 
so Ooshafte Kritik, die so mancher Thea te rpremiere, so 
manchem Konzert das Publikum zuführt —, ohne offizielle 
Hochachtung, bemerkenswerte behördliche Ancrk« nnung. 
i'lierhanpt «ohne irgend eine laut au sge sp ro chene Sym¬ 
pathie, ohne Applaus, ohne Lorbeerkränze und hohe und 
allerhöchste Besuche. 

«Sic wächst. Die Theater mehren sich, die Besucher 
noch mehr. Das städtische statistische Amt sagt: ..Steuer¬ 
pflichtige Eintrittskarten wurden insgesamt während der drei 
Berichtsmonate (Juli—September 1909) 820788(023 628 in 
'len gleichen Monaten 1908) ausgegelien: davon entfielen 
insbesondere auf Theater ohne Dilettantenvor- 
• s tellungen 120 843 ( 89 423) — auf Kineraato- 

(Ifaphen und Liehtbilder-V orstellungen 
330 944 (162 412); di«* Besucherzahl d«*r Theater und 
Konzerte hat also dem Vorjahr gegenüber trotz neuerlicher 
Kinheziehung «1er Konzerte in den Vorort«*n absolut ab¬ 
genommen, diejenige «ler Kinematographenth«*ater dag«*g«*n 
hat sich v«*rdoppelt“. So sagt das städtische statist ischc 

Amt. 

Nach der B«*richtszeit wurde in Düsseldorf das zur Zeit 
grösste Theater eröffnet. Die Statistik wird also demnächst 
noch ganz andere Zahlen bringen. 

Legen diese Veröffentlichungen des statistischen Amtes 
erhoben sich im vorigen Jahre Stimmen. Man glaubte, 
der Huf Düsseldorfs als ein«*r Kunststadt würde durch solche 
Wahrheiten geschädigt. Jetzt ist alles still und unser 
Kniematographenwesen wächst und gedeiht. 

Herr .Schulrat Kessler sprach in der Stadtverordneten¬ 
versammlung gel«*gentlich einer Debatte über die Schund- 
iteratur vom ..Kinomatographenunwesen" untl davon, dass 
man demselben grössere Beachtung schenken w olle Der 
«Gesellschaft zur Förderung der Lichtbildkunst in Dtissel- 
I u • Wurt * e ' ni VCT g*ngenen Jahr bereitwilligst die Er- 
aubnts erteilt, in der Aula der Luisenschule einen Vortrag 


mit lebender Bilder Illustration zu veranstalten. Und 
loeziiglich «l**r S« hundliteratur warnt Lerr Schulrat K«*ssler 
«lirekt v«*r n«*gi.tiv«*r Bekämpfung. Hoffentlich darf man 
aus alhslem s hliessen, dass auch der S<*hundfilm positiv 
«1. h. durch Unterstützung respektive Ermöglichung gi.t«*r 
Vorführungen an die Wan«! — als*r :.n die schwarze, nicht 
an di«* w«*iss** Wand — gedrückt wird. 

„Die (iesellschaft zur Förderung der Lichtbildkunst", 
zu d«*r«*n korporativen Mitgliedern auch der in der Gesell- 
schaft kiinstl«*risch t«.nang**lM*n«l«* „Malkasten" g«*hört. wird 
im „Malkasten" Anfang März wie«l«*r den Beweis bringen, 
dass es nicht an «ler Lichtbildkunst li«*gt. wenn auch 
Min«lerw«*rtiges fabriziert un«l vorgeführt wird. 

Wird nun ülierhaupt in den Düsseldorfer Kincmato- 
graphen auch Schund v«>rg«*fiihrt ? 

O nein. Dies«* Frag«* soll noch nicht toeantwortet 
werden. O nein. 

Zuerst muss ich erwähnen, dass ich hier mehrere Films 
sah, die ein berechtigtes Aufsehen in den Kreisen all«*r 
Kunstfreund" verdienen. Meine Ko legen von der Palette, 
diese kritiksüchtigen Aestheten, die immer Höhepunkte 
verlangen, flammten vor Begeisterung. Und es war nicht 
mein Feuer, das sie entzündet hatte Einige amerikanische 
Film.- w eisen darauf hin. dass es jenseits des ( >zeans Menschen 
mit offenen Sinnen, gesundem Herzen, feinem Takt und 
(i«?schmack gibt, die in Films machen und doch Talent, 
ja Genie besitzen. 

In dieser Zeitschrift habe ich in einem Artikel über 
„Bildend«* Schauspielkunst" die künstlerischen Grund¬ 
lagen der Kinematographie dargelegt. Ich bin sehr, sehr 
weit g«*gangen und zwar ohne jede positive «oder konkr«*t«* 
Basis. Das war vor mehr als einem Jahr, und jedem der sich 
für diesen wichtigen (Jesgenstand interessierte, war Gelegen- 
heit g«*gel>en, solche (Jedanken, die praktischerweis«* v«>n 
den „Mängeln" der Kinematographie ausgingen, zu ver¬ 
wirklichen. Jetzt haben die Amerikaner ihr«*n Weg zu 
diesem Ziele gefunden und ich kann nicht behaupten, 
dass ich in meinem beim Durchlesen sehr kühn «*rxcheinen- 
den Schlussfolgerungen zu viel gesagt hals*. Der Erfolg 
Amerikas loedeutet <*ine entschiedene Niederlage d«*r 
deutschen Kultur. Sie wird in Bälde j«*de volkstümliche 
Basis verlieren. Den grössten Vorwurf möchte ich alx-r 
unserer europäischen „Kulturgemeinschaft” (von der Herr 
Häfker spricht) machen. Eine Kulturgemeinschaft, die 
vollständig gleichgültig bleibt, ja Anfälle «*iner krankhaft« n 
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Apathie bekommt, wenn sieh plötzlich vor ih r die Tore, 
die von der Kunst zum Volke führen, weit öffnen, eine 
solche Kult Urgemeinschaft ist eben keine. Sie hat vor 
allem »las Zurückbleiben der deutschen Filmkunst auf «lern 
Gewissen. Leider hat sie kein volkskulturelles sondern nur 
ein historisches Gewissen, ein Kuhekissen. auf dem sie 
sanft ruht. Ich höre sie schnarchen. 

Also ich sah einen oder zwei Kunstfiliu. Der eine wurde 
zu schnell vorgeführt Da ich das betreffende Theater 
mit einem in 1 tiisseldorf an mehreren Sch ilen tätigen 
Pädagogen besuchte, auf dessen Meinung ülx-r Kunst 
einige tausend Schüler Wert legen, einem Herrn, der selbst 
»■ine Schule leitet, tat es mir sehr leid, »lass «len Bitten dieses 
Herrn, den Film langsamer durchlaufen zu Sassen, nicht 
entsprochen wurde, leb glaube, d«-r betreffen«len Theater- 
leitung tut es auch sehr l«-i»l. Trotz tlies«*s ärgerli»-hcn 
Vorkommnisses, das jeh hiermit glaute genügend gerügt 
zu haben, fand »1er l>etreffende Fiim grosse Anerken« ung. 
Für einen gebildeten Menschen, der bisher mit eir.er gewissen 
Selbstverleugnung, seinem Freunde zu Geiallen. Kino 
theater besuchte, ist es eine k«‘»stlichc Wohltat, zwischen 
seichten, lehrhaften, wissenschaftlichen »ind grotonken Dar¬ 
bietungen «-mste. ja grosse Kunst anzutreffei . Ks waren 
alles in allem gross«* und freudige Augenblicke für uns. 

Ks ist doch wohl g«*stattet einige Kritik zu iib«*n ? — 
Na also! 

In einem anderen Theater, «las den Namen Kintopp 
nicht mehr verdient. also in einem besseren Kintopp 
ist es tli« 1 Musik, die Meisterhaftes l«*istet. — nämlicu im 
langsamen untl »(ualvollen Aufreizen d«*r Nerven. Akt 
welche Qualen sind gross g«mug, um ein Kinopublikum 
»lavtm abhalten zu können \vi«*der und immer wieder zu 
kommen, ruhig zu sitzen und die leitenden Bilder mit 
innerem Behagen zu betrachten. 

Nicht in Düsseldorf, alx-r in «lern nahe liegenden 
Yokohama werden auch dann und wann echte Schund¬ 
films vorgeführt. Da wird zum Beispiel ein alter, gebrech- 
licher Herr in humoristisch sein sollender Weise verprügelt, 
an ein Auto gehangen, in eine Grube geworfen und schliess¬ 
lich gerädert, ohne dass «1er gut« Neffe, der sich «liese 
Spässe erlaubt, zu d«*m erstrebten Xterlx-fall >unl »letn 
Krbtum gelangt. Di«* Idee ist nett untl die Tendenz ist 
moralisch. Die Ausführung aber ist derartig widerlich, 
dass mir Ix-kanntc Freunde <h*r Lichtbildkunst, «lie wöebent- 
lich zweimal in Yokohama sind, nur mit Mühe davon alt¬ 
zuhalten waren, die Sache an d*e grosse Glocke zu hängen. 
Der Generalanzeiger f ür Yokohama und Umgegend w ird auch 
in l)iisseld«trf sehr viel gelesen. Es ist jedenfalls als ein 
(duck zu beteachten, dass s«t etwas in unserer Kunst-und 
Gartenstadt nicht vorkommt. 

I>er bildende Wert unserer Kinematographentheater 
wird weder anerkannt mtch verleugnet. Durch die Tat. 
d. h. durch den Besuch der Theater wird er genügend 
gewünligt. Im groxs«»n untl ganzen ist «*s sehr „deutsch" 
»li<* Frage ob bildend untl Ix-Iehrentl oder nicht immer in 
»len Vortiergrund zu stellen. Das Publikum sucht Unter¬ 
haltung, Kunst und höchstens bildende Darstellungen 
die unterhaltsam sind. Das all«*s findet es in unseni Kino¬ 
theatern. Ueber Mängel. Störungen, Fehlgriff«* hilft «las 
ülx-rall geweckt«« Interesse am lebend«*«» Bilde hinweg. 
Deshalb al>er sollten «lie Kinotheat«*rbesitzer unserer Staat 
nicht gleichgültig werden Verschärfungen der Baube¬ 
stimmungen unserer Polizeilx*hörde. die in der Stadtver- 
onlnetenversammlung angekündigte „Aufmerksamkeit” der 
Lehrerschaft und andere sehr unerfreuliche Anzeichen 
mahnen zu ernster Arbeit und zwar zu einer Arbeit, 
gemeinsam mit solchen Freunden der Kinematographie, 
«lie kein geschäftliches Inteiessc an der Lichtbild¬ 
kunst halien untl «lie für dieselbe in der Presse, 
in massgebenden k Kreisen zum Vorteil aller Projektions¬ 
kunst «•intreten, die keine Fachleute im ärmlichsten 
und nüchternsten Sinne des Wortes sind, sondern 


Fachleute in «ler Kunst «!«•»• Vorführung, in d«*r Kunst 
der K«*gi«\ des Schauspiels. «1er Unterhaltung durch Licht¬ 
bilder und <l«*r Reklame Solch«* Freunde «l«-r Kinemato¬ 
graphie halten »ich in »ler ..Gesellschaft zur Förderung <l«*r 
Liehtbildkunst'* zusamm<*ngesehloss«‘ii. Ihre Bestrebungen 
finden in weiten Kreisen, in der KünsUerschaft, lx*i tehreru. 
in der G«*sellsehaft, lx-i den Stadtverordneten, lx-i nam¬ 
haften Schriftstellern untl Dramaturgen. Ix-i Grossindu¬ 
striellen, volle Würdigung. Mitgli»*«l«*r d«*s Düsseldorfer 
St-hauspielhausex gehören dies-r Gesellschaft an. Ih-r 
Dichter Herlx*rt Kulenls*rg re»-hn«-t sieh mitzu den Freunden 
<l«*rs«*Jbeii und hat s«*in»* tätige Unterstützung zugesagt 
Die Gesellschaft, die im vergangenen Jahre Aufnahmen 
arrangierte, führt <-igen<- Films lx-i gesellsehaftliehen Ver 
anstal« ungen voi. So im Düsseldorfer Vachtklub und auf 
»lern Kostümfest d«*r akademischen Kimstiervereinigung 
lütitia Mitglictlcr dieses Vereins, «ies Malkastens un«l <le- 
SchauspieUiaus»*s haben lx-i den Aufführungen mitgewirkt. 
Hi»T lK*s«-hr«-it»*t <li«- Kin<-niatographie als»« neue Wege, und 
gangbare Wege, <!i«* zur Kultur führen un«J «lern Lichtbild 
theaterwesen Ansehen verleihen. Die Vorführungen und 
Veranstaltungen d«*r Gesellschaft weiden in d*-r Presse 
liesprechen und gelobt. Die Gesellschaft ist aber «lieht 
gegründet worden, um für ihre besondere, sondern um für 
die Kinematographie im allgem«*incn fördernd zu wirken, 
also auch für das Kimigev » rix*. Ein strebsamer Mann von 
einiger Weitsichtigkeit würde liesonders das Letztere langst 
«•ingesehen haben. Schliesslich ist »•in Kiiu*niatograph< tt- 
theater ja k«*in Kramladen, und d»-r Film ist keine Ware 
im ganz troek«*nen Sinne »lics«*s schönen Wortes. Einen 
ästhetischen Vormund braucht «ler K-nemattigraphen- 
theaterbesitzer nicht, aller Fühlung un«l Anschluss dürften 
ihm schwerlich hinderlich sein. 

ln <li«*MT Hinsicht muss ich «lic Kinotheatertesitzer 
unseres Vorort«*s Büderich loben. Sie halx-n all»- als 
alt«* Mitglieder — lx-i th-r „Gesellschaft zur Förderung 
der Licht bildkunst" um Ueberlassung «-inig«*r Films gebeten 
und dieselben gratis erhalten. Das ist doch wenigstens 
ein Erfolg zugunsten »les Kinogewerbes. 

Ich w ill dies»-n Brief nicht schliessen, ohne noch einmal 
zu konstati«*ren, dass «las Interesse an »ler Kinematographie 
in unserer Sta«it in allen Kri«-s»-n Ix-ständig wä«-hst. dass 
die Programme ausserordentlich reichhaltig, oft s«igar 
zu reichhaltig sind, dass man sich zum Vorteil der Wirkung 
»ler Bild«-r mit mündlichen Erklärungen «licht befasst, dass 
Schundfilms nur in Yokohama vorgeführt und im allgemeinen 
nur das G»xli«*genste gezeigt wird. Das Publikum schätzt 
und liebt dies«- neuen Kunststätten, weissdie Anstrengungen 
zu würdigen mul bessert sieh mit jedem Tag wie »lie Pro- 
gramine mit jedem Wechsel Vollkommeneres bü-ten. 

G um v M elcber. 


Virage und Tönung. 

ln einem Aufsätze «ler Nummer 163 di«-ser /»‘it 
schrift wird v«»rgeschlag«-«i, die Virage der Films durch Ein- 
schaltcn eines Lichtfilters vor «lern Objektiv zu ersetzen 
Eine Färbung «les Bildf«-l»h*s auf diese Weise hat man 
namentlich in früheren Jahren lx-i der gewöhnlichen Pro¬ 
jektion stehemler Lichtbilder vielfach angewandt. Aus 
jener Zeit stammt noch die Einrichtung, «lie ma«i vielfach 
lx-i Projektionsobjektiven findet: «-in Schlitz im Objektiv¬ 
kopf, «ler zum Einschieben der Farbenscheiben dient 
Wenn das Farbglas «xler die zwischen Glasplatten eingefasste 
Gclatinefolie nicht ganz klar ist, so beeinträchtigt sie die 
Schärf«- d«-r Lichtbilder. Deshalb habe ich im „Handbuch 
der praktische«« Kinematographie” an einer Stelle, wo vom 
Tönen des Bildfeldes mit Hilfe farbiger Sclieilxjn tli«- Rede 
ist, darauf hingewieseu. man solle das Filter zwischen 
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Wiel® für Filileiherü 

Wir haben noch 

Z Prosramme für die 1. Woche 
Z Programme für die Z. Woche 
Z Programme für die 3. Woche 

25 Mark 

Hochwasser-Katastrophe in Paris In 
mehreren Exemplaren sofort frei!! 

Jede Aktualität sofort lieferbar. 

Grand Kinematograph, J. Poralla, 

Film-Verleih, Berlin S. W. 48, Friedrichstr. 236, 

Lustspielhaus. wn 

NI! Ml Woche Sd Kleo- 

patra, Pygmalion. Festmahl des Belsazar, Provinzonkel Des 
Siegers Wahn, Tagebuch der Waise, Räuber von Toulon, sämt¬ 
liche Lehmann-u. Pietke-Films > Man verlange Offerte. 


Passionsspiele 

k^ttrAusuabevon l'atlir*. 1250 m koloriert, fa-t no«*)i nicht ^ lirau *ht. 
verleiht Franz Siebold, Essen (Ruhr). McchtiMiswtr. 5. 4K4t> 


Konkurrenzlos billige Films! 

Tadellos in Schicht und Perforation. 



Bei telegraphischer Bestellung genügt die Angabe der Nummer. 
Versand nur bei fester Bestellung unter Nachnahme. 

Rheinisch-Westfälische Film-Centrale, BOCHUM. 


Kinematographen 

-Apparate (System Bauer), haben in der 
Art ihrer Ausführung bedeutende Vorzüge und 
werden deshalb von Kennern stark begehrt. 

Glänzende Anerkennungen beweis --ü seine 
hervorragenden Kig.-nscliaften über Solidität, 
Leistungsfähigkeit, tade lose, ruhige ui.U 
- ■■ tlimmcrfreie Projektion. - 

Eugen Bauer :: Stuttgart 15 

Kinematographenfabrik 
Gartenstrass: 21. Fernsprecher 3573. 

Vertreter: J. Dienstknecht. Müncben-Nympiienburg. 


„Globus“ 

Film -Verleih - Institut 

Tauchaerstr. 9 Leipzig, Tauchaerstr. 9 

Neu gegründetes Unternehmen 

liefert fachmännisch zusammengestellte, muster¬ 
gültige Zugprogramme bei billiger Leihgebühr 
::: und prompter, sorgfältigster Bedienung. ::: 

Täglicher Ankauf aller wertvollen Filmneubei f en. 

oooooooooooooooooooooooooooooo 
o o 

O Koi'.enluM- Lieferung von Beschrei- 8 
O I Hingen, Keklamemuteri >i. l'lioto* u. O 
q 1‘lakate-i an alle Abnchm rreehtzei'ig. g 


Besondere Zusammenstellung von Programmen für 
Kinder-, Vereins- und Abend-Vorstellungen. 

Solvente Abnehmer sofort gesucht. 

Wir haben zu verleihen: 

2 Programme, gar. Neuheiten, I3.">n 1500 m 

2 dito dito 8 Tage ge lauf. Bilder dito 

2 dito dito 14 „ „ dito 

2 dito dito 3 Woch. dito 

und so weiter, nebst neuen Tonbildern bei ein- und 


zweimaligem Wechae'. 

0. Tschakerf, Hax Ulesengrund. 
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Kondensor und Film einschalten. Es heisst dort (Seite 203): 
..Recht zweckdienlich ist zum Tönen des Bi d leides eine 
mit verschiedenen Farbfehlern versehene und drehbar 
ungeordnete Scheibe, welche hinter der Türe in den Mecha¬ 
nismus eingesetzt wird. Die Farbschcibe gehört nämlich 
zwischen Kondensor und Film : wenn man sie vor dem Ob¬ 
jektiv anbringt, so leidet das Bild leicht an Klarheit. Ihr 
Vorführer soll sich nun nicht verleiten lassen, eine solche 
Scheibe aufs Geratewohl zu benutzen. Ihre Verwendung 
bei dem einen oder andern Film muss vorl er sorgsam 
studiert und probiert werden, wenn man nich in Ueber- 
treibungen und Geschmacklosigkeiten verfallen will." 

Es ist nun aber doch ein Unterschied zwischen dem auf 
chemischem Wege getönten Filmbild und der Färbung 
des Bildes durch eine Farbschcibe. Durch die Behandlung 
»les Film in Tonbädern werden nur die dunklen Partien 
des Bildes gefärbt, während die Lichter weiss bleiben. 
Das gibt ja auch gerade den schönen Effekt z. B. bei 
Seestücken, wo schneeweisser Gischt aus der dunkelblauen 
Flut emporspritzt. Diesen Effekt kann man mit der F'arb- 
scheibe nicht erreichen. Im Gegenteil, sic macht gerade 
die Lichter blau, während die dunklen Partien des Bildes 
schwarz bleiben; sie gibt also dieselbe Wirkung, w ie man sie 
durch das Färben des Filmbandcs in einem Bade mit Anilin¬ 
farbe bekommt, das eben die ganze Schicht gleichmässig 
tönt. F. Paul Liesegang. 


IflSSSgSg) I Aus der Praxis | 

Kinoleute vor die Front. Die letzten Wot hen und Monate 
halien i i den verschiedenen Städten den Kinemutographcn- 
theatern eüie Menge von Bestimmungen und Auflagen 
gebracht, welche zum Teil fast so wünschtn, als gelte es, 
dieselben gänzlich zu unterdrücken. In einigen Stadt¬ 
verwaltungen fanden sich sogar Stadtväter, welche diese 
Absicht unverblümt kund gaben. Es ist die aller¬ 
höchste Zeit, dass alle, die in und von 
der Projektionsbranche leben. sich 
fester zusammenschliessen und ein¬ 
mütig gegen eine Untergrabung ihrer 
Existenz sich wehren. Seitens der Fachzeitungen 
wird seit .Jahr und Tag auf die drohende Gefahr aufmerksuni 
gemacht und zu gemeinsamen Schritten aufgefordert leider 
aller immer noch mit sehr geringem Erfolg, letzt, wo mehr 
oder weniger das eingetreten, was wir schon vor langer 
Zeit prophezeit haben, jetzt überschüttet man die Fach¬ 
zeitungen mit Beschwerden und Ersuchen um Ratschlägen, 
wie den ungeheuren Lasten und Belästigungen zu liegegnen 
wäre. Im vorigen Jahre hatte „Der Kinematograph" 
mehr als 4t»00 Anfragen über Besteuerungen hinausgesandt 
und gebeten, uns den Fragebogen einfach auszufüllen, aber 
von den 4000 Formularen kam nur ein verschwindend 
kleiner Teil zurück. Das genügte nicht, uns an die mass¬ 
gebenden Stellen zu wenden und eine gleichmüssige und 
gerechte Belastung der Theater anzustreben. leider hat 
inzwischen die Neuaufstcllung des Haushaltsetats in ver¬ 
schiedenen Städten Veranlassung gegelien, die Steuern 
immer noch höher zu schrauben. Natürlich bezieht sich 
hierbei jede Verwaltung auf eine andere, welche bereits 
noch höhere Sätze erhebt, oder man sagt, wenn man in N. 
so und soviel erhebt, so können wir hier in O. schon etwas 
höher gehen, denn Ö. ist doch ein anderer Platz wie N. 
Darauf sagt man sich in X. wieder, dass man hier gegen U. 
nicht zurückzustehen braucht und so geht die Schraube 
endlos fort. Neben den Steuern kommen einige Dutzend 
Vorschriften und dann als neueste Errungenschaft die 
Zensurbestimmungen. Es liegen uns solche vor, welche 
bestimmen, dass jeder Film mindestens 24 Stunden vor der 


Vorführung der Behörde anzumelden und vorzuzeigen sei 
Es ist dies eine Zeit und Geld kostende Belästigung, die 
noch weniger durch die verschiedenartige Beurteilung der 
Films seitens der prüfenden Organe ertragbar wird. Hallen 
wir es doch erlebt, dass in grossen Städten der eine zen¬ 
sierende Polizeimann einen Film gutgeheissen, den sein 
Kollege im anderen Bezirk verbot. Seitens des Zweck- 
verliandes sowohl als auch seitens verschiedener Vereini¬ 
gungen ist man in dieser Sache vorstellig geworden und es 
hat sich auch bereits gezeigt. dass die Behörden ülier diesen 
Punkt mit sich reden lassen. Dies lässt uns hoffen, dass in 
absehbarer Zeit alle Films an einer Stelle geprüft und mit 
einer im ganzen deutschen Reich gültigen Aufführungs¬ 
erlaubnis ausgestattet werden, wenn die prüfende Behörde 
die Aufführung gestattet. 

So wie in dieser Hessen sich in allen Fragen durch 
gemeinsame Arbeit erträgliche Zustände schaffen, 

wenn,-ja da liegt der Hund begraben, wenn nicht 

gar so viele gleichgültige und man darf getrost sagen, rück¬ 
sichtslose Menschen auch unter den Kinematngraphcn- 
Interessenten wären, die es anderen Überlassen. Arlx-it und 
Kosten auf sich zu nehmen, aller zur Stelle sind, wenn die 
Arbeit Früchte getragen ln den Veiein geht man nicht, 
vielleicht, weil ein Konkurrent da ist. mit dem man nicht 
zusammen sein möchte — der Mensch ist uns nicht gut 
genug, aber der Konkurrent schafft und arlieitet mit zum 
Wohl der Branche und die Erfolge, die der Verein erzielt, 
hat der Konkurrent redlich mit erkämpft und nun schämt 
man sich nicht, an dem Erfolg unberechtigt teil zu nehmen! 
Ist das anständig und recht ? Was heisst im Lelienskampf 
Konkurrent ? Lasst die Bezeichnung zum Teufel fahren, 
nennt den Berufs genossen Kollege* und 
zieht zusammen an dem Strang, der die 
Karre aus dem Dreck schaffen soll. Erfreulicherweise 
haben sich in einzelnen grosseren Städten bereits Lokal- 
ve reine gebildet, wo die Kollegen ihre Fürfahrungen 
au-tauschen und sich mit Rat und Tat betstehen. Das ist 
das beste Mittel gegen Schmutzkonkurrenz und vieles andere. 

Die Vereinigten kineniatographenbesitzer Füssens bitten 
uns. folgendes Schreiben, das sic an den Stadtverordneten. 
Herrn Rechtsanwalt I)r. Niemeyer, gerichtet haben, zu 
veröffentlichen: 

Sie sollen öffentlich bei Gelegenheit der Lustbarkeits¬ 
steuer-Vorlage* deu Wunsch geäussert haben, die Kine- 
matographentheater möchten so hoch besteuert werden, 
dass ihre Existenz untergraben würde*. Wir glaulien zu 
einer solchen Aeusserung ebenfalls öffenilich Stellung 
nehmen zu müssen. 

Die Kinematographentheater haben siel, in der kurzen 
Zeit ihres Bestehens die Gunst des Publikums erworben 
Wir verkennen nicht, dass liedauerliche Auswüchse vor¬ 
handen sind, Auswüchse, welche jeder redliche Mensch 
bekämpfen muss. Wir kennen aber kein Gewerbe, in welchem 
nicht einzelne lieklagensw erte Erscheinungen zutage 
treten. Deshalb wird nicht das ganze Gewerbe verurteilt, 
wie Sie Herr Stadtverordneter «*s bezüglich der Kine¬ 
matographentheater getan haben. Wir müssen annehmen, 
dass Sie nicht viele Kinematographenbetriebe besucht 
haben, oder doch zufälligerweis/» nur solche, in denen 
diejenigen Auswüchse zu erkennen waren, welche auch 
wir verurteilen. Achtbare Männer widmen sich heute der 
Kinobranche, und wahrlich, sie brauchen sich dessen nicht 
zu schämen. In redlichem, arbeitsreichem und arbeits¬ 
freudigem Streben bemühen sich diese Männer um die 
Hebung der Kinematographentheater. Sie Herr Stadt 
verordneter können nicht wissen, welche Arbeit und Mühe 
erforderlich ist, um dem Publikum jede Woche Neues. 
Interessantes und Sehenswertes zu bieten. Es kann Ihnen 
nicht bekannt sein, wie schwer es ist, ein Programm zu¬ 
sammen zu stellen, das jedem etwas bringen soll. Wir 
nennen in erster Linie Dramen, von denen bessere Kine- 
matographeutheater nur dezente wählen. Anerkennung 
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Keine Reisenden, wenig Reklame, ‘lüT.ZtT 

zugkräftige, tadellose Wochen-Programme zu den billigsten Preisen zu liefern. 

Bemerken will ich, dius ich nur zugkräftige Films kaufe, keine älteren oder zurückgesetzte Sujets. 100000 m guterhaltene 
Filmt zu Jedem annehmbaren Preise zu «erkauf«, frjfej Film*VerlelMeSCNlft. GCOI? HafflDDn, SMtt.21 



Meine neuen 
Kinematographen 99 


Theatrograph' 


mit allen Verbesserungen der Neuzeit 
sind Präzisionswerke ersten Ranges. 


Für Kino-Aufnahmen 

verwende man nur 

Astra-HesotiuFilm 

Unübertroffen an Empfindlichkeit, Klarheit 


Deutsche Rollfilms-Gesellschaft m. h. H.. 

Köln am Rhein s Frankfurt am Main 

Telephon 1356. T.-it phom 1747. 


nur tadellose Programme 
zu ollen Preisen. 

BERLIN MÜNCHEN 

Seydelttr.12/13 klitttrerttr. 10 

Anfragen erbeten. 


3000 Kerzen 
Klnematographenlicht 

= ---* ta ledern Dorfe ============ 

gibt noser Trlplexbrenner 

Uuokkdngig um jeder Oos- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

OrSgerwerk 4 4 Lübeck. 


Jeder kann sein Programm 
scboD v. 30 Hk. an selbst zusammenstellen. 

ffS~ Ohne Kaution!'MH 

Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Fllm-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Hamburg 33. MM. 33. 

Telephon Ami III No. B87S. 


Mhafl laertaaat die beeten 
Bilder bei bUll a ar Laib«aMbr 


Film-Verleih 


I. Dienstknecht 


Verkauf erstklässiger flimmerfrsisr Kinematographen.' 

Wer von Interessenten den Apparat arbeiten sieht, lat KAufar. m« 
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wird man gewiss uawrt'u hUturiwbru Itarstcliungcn zollen 
Wir bringen ferner lehrreiche Bilder. Bilder tin die Jugend. 
Bilder für d t- gereifte Alter. Bilder au- alle i Landern und 
von allen Völkcrstänuuen. Bilder, welche Städte, l«ati<l 
schuftsiiildei und fremdartige Sitten un«l (öhramhc vor 
führen. Von allem diesem würden die niei- en Bewohner 
unseres zivilisierten Krdteils kaum eine Atmui g Is-kommen 
wenn nicht der Kiucmalograpti es zur Anschauung Krachte 
Wir glauls-it Herr Stadtverordneter. Sie köt neu sieh sehr 
gut eine Vorstellung davon machen, weichet Aufwand an 
Zeit und (leid erforderlich ist, um in fernen Erdteilen 
Aufnahmen zu machen, um hindern und Erwachsenen ein 
Bild von dem vielfachen und vielseitigen Leiten auf unserem 
Krdliall zu geben Wir bringen Bilder aus dem Tier- und 
l*tianzenlebcii. welche viel Auklung finden. Kindern und 
Eltern zur Freude und zur Belehrung. 

Wenn Sie wüssten. Herr Rechtsanwalt, wie Jung und 
Alt sieh auf den wöchentlichen Besuch des Kinos freut, in 
welchem Gcmiitvolles. Heiteres und Belehrendes in bunter 
Reihe an dem Auge vorÜbersicht, wir gtau! m-ii. tler Aus¬ 
spruch, den Sie getan halten. wäre nicht gefallen 

Wir verkennen nicht es wurde Is-reits gesagt dass 
es Kinos gibt, welche durch weniger gute, sagen wir seihst, 
schlechte Bilder, das Publikum anzuziehen suchen. Dü se 
Kinematographentlieater verwerfen wir ebenso gut. wie 
Sie es tun. Aber ist dies ein Grund, um gegen alle Kinos 
zu eifern ? Findet man nicht Theater und Varietes, welche 
man verurteilen muss? Verwirft man deshalb all* ? Wenn 
nicht, dann dürfen wir erwarten, dass inan auch uns das 
Hecht nicht aberkennen will, in redlichem St eben unsern 
Erwerb zu finden in einem Betriebe, tler vielen Menschen 
zur Freude, zur Erholung und zur Belehrung dient. 

I >ie vereinigten Kineiiiatographenls-sitzer in Essen 
I A. Heh. Post hausen, Apollo-Theater. 

.►er Lnlrusseluiigsversuch in ILdle. Die Erregung über 
die exorbitante Steuererhöhung fiir die Hallenser Kine- 
matogrnpheutheater dauert nicht nur in Halle, sondern in 
allen Kreisen der Branche an. die sieh der Einsicht nicht 
verschlieHscn. dass das Beispiel des Magistrats der Stadt 
Halle auch in andern Städten Nachahmer finden kann 
Der Vorstand des Zweckverbandes Ik-zw dessen Steuer- 
kommissioii hat mit Unterstützung der Theaterbositzcr 
in Halle Erhebungen angestellt, die unbestreitbar den 
Beiweis erbracht haben, dass das Vorgehen des Magistrats 
von Halle auf die Initiative des zweiten Bürgermeisters 
von Hollv zurüekzuführen ist und auf nichts anderes 
hinausläuft, als die Hallesehen Kinematogruphentheatcr 
zu erdrosseln Die Kteuerkommission des Zweck Verbandes 
hat an den Minister des Innern in Sachen der rlalleschcu 
Steuererhöhung die nachstehende Eingala* geriehtet: 

Der Zweckverband Deutscher Kinematographcn- 
besitzer, der die Interessen sämtlicher Kinematographen- 
theate*r vertritt, e*rlaubt sieh, folgendem zur Kenntnis 
eines hohen Ministeriums zu bringen: Die Kinemato- 
graphentheafterbesitzer in Halle a. S. unterlagen auf Grund 
der $$ 3, Absatz 2 und 5A Xll No. 1 der Lustbarkeit- 
Steuer-Ordnung vom 26. 4. 04 22. 2. 05 mit monatlich 
lo Mk. der Lustbarkeitssteuer. Es hat nunmehr der Magi¬ 
strat der Stadt Halle a. S. festgestellt, dass der Zutritt 
zu diesen Theatern von der Lösung einer Karte ab¬ 
hängig ist, und die Theater nunmehr nach !j 3, 1 der 
genannten Ordnung der Billettsteuer unterworfen sind. 
Es wurde ferner bekannt gegeben, dass die Billettsteuer 
für jede Karte 5 Pfg. betrage. Die Verfügung ist den 
Kinemalographentheaterbesitzern von Halle a S. am 
22. Januar d. J. bekannt gegeben mit der Maasgabe, 
dass dieselbe mit dem I Februar d Js. in Kraft tritt. 
Am 3. Februar d. Js. wurde vom Magistrat bekannt 
gemacht, dass die Kineinatographentheater binnen 
24 Stunden Rechnung zu legen hätten über die in den 
ersten beiden Tagen des Monats verausgabten Billetts. Es 
wurde gleichzeitig angedroht, dass, wetui die Zahl der 


verausgabten Billett- nicht überzeugend uaehgewiesen 
werden könne, ein Steuersatz für jeden 
T a g v o it 20 Mk festgesetzt würde. Die- 
letztere liedeutet fiir die Kincinalographenbesitzer ein« 
monatliche Steuerabgabe von 64 ni Mk und somit ein« 
Steigerung von •">!**• Mk pro Monat Diese Mussnähmet 
Itedeuten jedoch die vollständige Zahlungsunfähigkeit dei 
Kinematographeiibesitzet', welche ihr Geschäft einfael. 
si'hliesseu müssten und iludureh mit ihren Angestellten 
brotlos würden. Die Folgen ha>M*u nicht nur die Theatet 
in Halle zu tragen, sondern die Massnahmen schädigen 
die ganze im Aufblühen begriffene junge Industrie 
welche vielen Tausenden von Menschen ihren Broterwerb 
gibt. Die hincmulograpticntheater können >M*i der 
grossen im Verhältnis zu den Eintrittspreisen bestellenden 
Unkosten für Bilder Miete, elektrischen Strom (dei 
allein im Monat 3ou bi.- 300 Mk. kostet) unm«'>glieli 
5 l*fg, Billettsteuer pro Billett abgeben, da die Existenz 
der Theater nur auf dem Massenbesuch beruht. Di« 
Eintrittspreise von 20 l*fg. pro Platz steigern] bis 7.'» lfg 
oder I Mk. Ite«iiiigcn schon von vornherein ein mehr 
maliges Benutzen der Plätze pro Abend, um uln-rhaupt 
die Unkosten herauszuholen I»-«- Ke-ueher tler kleinen 
Kineinatographentheater sind aller in der Hauptsaeh«- 
die Arbeiter, welche sieh dort zur Erholung und B« 
lelirung nach sebwert r Tagesarbeit einige Zeit aufnalten 
um die Landschaften der Hocligehirg«* oder des Orient- 
usw. au sieh vorübcrzichen zu lassen oder um durch 
dramatische und humoristische Films ihren t ieist auf 
zufrischen. Diesellien können aller unmöglich höher« 
Eintrittspreise zahlen Die Massnahme des Magistrat 
liiesse alles langsam Aufgeiiaute plötzlich zerschlagen 
was auch in seiner Absicht liegt, denn der zweite Bürger¬ 
meister der Stadt Halle a. S . Herr v«m Hollv äussert« 
zu den zu ihm gekommenen Herren. das- «■ r mit 
der neuen Steuer nur d i e Erd rosse 
lung der Kiiieinatographentheater htmweeke In 
Interesse der ganzen Industrie richte ich als Vorsitzende! 
«ler Steuerk««mmisaiott des Zweckverliandes Deutsche 
Kinematographeniiit<*resseuteii e. V. an das Ministeriun 
d«*s Innern die ergebene und dringende Bitte, den Kitte 
matographei 1 1 heater b«-si t zert ■ in Halle a. s -«inen Sehut 
augedeihen zu lassen und darauf hinzu wirken, da— 
bis zu einer endgültigen Entscheidung d«*s hohen Mim 
steriutus die Theaterbesitzer von irgendwelchen stä«l 
tischen Massnaluneu befreit werden. Weitere An¬ 
führungen bleiben Vorbehalten. 

Soweit die Eingabe der Steuerkomniission. I>«*i 
Gesamtvorstand des Z weck Verbundes hat sieh in seinci 
am 14. Februar abg«*halten«*n Sitzung gleichfalls mit diese 
Erdross«*lungsfrage beschäftigt und die Eingabe der Steuei 
kommission gutgeheiss«-n. Bei der Besprechung des Fall«-- 
kamen allerlei eigenartige Anschauungen gewisser Krei— 
iilH-r Kinematographie zur Sprache. Ik-r Vorstand d«- 
Zweck Verbandes widmet der Angelegenheit fortgesetzt 
seine Aufmerksamkeit. er hofft schon in der nächsten Z«it 
in der Lage zu sein, seinen Mitgli«.*dern und der Fachpre—«■ 
über di«* wichtige Angelegenheit weitere Mitteilungen zu 
machen. 

Wie mau s nicht machen soll. Im ..Hann. Anzeiger 
vom 2 März findet sieh folgende Anzeige: 

Welches von den vielen Kineniatograplientheatcru 
Hannovers versetzt das Publikum durch di«- pikant« 
Dramenwahl in himmlische Spannung? Nur die ..Neu 
Welf. Selbiges bietet eine Anzahl Komik-Schlager, bei 
w«*lchem j«*der einzelne schreit und quietscht vor Vergnüget« 
Von dem durchaus konkurrenzlosen Programm ist zu er¬ 
wähnen: Dramen: 1. Liebesnacht einer Königin Intim« 
Handlungen auf dem Schlosse. 2. Artisten-Wahn. An¬ 
dern Bühnenleben. 3. Sizilianische Rache. Aus dem Ver¬ 
brecherleben. 4. Tragisch«» Ende eines Verräters. Aus d< r 
Sehreckenszeit Italiens. 5. Verlorenes Glück. 6. Der 
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unseres, am 5. März erscheinenden Dramas 

o Getreu Ms in den Tod s 

ist kein zufälliger, sondern lediglich der ungewöhnlich packenden 
Handlung dem vorzüglichen Spiel aller Darsteller und der bis in alle 
Einzelheiten stilechten und zeitgemässen Ausführung zu verdanken. 


Kurze Inhaltsangabe I . 

liebt inbrünstig Tri 
Kameraden Egons 


Th 


Rache. 




. Kg 


• Hui 


__ _ __ .Iies« ~ '!■ !i ii. M .i,.!s l>. .u .-rieht. In -lausch. i .• • i.i~ 

zart .liehe Stelldichein uiui machen den iiir Krauenreizc H*hr et Hl I_'!u-h*'fi * .I-Iieralis-Siinus auf 
das „schöne Täubchen" aufmerksam. I kr (Iraenüiiwimiu, welch r uU Sieg* r in der genommenen 
Festung allmächtig int. Iie«'hlit'*il, Trautliel zu seiner Oeliebt-n zu luarhcu und 1 isst die Familie 
Moosbachcr zu sieh kommen. Entrüst-*! weisen Elten, und T, ehter den entehrenden Vorschlag 
zurück. der t önieralissimus reisst aller l raut lieb brutal au sich, als Ec H von YVulttl.eym in 
dienst lieher 1 ni ;i Ii idlhnit dazukommt uiil sieh in begreiflicher Kaser»*i an dein I oncrullssüinis 
tatlieli vergreift. Der wutschnaubende Ik-lThlshabc- I sst Egon ^langen luuhren und das 
Kriegsgericht »miss gciiii« den strengen Kriegsirttkeiu auf die Todesstrafe erkennen. Duich 
einen rühreudeu Absrhicdsbrief Egons z.u ■ Verzweiflung etriela- erkauft Trautlieb il..n*h den 
I‘reis ihrer eigenen Ehre die Ih-guadi-oinEgons. kann aber die Schneie nicht übe leben und 
uinuut Cift, bevor sie ihrem geliebten ’Cgon die Bern min—urkunde üls-rbringt. In seinen Aimni 
ha lieht sie ihre grosse Seele au». 


Demnächst erscheinen: 


Mm Sentteridi. der FlieseiHer II Die oetieimnisvolle StreiAholzdose 


Hocbkomiscti! 


Hocbkomiscb! 


Brill. Trickfilm, mit Doch Die gesehenen Effekten. 


Neue Tonbilder: 


Flic-flac 


Eine FUi 


ske. Ilochkomische Darstellung von 2 
r. xcentnc-t'lowns. ausgewählt schönes Piccolo-Flöten 
Duett in vorzüglich r klarer Tonwiedergabe. 
Lauge «2 Mi-Ur. Hcstcllwort: ..Flic-flac- 

Erscheinungstag : 26. Februar 1910. 


Papageno-Duett 

is ..Zauberflöte-). Reizendes, komisch.- 1 m-tt 
vorzüglicher I ursteilung. Klare, reine I latte 
nge: 43 Meter. liest eil wort: „Papagei* 

Erscheinungstag: 5. März 1910. 
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Telegramme: Bioscope. 


Friedrichstrasse 236. 


Telephon Amt VI 3224. 
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Pferdehändler als Ehebrecher. 7. Harter Schicksalaachlag 
Komik: 8. Jugendhluine. i*. Lehmanns Entführung 

10. The Rrothers Wilsons. Akrobaten - Truppe. 11. I>er 
tolle Sportamann. l'_*. Schwieriger Spastiergang 13. Emanzi- 
l>ation der Krau. Jeden Dienstag: Elite-F »milien-Vor¬ 
stellung. ea. 23 der neuesten Bilder. Zu regem Besueli 
ladet freundlich ein Die Direktion. 

Dieser Direktion sollte man für die himmlische Spannung 
einmal hüllisch zu Lei!** rücken' 



Kiiieiualographische Projektion im Sonnenlichte. 

Eine Projektionsfläehe, auf welcher projizierte Licht¬ 
bilder von keinem Sonnenlichte verwischt werden, ist 
erfunden; darüber schreibt uns der Zürich«! Ingenieur 
Oswald Büschner. 

..Seit ca. 4 Jahren hals- ich mich mit diesem Wider¬ 
spruche abgequält. So thürieht auch diese Idee sein mochte, 
so hatte ich doch ganz stichhaltige Annahmen zum Grund¬ 
gedanken. Wohl wäre ich schon tnanclu-s Mal recht froh 
gewesen, wenn ich niemals etwas viut den stichhaltigen 
(Grundgedanken gewusst hätte. Jetzt ist es zwar auch 
recht. Im Laufe der Zeit, nachdem «*innial die ld*r der zu 
verbessernden Projektionswände erweckt und augeregt war, 
machte einer «lern andern das Aehnliche nach. Beinahe alle 
wagten es, von Vorführungen l>ei Tageslicht, sogar noch 
dreister vom Sonnenlichte zu sprechen. Bei näherer Be¬ 
irat htung respektive Untersuchung lässt sich eine Unrichtig¬ 
keit konstatieren Die Herren wollten nur sagen, vom 
..erhellten Platze“ kamt man ein im notwendigen Dunkel- 
raume projiziertes Lichtbild wahrnchim-n. Oder wer 
beweist «las Gegenteil? Wir kernten in «ler Kinematographie 
nur eine Projektionamethode und diese liedingt eine Ver¬ 
dunkelung tl«\s Schirmes durch Fernhalten «les freien Lichtes 
nach dem Grundsätze: „Die Zahl «ler Lichtkerzenstärke 
«ler Projekt ionsltchtquelle muss grösser s«>in als «lie ilen 
Schirm umgetiend«* freie Lichtmenge. Allein 1 km «ler so- 
genannten X-Ton-Strahl-Projektkmstafel ist ein anderes 
Verhältnis v«>rhanden. da liegt merkwürdigerweise «l«*r 
Fall umgekehrt un«l heisst «ler Grundsatz s«> ..Die Zahl 
«ler Lichtkerzenstärke der Projektionslichtquelle ist viel- 
tauseiulemal geringer, als «las auf die Projektionsflät-he 
fallend«' Sonnenlicht Mag es so unglaublich kling« n wie 
es will, «len Beweis erbringe i« h hier alle Tage vor «len 
Interessenten. Ohne weiteres geht aus obigem Satze auch 
hervtir, «lass es in st>nn«“nreichen Tag«*n ein leichtes ist, 
ohne jeden Verdunkelungsbau. mittels «-ines Hohlspiegels 
Sonnenstrahlen auf den l*rojektn»nsmechanismus zu lenken 
und mittels obiger Erfindung mitten im Sonnenlicht«* 
mit einem Minimun. Soiuienli *ht ein prächtiges Kine- 
matographenbiki zu zaubern. Es darf sich aber niemand 
vorst«-Uen, dass es im dunklen Baume versagen würde. 
Wohl hat es Launen, denn «-s springt int Dunkeln immer 
auf «lie hellst«* Seit«-. Ist also auf der erleuchteten Seite 
immer am besten sicht bar. Dass der tageslichtscheue 
Kinematograph an das Sonnenlicht gewöhnt worden ist, 
erscheint doch recht interessant und ich möchte hoffen, 
«lass er in dieser Eigenschaft neue populäre Blüten treiben 
möge. Di«-ses systematische Forschungsstudium hat mich 
sehr viel Geld gekostet, so dass ich am Ziel recht unent¬ 
schlossen dast«-he und beinahe wie ein bis zur Erschöpfung 
Gehetzter mich frage „Was nun?" Verkaufen selbst- 
v««rständlich ’ Zum Verkaufen gehört al»er zunächst ein 
oder mehrere Interessent«*», welche für das Neue nicht nur 
ein Verständnis, sondern ein B«-dürinis haben. Gewöhnlich 
ist aber «las Bedürfnis erst vorhanden, wenn eine Sache 
allgemein als Tatsache bekannt ist und sich für dieselbe 
praktische Anwendungsformen herausg«-schält haben. So 
liegt es am nächsten zu untersuchen, ob «lie Kinematographie 
ein Interesse an sonnenlichtgewöhnten Bildern hat. l T m 


iils-rhaupt Int«-ressefrag«-n zu beantworten, müssen wohl 
noch mehr ungefragt«- Frag«*n ausgeführt s«-in, die nötig 
sin«l, um «li«- Vorteile un«l Nachteile zu vergleichen. Aus 
«len» vorne aufgestellten Grundsätze wissen wir noch, dass 
die Licht«|U«-llc kleim-r sein muss als die auf d«-n Schirm 
fallen«!«- frei«- Lü-htmeng«-. Daraus lässt si«-h folgern, dass 
in künstlich erh-uchteten Bäumen eine 4 Amp Ncmstlampe 
vollkommen genügen würde, um ein sehr gut«*s Bild zu 
hring<-n. Vom Flimm«-ru ist zu sagen, dass die Eigenschaft«-!! 
der 'Nachbikler sich so verhalten, wie Herr F Paul Liese- 
gang in Düss«-l«lorf in seiiu-m Artik«-1 vom 5. 1 «1s. ,1s No. lös 
über ..Das Flimmern“ von ei »er l«l«-al-ProjekUonsfläehc 
«-rzäiilt. Die UnVeränderlichkeit «ler l*rojektkmsfläch«*ii 
ist eine unbegrenzte, «li«-selben sind alisolut w**tterf«*st. 
Das wären alk*s ganz schöne Vorteil«*, «las l • tangenehme 
kommt jetzt nach. Der Preis im Verhältnis zu einem 
Stück Leinen ist «-norm h«H-h. ALs sicht-r ist schon jetzt 
änzunchmen. «lass trotz günstigster Fabrikation X-Ton- 
Strahl-Flächen pro tpi» 130 Franken kewten. Wenn «lies«- 
Beschreibung in Kinematographen-Fachkreisen Interesse 
erwecken würde und sich jemand augenscheinlich davon 
iilH*rzeugen möchte, so müsste i«-h densella-n einla«len, rach 
Zürich zu kommen, den freundlichsten Empfang w iirde ich 
zusichern können eventl. ihm auch eine fragliche Platte 
für Aussteilungszwecke im Deutschen Reiche zur Ver¬ 
fügung stellen.“ 

| | Neue Films | | 

Oie Deutache Vitaecope-Gesellschaft in Berlin teilt’ uns mit. 
«lass hm* von jetzt ab neben den »s-währten, allseitig' bcla-bten 
singenden uimI sprechendem Film*. «Im- selbstversCü.dlk-h in gk-k-h»*r 
W.-is»* wie bisher gepflegt werden solleii, J.'.lc Wo -Ile einig** stumme 
Films erst heitu-n lassen wird. Zunia-l-st bringt s e eine wahrhalt 
setiöia* Naturaufnahme uiit«*r dem Titel ,.\Y int. i-|s>rt in Sehierke - ". 
klvltische Landschaften im Sehne«*, Strassen-., -uen in Sehierke. 
mit den erheiternd wirkenden aus Schnee g. formten Karikaturen 
als Kinleituug. Iler grösst«* Teil ist «len verschiedenen Arten «l«*s 
Wintersport«** gewidntet: Skiläufen. K.sleln aufregende Kurven¬ 
fahrten, verwickelte Zusamtuenstössc mal Stürze, und «len S«*hluss 
macht «lie Hol>slcigh-Kalm mit elegant gefahrenen Kurven, llicacr 
Film ist sk'herUch einer tl«*r la*st«*n. die vom Wintersjsirt his jetzt 
geutaeht wrordeu sind 

Kin Film von üttinu'iu 1 tiiialt mul vorztiglielier I tarst«*lluug 
ist d«*r ..Waialertraum“ Kin junger Tisch k*rgi**c le w ird von seinem 
FreuiMle überredet. mit ihm auf die Wanderschaft zu gela-n. 1 >•• 
Kltern wollen den l’lan zwar vereiteln. d«a*li gibt «ler Vater schliess¬ 
lich sein«* Zustimmung und er »dl nun am nächsten Morgen aul- 
hr«s*h«*n. Hocherfreut geht er mm in seine Schlafkamm.-r. wo er 
mit «ler latndkart«* in d«*r Han.t einschläft. Kr si«*ht sieh un Traum 
Ahsehu-d von seinen Klt«*rn ta-hmen. «*r wandert mit «l«*m Kreutai* 
einsam im Wakle. Beide sind niedergeselilageit, weil sie keine 
Arla-it finden, itherall werden *a* abgew lesen, das i;« l«l ist alle utul 
im Wirtahaua bektmunen sie s«*ll»st für iiir l«*tzf«*s ilals* niehta ntehr 
Mutlos hleiheu sie am Waklesrande liegen. l>a weist «ler Kr«*imtl aut 
eilten üi «l«*r Näh.* befüailieh«-u Hauernhof uu i zwingt den sk*li 
sträubeiulen üesellen mit aller licwalt dort mit ihm t*iuznbrech«*u 
Sä* steigen iib«*r «las Tor luut int Hofe muss der Freund ihn >uit dom 
Kuü|>|s-1 in der Hand zwingen, weiter zu ioig«-u. Sä* schleichen 
sieh in «li** Schlafstube «les alten Hauern, der sieh soeben vom 
Tische erhoben, wo er sein «iekl zählte und üis Bett gelegt hatte. 
Leute die vorher in« Wirtshaus.* gesessen hatten, beobachteten 
«len Einbruch. sehlieheii nach und kamen gerade in dem Moment 
ins Züiuucr, als der Freund «len Kauer erwürgen wollte In dein 
mm entsteheitden Handgemenge entweicht der Freund, unser 
(icscllc wird jt-doeh überwältigt. In «tem Moment fällt er aus dem 
Bett, erwacht. Leute kommen herein .li«* l.ust am Wandern ist 
ihm jtdoch vergangen. Ak* der Freund üut na>rgens abholen will. 

„An der schönen, blauen Donau" betitelt sä*h ein«* \Val»*r- 
fantasie nach dem bekaiutten Strauas'sehen Walzer. Die Handlung 
ist von ersten KrüfU-n «les Ballettkorps der Berliner Königlichen 
l)|K*r «largest.'llt uimI «lie «iesänge suttl voiu Chor «ler Kgl. «I|s*r aus 
geführt. Da-ser Film bk*tet eine entzückende Illustrati.'ii zu dem 
klaasiseheii Walzer und «lürfte eine auizichcude Neuheit auf dauern 
Filmgcbiete sein. « 

Ecliptc. Der Traum des Laufburschen. Heute 
sind sl>er auch zu viel Wege zu ltes«>rgen ’ Was sieh der Chef als*r 
auch so denkt. m zwei Stunden soll Mtehel wieder zurück sein 
Na. da keimt er ihn aber schlecht 1 Also los' Kr fängt in der Sta.lt 
mit seüien «längen an, kommt immer weiter huiaus in die Vorstml«. 
wo allerdings die Wege sehr schlecht sind und Michel sich sehr 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, wenn 
der Betrag beigefügt wird. 



Operateur 

u.Hrt. Eh li*mk-r u. betniri 

Pianist 


Operateur 



Essen-Ruhr 


Theaierpersonal sowie 
KapeMen, Ensembles, 
spez. Pianisten, Opera- 
s== teure etc. 


Stellen-Gesuche. 


Rezitator 

Humorist Wvontutit, ii.uu* I«. Erklärer «ein. sofort ge¬ 
sucht fiir K irifiiiattraten Waagen. Offwtni «r- 

I>et«-I «II Direktor Rud. Kutschera, Essen an der Ruhr, 


■.ucinrt»h»ut«vn und Krvmt'ir 


Perfekter Operateur 

Klektr., a. Zeogu.. «Mit per *ofc»rt 

dauernde Stellung 


r ' Operateur Kaufmann 

1 - 1 1 - 1 I Erster 

Suche Stellung n |(n|jrt|Of 

c 2 IlklllllllWI 

«s Vorführer, Rezitator, 8 .... h .- 

'S d. iitinit- Krki.ivr. i.vki»..,,-. 2 Klavier und Harmonium 

«» - nt mt in j.-si. r Bozw »uittf. > *1 • s i«*li befähigt bin. •*»,■ ~tu't N-b.- /, Micht Eu- 

K ■■ f ». I " tgDt K ^*- .*1‘ II 2 MI 1?* T . ,** rc ~ 


Pfflrfcl nnrninir T r*’"*! r*"*V-1 

Mt-chanlk. r . «irvrUuUf arbeitend. mit _ -—- 

■ I _ X „ _ 

Ij EißKiro- eedältslelter 

a mechoniker 

npratpnr 

upcidicui ..— - 

Ä«:r,iar i iinnntnnr 

= sofort == Hiieimtnitti luatni I. UPUlillclII 


Kino-Pianist 


tt llorm «'um in <lrn Bildern nach 
emiifUttdvoer Mu-is mit ToA-odetcr 
T.t-halk. nicht blatw . U nd. macht 


Steilii! als Kaiellitister 


Per!. Kassiererin 



Sti-Uuns. 






































































Its Vtnii lilHMRllHiit INIn 


Jakob Kirsch, 


Freie Vereinigung 



TEILHABER 


| Verkaufs-Anzeigen. 


Pfjlmilill 

mm 


Einen 

vollen Erfols 

erzielen Sie, wenn Sie Ihre Leihprogramme 
von uns beziehen. 


Vornehm, inhaltsreich und dezent 
:: ist der Inhalt unserer Bilder :: 

Glänzende Anerkennungen 

werden uns tiglich «on unseren Abnehme;n zuteil. 

Wir haben noch einige glänzende 

Programme 

I., II. und V. Woche mr frei -*s 


Die neuen Schlager: 

Des Siegers Wahn, kolorierter Kunstfilm. 

Ein schwärmerisches Mädchen, 

rb Sonnabend eirzeln zu verleihen, ferner: 
Revolutionshochzeit, Herr Schneidig, Eine mcrgen- 
ländische Liebesgeschichte, kolo i»-rt Findling d. Le er¬ 
mann, Macbetli. Lederstrum;f u. s. w 




Ludwig Gotischalk 

Wehrhahn 21 Düsseldorf Telefon 2528 


Ein Kino 


Kl 


Selten günst. Verkauf! 




Grösstes und leistungsfähigstes Institut für hervorragende 
Leih-Pregramme. MB 
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dass all'- Theater arhlicsscn. da h sonst zu ernsten <onflikten mit 
<l«*r lli'liiirclr kommen könnte. Ks wird l»whlnm' i, Kino-Hilder 
nullt uiRufiihn'ii. <l«s*h wird es in das Ermessen i«*l«*s einzelnen 
Mitgliedes g«*stcllt. Vorträge mit Lichtbildern ZU hol en. Betreffs 
il r Zcitimgsinscrnt«- und Aiisacnrcklamc'an «l«*n Tliealem wird den 
Mitgli«*dern los-huials dringend ungeraten, in der Wahl der Milder 
titel vorsa-htiger zu sein, um öf feilt liehe Aergcrnisa«. -/.u vcrmeid-it. 
I*i>- Besitzer dis* Im|M-rial Kino sollen aiifgefordert Werden, unlautere 
Annonri'n. wie in den letzten Woelien gc*oh«*hen. zu unterlassen. Herr 
(O lime Is-riehtet. dass er von der Steuerbehörde aufgcf«inl«*rt wurde, 
eine Erklärung nhztigclien. wie eine genaue Kontrolle der am 
I. April IMIO in Kraft tretenden Billettsteuer möglicl sei. Ks wird 
noch iHseliluMpn, über die geplante Billett- und I.OKt ’mrkei taste Iler 
genau*- Krkuiuligungeii cinzuzit-hcn und in nächster Wrsammliiiig 
ilartilsT Bericht zu erstatten. Schluss 1 2 tl l'lir. 

Zweckverband Deutscher Kinzmatographen-lnterzssenUn, Sek¬ 
tion Rheinland-Westfalen. Am Dienstag den 8. März findet 
in Essen, Kcstaurant Burghof, ein«- Versau uni mg statt, in 
welcher folgende Tagesordnung erledigt werden soll. .. Bericht und 
Besprechung ul «er die (ieneral Versammlung in Berlin am 15. Dc- 
/.ciuIkt. J. B*-kaiintgalM- der Miti*-ilungi.ii des Haupt Vorstandes 


908 Briefkasten, Rechtsauskünfte |[ BBB 

G. S. Zur Herst**Illing d**r fraglu heu Pr**)*-kti*ai---*-liiri 
'weialet mau Aliimiititimhronzc. di«- mit (.iiietu g«-«-igii*.t*-ii Bin* 
tel anfgetragen wird. Jeder Fabrikant hat <*-in eigenes Verfahr« 
- er entweder gesetzli**h geg*>n Xi ehhikliing geschützt hat o* 
■h in seimni Kiiiz*.|h*-it*'n g*-heiin hält. Es wird sii-li für Si*. sehw 
i lohnen, zur Herstellung eines einzelnen Schirmes Versuche 
chcn: denn Si*. wünli-n dabei viel Material vcrarls-itcn und v 


H. H. Kalklieht ist ein für itllcnutl für IVojcktiunszwcckc i 
Xotls-helf. Die Bilder werden gelblieh, nicht hell iiiai daher ui* 
*ss. l*ebcr 1" M*-ter Entfi.rnung zwis..|i*.|i Bild mal Ap|sirat 
•lit ratsam. Eine Helligkeit zu *'rziel*.||. wie Sic solche la-i . 

18 Meter Entfernung mit :to -35 Am|icrv erreieliti.n. ist < 
ug der l'iun*'*glielikeit. I'els-r die Art der Kalklicht-BretUM-r 
heute ls-i *.inig*T Vorsicht für gefahrlos gelten künueii. iufnrmici 
• di«* im ..Kincmatograph“ inserierenden Finnen auf Antrag*. *v* 
ir gern. Kls-ialort « rfahren Si*- au*'h die HctrielmkoMtendiffcrf.ia 
m Arbeiten a) mit Uosolin b) mit Leuchtgas <•) mit Wasserst* 
i*. kocht zu verpaekende, trnnsportabk« B<-uzoliiynam« • 
l*a*h der bmaeren Qualität der liilder Uno «ler damit verbunden 
Heren Einnahme wegen empfehlenswerter. 

C. N. Di*- verschwenderische Fülle Ihrer Anfragen beantwort 
' der Keilte nach. 1. Aus Ihren Augals'ti folgt, dass von <1 
tu Mk. täglielK-ii St romkost* ui etwa 8.8n Mk. auf ii**n Projektioi 


luttographisehe Film-Ideen werden i 
»■zahlt - für -ö iTi Mk. können I 
ti'im Sie sie dafür licrgelicn. — — 



l’rüfuiigs/.eiigiüs”. gesprochen werden soll, di*- erfonli-rlielii- Agitdk ion 
für dies*.Ils* zu entfalten. Nach Erledigung einiger internen An¬ 
gelegenheiten wird di«* Versammlung morgens 3 l’hr g«*sehlossen. 

K. Wehnert, I. Schriftführer. 


Apullo-Theater, Eschweiler. 
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iHS Aus dem Reiche der Töne 

lügj 


Notizen. 

Rres'aii. Die guten Erfahrungen, die die Finna Felix 
KajfWt ■ ■ 111 ck n Krli «Igel.* ihrer olt.-m Ihlun (;I .I n I! 11<11> 1 1< >| 1 
hwMrte gwmaoht hat. hmI wohl <li«- V«nalwM(, aooh 
jetzt während der saison inorte für den G. anmiophon- 
Vertrieb die sieh hier bereits grösster Beliebtheit 
erfreuenden Veranstaltungen weiter zu inszenieren. Am 
10 . Februar hatte das auch diesmal wieder • refflieh zu- 
sammengestellte Programm zahlreiche Freunde des Crninmo- 
phon in den Breslauer Konzerthaussaal gelockt. Neben 
weittiekannten (Jesangskräften, wie Caruso, Geraidine F«-rrar. 
Mine. Tetrazzini, Franziseo Vignas-Mailand. war auch eine 
Breslauer Lokalgrössc zu hören: unser früherer lyrischer 
Tenor der Ojier. der viel verehrte und angeschwärmte 
Hans Siewert: selb str e de nd erntete sein Postillonlied aus 
der < >|s*r ..Postillon von Lonjumeau” den begeisterten 
Beifall. Aber auch das Allerneueste brachte die rührige 
Ia-itting der Veranstaltung: Zwei Duette aus der erst kürzlich 
herausgekommenen Operette: „Der Graf von Luxemburg”. 
Dass sieh aber moderne Sprechinasehinen auch zur tadel¬ 
losem Wiedergalie von Ensemhlegesängen eignen, bewiesen 
mehrere Chöre der Berliner Hofoper, die durchaus ein¬ 
wandfrei herausgeliraeht wurden. Sind die Motive der¬ 
artiger Arrangements ja natürlich in erster Linie geschäft¬ 
licher Natur, so ist andererseits durchaus nicht zu verkennen, 
dass solchen Veranstaltungen auch ein nicht zu unter¬ 
schätzender erzieherischer Wert beigemessen werden kann, 
denn auch der einfachste Matut des Volkes kam hier für 
ein paar Pfennige seinen musikalischen Geschmack an den 
edelsten .Schöpfungen der Tonmeister bilden und bekommt 
diese Schöpfungen noch dazu von Gesangskräften vor¬ 
getragen. denen jeder Tott mit einem Goldstück bezahlt 
wird, und die in persona zu hören nur denjenigen vergönnt 
ist, die für eine Opemaufführung leichten Herzens den 
reichlichen Betrag eines Arbeiterwochenlohnes ausztigehen 
vermögen Es wäre entschieden wünschenswert, wenn das 
Vorbild der Firma Kayser in recht vielen Städten Nach¬ 
ahmer fände. -n. 

fU. «T» ^r*A. 

Neuheiten der deutschen VH asko pc-Gese II schafft 
Vf m. b. H., Berlin SW. 48. 

Getreu bis in den Tod. 

RomantischeTragödieausdeni deutschen 
Mittelalter. 

Zum ersten Male hat es ein? deutsche Filmfabrik 
unternommen, als Gegenstück zu den „Kunstfilms“ der 
ausländischen Fabrikanten, ein grosses historisches Drama 
herauszubringen. Di% aufgewandte immense Mühe und 
erheblichen Kosten haben alter erfreulicherweise einen Film 
gezeitigt, der sich ohne Ueberhebung unbedenklich in eine 
Reihe mit den besten ausländischen Fabrikaten stellen 
kann. Die Handlung des Films ist so geschickt aufgehaut. 
dass die Spannung des Zuschauers sich bis zum (Schluss 
stetig steigert, die Darstellung von bekannten Berliner 
Schauspielern ist eine so vorzügliche, die Inszenierung und 
Ausstattung so naturgetreu — lieispielsweise erscheinen 
die vorkommenden Briefe und Dokumente in der .Ortho¬ 
graphie und Aufmachung jener alten Zeiten — kurz, der 
ganze Film ist alles in allem so sehr deutschem Empfinden 
und deutschem Geschmack angepasst. dass er ohne jeden 
Zweifel hei entsprechender Reklame durch die einzelnen 
Theater eine grosse Anziehungskraft auch auf solche Kreise 
des Publikums ausüben wird, die bisher den Kinotheatern 
fern geblieben sind. Ueber den Inhalt des Films wird die 
nächste Nummer ausführlich berichten. 


Sans-Souei im Schnee. 

Die heutige Tendenz geht unverkennbar immer mehr 
dahin, die kinematographischen Darstellungen vom mehr 
<>d<*r minder rein Sensationellei und oft genug nicht in 
gutem Sinne Amegenden auf ein höheres Niveau zu bringen, 
wobei Geschichte, Industrie und Erdkunde einen viel 
breiteren Raum eingeräumt erl alten werden als dies bis 
jetzt der Fall war. Selbstversti ndlich kann und darf sieh 
diese Umwandlung nicht p 1 5 t z I i c h vollziehen, denn 
«lies würde den Ruin der meisten Kinematographenhesitzcr 
liedeuten: der weitsichtige Kinematographcnlx-sitzcr wird 
aller schon heute auf diesen unausbleiblichen Umschwung 
hinarbeiten, indem er sein Programm so zusammenstellt, 
dass es jedem etwas bietet. Erreicht wird dies am besten 
dadurch, dass die Naturaufnahmen nicht mehr, wie cs jetzt 
meistens der Fall ist. auf ein einziges Sujet Im- 
schränkt bleiben in diesem Sinne ist der sehr geschickt 
aufgenommene Film „Sans-Souci im Schnee“ des all¬ 
gemeinen Interesses sicher, um so mehr, als eine ähnliche 
Aufnahme bisher nicht existiert und weiteste Kreis*- des 
Publikums, speziell in der entfernteren Provinz, gern die 
Gelegenheit iM-nutzen werden. di»-s«-s historisi he Fleckchen 
Erde wenigstens im lelienden Bilde kennen /.u lernen 



Ich habe jode Woche ein 

tadelloses Qoctienprogramm 

zu 50 Mark 

zu v. rleihen. Offerten u. M 0 3990 nn den" Kinematograph erb 

Auto-Rennen Atlanta ' j 
Hodiwalterkatastrophe Paris I 

per sofort zu verkaufen oder zu verleihen. H 

Tonbild-Theater, Dresden, Pragerstrass«* < 7 . I 
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tAYANIA“ ModeM 1910 s 

fffclHAUlllM ist erschienen! “Ma 

Mannes M$fdje 

Telegramm - Adresse: „Bionitzsche“ Leipzig. Fernsprecher: 11285. 

Cllninorcnf* 4 ßnerkannt beste Projektionslampe! 
f f UlllUtlöUl Einfach! — Praktisch! — Stabil! 

f*ffp[rt €€ Einzj 9 unübertroffene Projektions-Fläche! 

ff^)JJ%*lt.l dt 100 Prozent Stromersparnis! 

Haarscharfe, herrliche und plastische Bilder! 


Die nächsten Neuheiten in MESSTER-FILMS 

ertchelnen: 

25 . Februar: Schwiegermutters Rodelfahrt, humoriatiach, 125 m 
Wegen einer Fliege, humoriatiach.«« m 
*. Mira: Müller ist kitzlioh, humoriatiach »2 m 

Bobsleighrennen 1910 in Davos, - » 0 .» 

11. Mir.. Eine Räubergeschichte, humoriatiach, 146 m 
— — MESSTER-TONBILD, Serie A — 

25 . F.hr.«r: SAHARET s Auf dem Maskenball, *1 ™ 

Aelteste Spezial-Fabrik für Kinematographen und Synchron-Einrichtungen. 
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Untere neuesten und allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark! ■ Unsere neuesten und 



allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 1 Mark! ■ Unsere neuesten und allemeuesten Tonfilms kosten nach wie vor 
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